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W ahlspruch:
WaS w ir begehren von der Zukunft F e rn en : 
Daß Brot und Arbeit uns aerüfiet flehen, 
Daß unsere ftinbet in  der Schule lernen 
Und unfere S teife nicht mehr betteln gehen.

K. Kerwegh.

Proletarifchc Ottergedanken.
W ir besttmmen die Z eit nach dem Wechsel der 

^ahre  und passen diese dem Lauf der Weltkörper an. 
Von Weihnachten zu Ostern, von Ostern zu Pfingsten 
und wieder zu W eihnachten —  so zieht unsere Lebens­
dauer hin. Vielleicht .vertiefen w ir u n s  in  die 
Menschheitsgeschichte und schließen aus dem Erforschten 
auf die Zukunft. Und w as w ir an  Zeit erkennen, ist 
n n  Stück N i c h t s ,  das im Wechsel von W erden und 
Vergehen zerstäubt zur unbegreifbaren Unendlichkeit. 
Eme graue, hoffnungslose Perspektive fü r den, der n u r 
lebt, um sich und sein Geschlecht zu erhalten. E r 
w artet von W eihnachten zu Ostern, von Ostern zu 
Vstngjten, von S onn tag  zu S o n n ta g ; er bedarf der 
Feste und Feiertage, sich aufzum untern und zu ent­
schädigen. I m  gläubigen Gem üt hascht er nach u n ­
erreichbaren Freuden, deren Erfüllung über den Wolken 
lm unendlichen W eltenraum  vor sich gehen soll.

D er moderne P ro le ta rie r hat den alten W under­
glauben an  Erlösung und Auferstehung abgeschüttelt. 
Gr sagt m it Goethe:

Ich kenne nichts Aernieres
Unter der der Sonne als euch, Götter!
Ih r  nähret kümmerlich 
Von Opferstcuern 
Und Gebetshauch 
Eure Majestät!
Und darbet, mären 
Nicht Kinder und Bettler 
Hoffnungsvolle Toren.

D er organisierte, der vorwärtsdenkende P ro le tarier 
bedarf der Feste nicht, m it denen das Ausbeutertum  
chw seine Klassenlage verschleiern möchte. D er elektrische 
^ tro in , das S tam pfen der Dampfkolben, das H äm m ern 
und S u rre n  der Maschinen, das brutale Gebaren 
Ieiner sogenannten Arbeitgeber —  der K apitalism us 
w it seiner Lohnarbeit hat ihm die anerzogene D ultsam - 
«eit radikal ausgetrieben. E r weiß, seit ein p aa r 
tausend Ja h re n  hallen über den E rdball die Kirchen- 
gtonen und verkünden den Messias, und fromme Lippen 
veten millionenfach: „G ib u n s unser täglich B ro t!"  
und jeden M orgen treibt ihn die S orge an die Körper 
und Geist vernichtende Lohnarbeit, und nim m er reicht 
«er Lohn fü r sein tägliches B ro t. W oher soll ihm da 
. Iterfreude und Festesftimmung kommen?! Ih m  ist 

em s o l ch e r  T ag  ein F e i e r t a g ,  an  welchem er 
Ueue W affen fü r den Älassenkamps findet.

Gewiß, auch u ns durchflutet neues Hoffen und 
D rängen, wenn dem tauenden F rühling das erstarrende 
W alten des W inters weicht. D en w ärm eren, leben­
spendenden Sonnenstrahlen wollen und können auch 
w ir u ns nicht entziehen. Aber w ir P ro le tarier sind in  
der heutigen Gesellschaft verurteilt, abseits zu stehen, 
wenn die Annehmlichkeiten und Schönheiten des Lebens 
verteilt werden. Z u r  unterdrückten Volksklafse gehörend, 
müssen w ir, wollen w ir  emporsteigen, auch die Gefühle 
und Empfindungen des sonnigen Lenzes fü r den Kampf 
um unsere Menschenrechte nützen. Und obendrein — 
es m uß doch auch fü r u n s  F rühling werden, o h n e  
Djtergeläute. H ier auf der realen Erde spendet u ns 
Vllm utter N a tu r den Frühlingszauber. Und Ostern —  
hah I eine S age, die bald verklungen w äre, brauchten 
sie nicht die herrschenden Klassen, um  das Volk, den
großen Lümmel —  wie Heine sagt —  einzulullen ..........
«ne alte Sage, w om it Kinder und Gläubige g e ­
t r ö s t e t  werden. D er P ro le ta rie r braucht keinen Trost 
7 -  w as er braucht, ist Ellbogenfreiheit fü r den Klassen- 
rampf. E r  hungert nach Lebensfreude fü r alles, w as 
Menschenantlitz träg t, und kann diesen Hunger in  der 
gegenwärtigen Gesellschaftsordnung nicht stillen. E r 
w irst sich _ an  jedem T ag, an  dem er von der Lohn­
arbeit verschnauft, die y rage a u f : fü r w as er sein

Leben einsetzt, um  welchen P re is  er sein Dasein der 
Gesellschaft opfern muß, und findet im m er n u r  die 
eine A n tw o rt: A r b e i t  o h n e  L e b e n s g l ü c k !

Alles ist Dein Werkl 0 sprich.
Alles, aber nichts für Dich!
Und von allem nur allein 
Die Du schtnied'st, die Kette, Dein!

A us dieser Gewißheit schöpft er täglich den Trotz, 
sich zur W ehr zu setzen, die Ketten zu sprengen, um  in 
den Besitz seines Werkes zu gelangen.

A r b e i t !  Arbeit, die -Spenderin allen Menschen­
glücks, Arbeit, aus der alle K ultu r fließt, ih r m uß das 
rechte Osterlied noch gesungen werden. Dereinst, wenn 
das organisierte P ro le ta ria t sein Gesellschaftsideal ver­
wirklicht, w ird sie aus der Verachtung erstehen und 
gefeiert werden. D an n  feiern auch w ir  P ro le ta rie r 
das echte und rechte O sterfest Heute gilt die A r­
beit denen, die ihre Früchte genießen, a ls  persönliche 
Schande, wenn sie m it ih r in B erührung kommen, und 
sie ist denen ein Fluch, die durch die Lohnsklaverei an  
sie gefesselt sind. Ih n e n , allen Menschen w ird sie zur 
Lust werden, w enn ^ A rb e itsm itte l  au s  dem P r iv a t­
besitz in  das Eigentum der Gesellschaft übergehen. Und 
w enn auch an diesem Ostermorgen M illionen P ro le­
tarier erwachen müssen angesichts des sich entfaltenden 
F rühlings, gefesselt von den gesellschaftlichen E in­
richtungen und V orurteilen —  der o r g a n i s i e r t e  
P ro le tarier s o l l  w i s s e n ,  daß sein Ringen um  das 
dürftige Stück B ro t zum Leben nicht ewig dauern 
wsrd, daß schließlich nach hartem , opferreichem, gewerk­
schaftlichem und politischem Komps seiner Klasse der 
Auferslehungsmorgcn kommen m  u tz.

^ W tt  streiten m it den herrschenden Klassen um 
dre Früchte unserer Arbeit. S tän d en  sie uns zur V er­
stellung, so hätte das Osterfest nicht die wirtschaftliche 
Bedeutung a ls  Abschluß einer langen und traurigen 
W interszeit fü r uns. N un tön t es u n s  wieder ent­
gegen :

Christ ist erstanden!

W o ist der Christus, der u ns vor dem Gold- 
Hunger der Reichen schützt? I W o ist der Christus, der 
das Bleichen der W angen unserer Kinder, das Siech­
tum  unserer F rauen  h in d ert? !  Welcher Engel w jlzet 
dem P ro le ta ria t den S te in  von des G rabes P forte, 
daß es erstehen kann aus Nacht zum Licht, aus Be­
drückung zum Recht? Niem and. Kein G ott und kein 
Christ. U n s e r  G ott, u n s e r  Christ, u n s e r  Helfer 
und Schirm er — d a s  s i n d  w i r  v e r e i n t  m i t  
d e m  k l a s s e n b e w u ß t e n  P r o l e t a r i a t  d e r  
E r d e ,  d a s  s i n d  u n s e r e  p r o l e t a r i s c h e n  
K a m p f e |  0  r g a n i s a t i 0  n e n I

F ü rw äh r, eine göttliche W eltordnung, in  der 
w ir  das Osterfest begehen I Nach einem beispiellosen 
industriellen Aufschwung die Krise, der Krach. Die 
M ärkte sind gesättigt, die Lager vollgepfropft, in  den 
S tahlkam m ern der Kapitalisten lagert das in  Gold 
gemünzte Knochenmark der Arbeiter. Und diese, die 
A rbeiter? Hunoerttausende liegen auf den Landstraßen, 
verfolgt von B auernhunden und B ütte ln , verfolgt, 
w e i l — ? N a, weil sie zu fleißig gearbeitet, zu viele 
Schätze erzeugt haben und nicht stark genug organi­
siert w aren, einen größeren P re is  fü r  ihren Fleiß vom 
U nternehm ertum  erzwingen zu können. D as, rvas m an 
ihnen von den Früchten ihrer Arbeit vorenthielt, füllt 
etzt die Speicher und macht ihre Erzeuger brot- und 
leimatlos. Wirklich eine g ö t t l i c h e  W elto rd n u n g ! 
lnd  den P ro le tariern , die noch das „Glück" behielten, 
ttr das K apital zu fronden, erteilt nun  das organi- 
ierte A usbeutertum  doppelte und dreifache Stockschläge 

auf den M agen. Kürzung des Lohnes, V erlängerung 
der Arbeitszeit, Verschlechterung der Arbeitsbedin­
gungen oder —  G e n e r a l a u s s p e r r u n g !  Da s

läuten heuer die Osterglocken dem P ro le ta ria t. Aber 
in  den Kirchen singt 'm an  darum  m it um so mehr 
A ndacht:

O du fröhliche, 0 du selige,
Gnadenbringende Osterzeit!

D as P ro le ta ria t w ird mit des Lenzes Ram ien 
und Weben am  großen Werk der Menschheitsbefreiung 
noch fleißiger arbeiten. D as  P ro le ta ria t w ird  die 
Sturmglocken schwingen, daß sie das Osterläuten 
überdröhnen und den A rbeitsbrüdern, die noch schlafen, 
zuru fen :

$5rr Frühling naht mit Brausen, er rüstet sich zur T a t ,
Und unter S turm  und Sausen grünt schon die junge Saat. 
Drum wach, erwach', du Proletarierkind,
Daß dich der Lenz, der V ö l k e r l e n z ,  nicht schlafend find't!

Gelbe Gewerkschaften.
D ie  grundsätzlichen F eind e und G egner der m odernen  

A rbeiterbew egung haben sich, um  derselben wirksam zu

ständige Klassenpartei machte, die brutale A usnützung der 
M acht, m it der m au  gew altsam  der neuen B ew eg u n g  in  
den W eg trat, so änderte sich d a s  taktische V erhalten des  
S t a a t e s  und der B ourgeoisie , a l s  m an  sah, daß dam it der 
E rfo lg  einer vollständigen N iederringung nicht erreicht 
Werden kann. E s  g a lt jetzt, w o  m an die O rgan isation  schon 
nicht zu hindern vermochte, sie rechtzeitig auf andere B ühnen  
zu leiten  unb sie m it jenem  G eist zu erfüllen, der den 
Klassenstandpunkt verhüllte und die Arbeiter vor der Er­
kenntn is der bürgerlichen Gesellschaft und ihrer geschicht­
liche» R o lle  selbst bewahrte.

I n  Oesterreich sehen w ir , seit die polizeiliche D er- 
fo lg u n g sw u t durch den kläglichen Schiffbruch, den sie trotz 
der Opfer erlitt, die sie unter unseren G enossen forderte, 
ein igerm aßen nachgelassen hat, die Unternehm er eifrig am  
Werke, Gewerkschaften zu fördern, die sich a l s  A nhängsel 
bürgerlicher, insbesondere der christlichsozialen und n a tio ­
n a len  P arteien  rekrutieren sollten. S o  sehr nu n  die indiffe­
renten Arbeiter, die sich in derartigen V ereinen einfanden, 
über ihre K lassenlage und den W ert und Zweck einer wirk­
lichen Interessenvertretung hinweggetäuscht w u rd en  und so 
nachhaltig  in  solchen A uchorganisationen für die „Milch 
der from m en D enkungsart"  gesorgt wurde, ganz zufrieden 
scheinen die richtigen Scharfm acher unter den Unternehm ern  
dam it trotzdem eigentlich nie gew esen zu sein. Und ihre 
S k ep sis beruht in  der T a t  auch auf dem richtigen Klassen­
instinkt, der sie lehrte, daß sich, sobald m an  Arbeiter ein­
m a l anderen bürgerlichen Jnteressenschichten anfügen  w ill, 
natu rn otw en d ig  früher oder später, a u s  der Jnteressen- 
verschiedenheit selbst, Konflikte ergeben, über die auch kein 
geschickt arrangierter H arm oniedusel hinwegzutäuschen ver­
m ag. S p ez ie ll in  Deutschland hat m an  beispielsw eise m it 
den christlichen Gewerkschaften w iederh olt schlimme E r­
fahrungen gemacht, indem  sich diese gegen den W illen  ihrer 
D rahtzieher bei Lohnkäm pfen m it den sozialdemokratischen 
Arbeitern solidarisch erklärten und bekundeten, daß sich der 
R iß  der wirtschaftlichen Interessengegensätze nicht dauernd  
verkleistern läßt.

V o n  solchen und ähnlichen Befürchtungen geleitet, 
zeigt sich n u n  offenbar ein in  den letzten W ochen in  unserer 
Presse veröffentlichtes Rundschreiben, d a s  d a s  Unternehm er­
o rgan  „D ie  Arbeit" erlassen hat und d a s  in  der Aufforde­
rung gipfelt, die Arbeitgeber m ögen  für die Errichtung von  
sogenannten  „gelben" Gewerkschaften sorgen, die d a s  erste 
G egengew icht gegen den überhandnehm enden „Streikterror"  
bilden. „ D en  sichersten Schutz", heißt e s  in  dem neuesten 
sozialen Rezept wörtlich, „gegen alle  Uebergriffe der A r­
beiterschaft und gegen den S tre ik  selbst verm ag ihnen aber 
einzig und a lle in  die O rgan isierung der Arbeiterschaft nach 
den P rinzip ien  d e r ,gelb e»  B ew eg u n g ' zu bieten." D iese  
P rinzip ien  sind c s  also w o h l w ert, daß m an sie e tw a s  ge­
nauer besieht.

D a s  G ew ächs, d a s  unsere Arbeitgeber nach Oester­
reich im portieren w o llen , gedeiht seit e in igen  Ja h ren  in  
Deutschland, Frankreich, E n g lan d  und in  der Schw eiz. 
D e n  e tw a s  merkwürdig klingenden N am en  »(Selbe" ver-

M F  Der „Eisenbahner" erschein < in einer Auslage von 4 5 .0 0 0  Exemplaren. "WA
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dayken diese O rgan isation en  einem  Streik  tn  Frankreich, 
bei welchem  A n la ß  im  Lokal des Streikbrechersyndikats 
die Fenster eingeschlagen w u rd en , die dann in  aller E ile  
m it gelbem  P a p ier  verklebt w urden. D en  S p o ttn a m e n , den  
die Streikbrecherorganisation daraufhin erhielt, hat diese 
seither zu ihrem  offiziellen N am en  erkoren. V o n  den Unter­
nehm ern in s  Leben gerufen, ist natürlich der Streikbruch  
k ein esw egs der offen eingestandene Zweck der »gelben G e­
werkschaft". A ls  reine wirtschaftliche O rgan isa tion  segelt 
sie vielm ehr unter dem  Aushängeschild jener manchester­
liberalen  D oktrin , die die ganze P er iod e  der vo llen  G e­
w erbefreiheit kennzeichnete und die in  dem  bekannten Satze  
v o m  » S p ie l  der freien Kräfte"' ihren Ausdruck findet. Jede  
Beschränkung, die innerhalb  der sozialen  Gemeinschaft dem  
einzelnen durch die P flicht des G esam tw oh les auferlegt w ird, 
stellt sich solcherart a ls  eine ind ividuelle  F reiheitsberaubung  
dar, die im  Interesse d es vollständ igen  S ic h a u s leb en s  ver­
m ieden w erden mutz. D ie  volkswirtschaftliche T heorie, die 
im  A n fan g  der kapitalistischen Entw icklung E n g la n d s kon­
sequent v o n  den N ation a lök on om en  verfochten und ebenso 
konsequent in  der N e g a tio n  einer jedw eoen gesetzlichen B e ­
schränkung der A usbeutefreiheit durchgeführt wurde, hat 
naturgem äß zunächst durch die fortschreitende V erelendung  
der Arbeiterschaft, der jediveder gesetzliche Schutz m angelte, 
kläglichen Schiffbruch erlitten  I m  N am en  der F reiheit hat 
d a s U nternehm ertum  den A rbeitsvertrag a l s  außerhalb  
jedes staatlichen E in g r iffes  stehend erklärt, um  dam it die 
wirtschaftliche A utokratie seiner eigenen Klasse auszurichten, 
durch die e s  glücklich zu jenen schauderhaften Zuständen  
kam, die E n g e ls  so anschaulich in  seiner »Lage der arbei­
tenden K lassen E n g la n d s"  geschildert hat und die w ir  noch 
teilw eise a n fa n g s  der V ierzigerjahre in  D eutschland und  
Oesterreich g leich fa lls erlebten.

Das; die V erheerungen, die die schrankenlose Freiheit der 
A usn ützu ng der Arbeitskraft physisch und intellektuell unter  
den M assen angerichtet hat, trotz a ller Arbeiterschutzbeslim- 
m urigen unserer K ulturstaaten, die der A u sb eu tu n gsfre ih eit  
teilw eise w en igsten s G renzen gezogen haben, lange  noch 
nicht m ettgem acht w erden konnten, beweist u n s  die M o ria -  
l itä ts -  und M orbiditätsstatistik  hinreichend, die d a s  Leben  
deS A rbeiters v ie l gefährdeter erscheinen läßt, a l s  e s  in  
anderen Gesellschastsschichteii der F a ll ist. U nd gerade d es­
h a lb  ist heute a lle  praktische Arbeit, die v o n  den m odernen  
Gewerkschaften geleistet w ird , eigentlich dazu bestimmt, die 
noch w eiten  Lücken, die die soziale Gesetzgebung gelassen  
hat, durch entsprechende S e lb sth ilfe  auszufü llen . W ie groß  
aber bei der E rfü llung dieser A ufgabe die B edeutung der 
gewerkschaftlichen Unterstützungseinrichtm igcn im m erhin  
sein m ag, sie können u n o  dürfen k e in esw egs d a s H aupt­
bestreben bei dieser A ufgabe bilden. D ie  Kunst aller G e­
werkschaftspolitik beruht vielm ehr darauf, v o n  der Q u o te  
des M eh rw ertes, den der U nternehm er a u s  der A rb e its­
kraft zieht, so v ie l a l s  m öglich dem Arbeiter selbst in  F o rm  
v o n  höheren L öhn en  zugänglich zu machen.

D ieses Bestreben lehnen aber die »G elben" grund­
sätzlich ab, indem  sie prinzipielle G egner e in es jeden L oh n ­
kampfes sind und in  ihrem  P ro g ra m m  erklären:

»Durch E rw erbung von  E igentum  und Besitz zur 
w ahren F reiheit und Selbständigkeit der Arbeiter und durch 
Eintracht zwischen A rbeitnehm er und Arbeitgeber zu ver­
einter, für jeden fruchtbringender A rbeit. D ie  Arbeiterfrage  
sei eine E igentum sfrage. D a s  P ro b lem  der E n tloh n u n g  
w ird  durch d a s  J n v id u a le ig en tu m  gelöst w erden. D ie  A r ­
beiter sollen sich zu dem  Zweck organisieren, um  A n teil  
am  E igen tum  zu gew innen , indem  sie ihre Ersparnisse zu­
sam m entun und sich dam it in  dieser oder jener F orm  an  
den gewerblichen U nternehm ungen beteiligen , also  M it­
unternehm er w erden . In fo lged essen  haben die G elben ein  
In teresse an  dem Gedeihen der U n tern eh m u n gen : sie stehen
—  nicht w ie  die sozialdemokratisch O rganisierten —  in  
einem  Gegensatz zu den Unternehm ern, sie haben vielm ehr

AeuMelon.
Der Here Pfarrer und seine Wirtschaf­

terin.
Bon Ludwig G a n g h o s e r.*

I n  gleicher Verehrung wie der Herr Pfarrer stand bei 
Bauern und Beamten seine brave, a n  Menschenfreundlichkeit und 
Gewicht ihm ebenbürtige Wirtschafterin,, daS »Fräule Luis". 
Doch statt des genaueren abzuschützen, wie viel sie wog, will ich 
zur Charakteristik ihrer imposant geformten Weiblichkeit rin drol­
liges Wort zitieren. Eines Sonntags, als die Pfarrluis Besuch 
bei uns im Forsthaus machte, war ein entfernt wohnender Wald­
ausseher meines Vaters da. der MaherselS aus Zusamzell. Der 
hatte die Pfarrköchin noch nie gesehen. Und da ritz er nun groß 
und rund die Augen auf, sprach kein Wort mehr — und als die 
Pfarrköchin majestätisch davonrollte, in der weiten Krinoline, die 
zwischen den Türsäulen einen nach rückwärts aufgebäumten 
Trichter machte, guckte Mayerfels, sich vorbeugend, dieser unge­
heuren Sache erschrocken nach, kratzte sich am Hinterkovf und 
sagte beklommen: „O du tnci heiligs Herrgvttle von Biberach l 
Wenn einer der en Haxe ausreiße t ä t . . .  Herrgott, was müeßt 
dee8 für e Loch abgeawe t"

Um diesen grotesken Hüftenschwung dezent zu maskieren 
trug die Jungfer Luis noch immer die Krinoline, obwohl dieses 
monströse Kleidungsstück schon längst wieder aus der Mode ge« 
kommen war — und bei ihren kleinen, zierlichen Trippelschritten 
schwankte daS umfangreiche Rcifgehäufe ivie eine Glocke, die in 
drehender Bewegung nach der Seite läutet. Umfang und Atem­
not ließen dieses freundliche, gutmütige Frauenzimmer stets ein 
wenig komisch erscheinen. Dazu liebte sie, sich schön zu machen, 
sich jugendlich in geblümelte und rosige Farben zu Neiden, trug 
das braune Haar in einem Netz & la Kaiserin Eugenie und ba­
lancierte schief über der scharlachroten S tirn  ein winziges Stroh­
deckelchen mit neckischer Feder. Aber das Gesicht, trotz Ofenglut 
und Glanzlichtern, war hübsch und liebenswürdig, und aus den

* Ludwig Ganghofer erzählt in der Münchener Zeitschrift 
„Süddeutsche Monatshefte" die Geschichte seine» Lebens: die oben 
mitgeteilte Episode aus seinen Jugenderinnerungen ist dem April- 
Heft der Monatsschrift entnommen.

dasselbe In teresse w ie  die Arbeitgeber. D ah er  verwerfen  
die G elben  auch den Streik , welcher so w o h l den Arbeitern  
w ie  den Unternehm ern wirtschaftliche Verluste bereitet, 
welche sie im  eigenen Interesse verm ieden wissen w ollen ."

I m  Deutschen Reiche hat m an bereits in  den Achtziger» 
fahren m it der G ründung von  „gelben" O rgan isationen  
begonn en  und in  einer Reihe v o n  B erufen unter dem  
Protektorat der Unternehm er solche V ereine so gut e s  g ing  
großgezogen. D a s  Interesse, d a s  schon nach dem vorher  
G esagten d a s  Unternehm ertum  an  solchen G ründungen  
besitzt, äußerte sich zunächst in  dem besonderen W ohlw ollen , 
d a s der preußische S t a a t  in  seiner Eigenschaft a ls  A rbeit­
geber diesen O rgan isationen  entgegengebracht hat. I n  den 
S ta a tsb e tr ieb en  w a r  e s  näm lich vor  a llem  d i e  E i s e n ­
b a h n  V e r w a l t u n g ,  d i e  d i e  G e l b e n  f a v o r i ­
s i e r t e  I n  a l l e n  D i r e k t i o n s b e z i r k e n  l i e ß  
m a n  d u r c h  d i e  l e i t e n d e n  B e a m t e n  s o l c h e  
V e r e i n e  m i t  a u t  a u s g e b a u t e n  U n t e r *  
s t ü t z n n g s e i n r i c h t u n g e n  e r r i c h t e n ,  d i e  m  a n 
d a n n  z u  e i n e m  R e i c h s b u n d  v e r e i n i g t e ,  u n d  
d i e s e n  ü b e r  A n t r a g  d e s  p r e u ß i s c h e n  V e r ­
k e h r  s  m  i n i st e r s  i m  p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g  m i t  
d r e i  M i l l i o n e n  M a r k  a u s  S t a a t s m i t t e l n  
d o t i e r t e  u n d  d i e s  G e s c h e n k  o f f e n  m i t  d e r  
„ v o r z ü g l i c h e n  l o y a l e n  H a l t u n g "  d e s  V e r ­
e i n  e s  m  o t i v i e r t e. Durch Z w a n g  der U nternehm ungen  
einerseits und durch solche verführerische Lockmittel anderer­
seits, hat e s  der V erband heute tatsächlich aus 400.000  
M itglieder gebracht.

Auch in  einer Reihe v o n  anderen aus den privaten  
B etrieb angew iesenen G ew erben ist dieser Versuch, w en n  
auch m it w en iger  durchschlagendem E rfo lg  gemacht w orden, 
w ie  zum  B eisp iel bei den M eta llgew erben , den S ch u h ­
machern, den Hol,i* und T extilindustriellen und zuletzt auch 
bei den B erliner Bäckern, die nach dem  großen Bäckerstreik 
1904 eine Streikbrechergarde unter dem T ite l »Verein der 
Bäckergesellen des M eistervereines zu B erlin"  in s  Leben  
riefen, der sich satzungsgem äß m it Unterstützung in  unver­
schuldeten N otfä llen  und m it Z u w en d u n g  von  P räm ien  
für langjährige D ienste bei ein und demselben Meister be­
schäftigte. Besondere B edeutung erlangten aber die „gelben"  
Gewerkschaften in  E nglan d  und Amerika. S o  w urde im  
erstgenannten Lande im  J ah re  1892 a u s  M itte ln  der U nter­
nehm er die „Free Labour Union“ gegründet, die a ls  ein 
Sam m elbecken aller Streikbrecher oes L an d es die A ufgabe  
hatte, die T arifverträge der Gewerkschaften zu durchbrechen 
und Streikbrecher zu liefern. I m  J a h re  1898 tagte ein 
K ongreß dieser E lem ente in  Manchester, auf welchem  sich 
die D elegierten , lauter Streikbrecheragenten, rühm ten, in  
einem  J a h re  13.000 Streikbrecher verm ittelt zu haben. I n  
Amerika, w o  m an besonders in  den reichlich zuwandernden  
A rbeitern A u sw a h l fand, benützte m an  die P inkertons, 
eine Detektivgesellschaft, zur A n w erb ung von  „ A rb e its­
w illigen " , die m an zu einer ebensolchen Gewerkschaft ver­
ein igte. A genten  dieser Gesellschaft verstanden e s, sich in  
die Gewerkschaften a ls  M itg lied er einzuschleichen, w o  sie 
absichtlich aussichtslose S tr e ik s  inszenierten, um  aus diese 
W eise die © croeitchnftätnsscn zu leeren und die M acht der 
O rgan isation  lahm zulegen.

I n  den S ta tu te n  der gelben Gewerkschaften Deutsch­
la n d s  finden sich sast überall B estim m ungen, die den L ohn- 
kamps verwerfen, so daß dam it der Streifbruch logischer­
w eise zu einer erlaubten, keinesw egs unehrenhaften H and­
lun g w ird. S o  heißt e s  zum Beispiel im  S ta tu t  des gelben  
M eta lla rb e ite iv eib a n d es im  §  4 :  „ A ls  oberstes P rinzip  
stellt der V erein an  die Spitze, daß seinen M itgliedern  
untersagt ist, sich an  S tr e ik s  zu beteiligen , die gegenüber  
den Arbeitgebern a ls  provokatorisch zu bezeichnen sind." 
Kein W under a lso , dcß bei solchen Slustern, die unseren 
U nternehm ern v o r lieg tn , ihnen  und ihren christlichsozialen 
Schützern d a s  Herz im Leibe lacht D ie  Einschränkung d>'s

halbmondförmigen Fetipolsterchen guckten zwei ehrliche, wohl» 
wollende Aeiiglein heraus. Duses g> nitlein Luis war „sehr ge­
bildet". übte die Umgangsformen einer Dame, hatte Takt und 
Feingefühl, wirkte bei allem beträchtlichen Luftraum, den ihre 
Leib.ichkeit beanspruchte, niemals aufdringlich, mischte sich in 
sichtbarer Weise niemals in die kirchlichen und weltlichen Ange­
legenheiten ihres Psarrherm, verstand sich trefflich mit allen 
Frauen im Dorfe, ta t keinem Menschen was zuleide, tat Gutes, 
wo sie es tun konnte, war um ihrer freundlichen Eigenschaften 
willen überall gern gesehen und zahlte in der „Gesellschaft" als 
gleichberechtigt mit. Auch einen Scherz, wenn er nicht zu derb 
wurde, lieh sie sich gern gefallen. Aber dem Maiicrsels wurde sie 
bös/ als man ihr das phantastische Gleichnis vom ansgerissenen 
Schenkel erzählte.

Mit ihrem stattlichen Psarrherrn führte die stattlich- Jungfer 
Luis ein so friedliches Zusammenleben, wie Philetnon und BauctS 
zu einer Zeit miteinander gelebt haben mögen, in der dieses be­
rühmte Pärchen noch nicht so alt war, um an vereinsamter 
Freundschaft sein Genügen zu finden. Ter Pfarrer behandelte 
das „Fräiile" sehr nett und übersah geduldig die drogigen Schwä­
chen ihrer verzeihlichen Eitelkeit. Die beiden machten täglich mit 
einander stundenlange Spaziergänge — der Pfarrer nannte das: 
»die Fettmühl treiben“ —, sie erledigten gemeinsam alle Anstands­
visiten bei den Honoratioren und pünktlich erschienen sie mit­
einander zu jedem Konsunwereinsabend. Wären die beiden Mann 
und Frau gewesen, sie hätten nicht wohliger zusammen Hausen 
können. Man munkelte auch mancherlei. Aber der Bauer, wenn 
er nur sonst mit seinem Pfarrer zufrieden ist, macht aus dem 
Allznmenschlichen keinen Gegenstand des Konflikts, die Honora­
tioren sahen über die Sache weg, als wäre sie nicht vorhanden, 
in Gesellschaft war das Benehmen der beiden auch völlig ein­
wandfrei und aus dem Pfarrhof flatterte nie ein verräterisches 
Fähnchen heraus. Doch eines schönen SeptembertagcS ereignete 
sich ein deklarierendes Intermezzo.

Da wurde am Nachmittag bei u»S tm Garten ein Kaffee­
kränzchen abgehalten. Acht oder zehn Gäste waren da, unter 
ihnen die Pfarrluis und der hochwürdige Herr. Der erzählte im 
Verlauf des Geplauders: er hätte am Morgen die unangenehme 
Wahrnehmung ntachen müssen, daß in der Nacht der schönste 
Birnbaum feines Gartens bis auf den letzten „Butzen" ausge­
plündert worden wäre.

Streikrechts baben bekanntlich die österreichischen Bäcker­
meister  ̂auf ihrem  letzten V erb an d stag  gefordert und seit­
dem w ird in  a llen  christlichen B lä ttern  im m er w ieder der 
im m ense Schaden erw ähnt, den die Arbeiter m it ihren 
Lohnkämpsen verursachen. »W ie eine ansteckende Krankheit", 
schrieb die „Reichspvst" erst w ieder am  11. F ebruar I. I . ,  
»grassiert die Streikm anie" , w e sh a lb  erw ogen werden  
m uß, ob nicht die Streiktreiberei eine v ie l unehrenhaftere 
H and lu ng  sei a ls  der Streikbruch. W ie m an  sieht, ist die 
m oralische Pest, in  die die christlichsozialen Ehrbegriffe a u s -  
geartet sind, der richtige B od en  für d a s  S a atk orn  der 
„G elben", die ohne Z w e ife l v o n  unseren christlichen 
Arbeiterfreunden m it a llen  M itte ln  unterstützt und ge­
fördert werden dürften. Und d a s  um  so mehr, da ja die 
„G elben" auch jeden gesetzlichen Arbeiterschutz verwerfen, 
der unferm  christlichen G ew erbetreibenden so schwer im  
M a g en  liegt und v o n  ihnen , w ie  die G ewerbeinspektoren- 
berichtc Nachweisen, so gern um gan gen  w ird. S o  erklärt 
sich «um Beispiel, utn nur ein B eispiel herauszugreifen, 
der vtührer der „G elben" in  Frankreich, Herr P ierre B ietry , 
im  „N am en der Freiheit im b Ethik" gegen die F orderung  
nach dem gesetzlichen Achtstundentag, indem  er ein solches 
V erlan gen  a ls  der gefunden M enschenvernunft w ider­
sprechend hinstellt und e s  m it der F reiheit jedes einzelnen  
unvereinbar hält, ihm  d a s  M a ß  seiner A rbeitszeit durch 
gesetzliche M aßnahm en vorschreiben zu w o llen . E ine solche 
M aßregel, die einen E ingriff in  d a s persönliche Ver? 
fügungsrecht bedeutet, müßte, so argum entiert B ietry , den 
R u in  Frankreichs und feiner n atio n a len  Volkswirtschaft 
herbeiführen! Und trotz dieses arbeiterfeindlichen S tu m p f­
sin n s zählt die B ew eg u n g  der „G elben" in  Frankreich 439  
Gewerkschaften m it zusam m en zirka 600 .000  M itgliedern  
und 12 Gewerkschaftsblättern.

D iese w en igen  angeführten Tatsachen und B e lege  
dürsten w o h l genügen, um  zu zeigen, daß die T endenz  
einer solchen A ntigew erkschaftsorganisation offenkundig 
darin besteht, die Arbeiter schutzlos der W illkür und dem  
B elieben  der Unternehm er preiszugeben. A us der einen S e ite  
grundsätzlichen Verzicht au f gesetzlichen Arbeiterschutz, heißt 
d a s die a lte A usbeutungsfreiheit, w ie  sie der SkapttaliSmus 
in  feinen F legeljahren  hatte, w ieder herzustellen und so die 
M assen der Arbeiter w ieder jenen absoluten  V eredelungs- 
tendenzen auszusetzen, w ie  sie in  der zunehm enden S te r b -  
lichkeits* und Krankheitsziffer, kurz itt a llen  S y m p to m en  
einer zunehm ei den Lebensschwäche und Existenzunsicherheit 
jedes einzelnen ihren Ausdruck findet. I m  N am en der in ­
dividuellen F reiheit fo ll dem S ta a te  verwehrt werden, über 
d a s W ohl des E inzelnen zu wachen, der schutzlos der 
schrankenlosen Profitsucht einer ganzen Klasse ausgeliefert 
werden soll. I m  N am en  des F ried en s und der Interessen*  
Harmonie soll zugleich auf der anderen S e ite  der S treik  
ein für a llem al a u s  dem sozialen Leben ausgeschaltet 
w orden sein, da er a ls  A u sflu ß  der sozialdemokratischen 
Klassenkampstheorie d a s gute E invernehm en zwischen A r­
beiter und Arbeitgeber stört.

W ir g lauben nicht, daß die P rop ag ieru ng  solcher 
Id ee n  in  Oesterreich, d a s ja sonst in  mancher Beziehung  
„ein Land unbegrenzter M öglichkeiten" darstellt, v ie l A u s ­
sicht auf nenn en sw erten  E rfolg  hat. A llein  m an darf ivoh l 
auch, ivenn m an den Geist unserer Scharfm acher, v o n  dem  
w ir  so manche T a g u n g  der Unternehm er erfüllt sahen, 
kennt, nicht daran zw eifeln , daß die K ultivierung dieses 
im portierten G ew ächses auf dem H um usboden  des J n -  
differentism us m it allem  F leiße verursacht w erden w ird. 
Und gerade die Christlichsozialen w erden sich m it w arm em  
In teresse a ls  die Stunstgärtner dieses T reibhausgew ächses  
au dessen P slege betätigen. A ber die ausklärende Tätigkeit 
unserer O rgan isationen  w ird auch hier dafür sorgen, daß 
in  den weitesten uneingew eihten Kreisen der arbeiterfeind­
liche S ch w in d e l rechtzeitig durchschaut rvird.

ymulein liuiü, die von den gestohlenen B.inen .noch gar 
nichts wußte, war gleich Feuer und Flamme vor Zorn über den 
schlechten Kerl, der die Birnen geholt hatte.

„lind denk einer," erzählte Pfarrer Hartmann, „der un­
verschämte Tropf, wie er den Metzesack voll Birne auf'm Buckl 
gehabt hat, ischt zu faul gewese, daß er wieder über 's  Zäunte 
steigt I Ganz gemütlich ischt er durch unser Höste 'raus und hat 
mir am Gräbele 's Brückebrettle mmtertrete . . .  so schwer hat 
’r trage, der KerlI"

»Aber gelle Se, Herr Psarr!" fährt die Jungfer Luis in 
Empörung auf und gibt dem Hochwürdigen einen Klaps gegen 
die Schulter. „Ich Hab' Ihne doch in der Nacht noch g'stöße, wie 
ich 's Brettle Hab' krache höre!" Kaum hatte sie das gesagt, da 
wurde sie kreidebleich vor Schreck. Rings um den Tisch ein 
schallendes Gelächter. Und die Jungfer, jetzt so rot wie ein ge­
sottener KrebS, rollte unter grillendem Schrei mit einer Ge­
schwindigkeit davon, wie man sie noch nie an ihren drei Zentnern 
gesehen hatte

Nun wurde die Stimmung doch ein bißchen unbehaglich. 
Niemand lachte mehr, alles schwieg.

I n  dieser Stille sagte der Pfarrer mit Gemütsruhe: »Tie 
Gans, die dumme! Wär f  hocke bliebe!" Aber es brannte ihm 
doch das Gesicht.

Meine Mutter wollte eine Brücke bauen. „Necht habe Se, 
Herr P sarr! Deswege hält 's Fräule Luis net bavonrenne brauche. 
Mensche sind mer alle. Dars ich Ihne noch e Täßle einfchenke?"

Der Pfarrer nahm Zucker, man sprach sehr eifrig von 
ivaS anderem, der Zwischenfall war erledigt und hatte keine 
schlimmeren Folgen, als daß man darüber lachte. Ein paar Tage 
lieh sich die Jungfer Luis nicht blicken; dann kam sie mit einer 
sehr geistreichen, aber doch ganz harmlos klingenden Korrektur, 
die. man ohne Widerspruch entgegennahm. Zwei (gute Menschen 
werden doch für vernünftige Augen darum nicht schlechter, weil 
ein Grabenbrettchen das Gewicht eineS Obstdiebes und eines 
Metzensackes voll Birnen nicht zu tragen vermag. Aber man 
sprach damals zu Melden, im Gegensatz zur Bibel, gern von 
einem Birnbaum der Erkenntnis. Und wenn es über ein Mädel 
waS zu munkeln gab, so gebrauchte man mit Vorliebe das ge­
flügelte Wort: „Mir scheint, die hat 'S Brettle krache hörel“

WM- Sorget dafür, daß der „(Sticntmliitet'' auch vom reisenden Publikum gelesen werde!
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Die fremdmörfer im €ifen- 
bahndienft.

E s  ist m it der Sprache, die w ir  sprechen, eine eigene  
Sache. S i e  so ll näm lich deutsch sein, w ie  die M utter sie 
u n s gelehrt, deutsch, w ie  w ir  sie m  der S ch u le  erlernten. 
D a s  vergangene Jahrhundert aber hat, te ils  durch die 
großen Kriege N a p o le o n s , te ils  durch die E rfindungen, eine  
unendliche M asse v o n  fremden W örtern in  die deutsche 
Sprache getragen und heute noch liebäu gelt m an m it 
diesen W örtern, die im  Gebrauche anm uten , a l s  zeugten  
sie von  tiefer Gelehrsamkeit. G ew iß  ist, daß ja v iele dieser 
W örter E igennam en sind, aber w er ist schuld, daß sie zu 
E igennam en gew orden sin d ?  N ur jene, die den G egen ­
ständen diesen N am en gegeben haben. M a n  w o llte  durch 
außergewöhnliche und fremdklingende N am en  Aufmerksam­
keit erregen. Dadurch w urde unsere deutsche Sprache ver­
seucht, sie w urde m it Absicht verseucht. D a s  ist traurig. D a s  
traurigste aber ist, daß die Am tssprache, ohnehin durch 
mancherlei A usw üchse zu einem  eigenartigen S t i l  ver­
krüppelt, sich besonders der Frem dw örter angenom m en hat, 
ohne Rücksicht darauf, ob und in w iew e it einem  allgem einen  
Verständnis begegnet w ird.

B esonders die im  Eisenbahndienst beschäftigten P e r ­
sonen haben in  dieser Hinsicht K lage zu führen. Freilich m uß  
hier gleich bemerkt w erden, daß sich seit ein iger Z e it  eine  
R ein igun g zu vollziehen scheint. N ur ist der Fortschritt in  
dieser B eziehung ein sehr, sehr langsam er, zeitweise vergißt 
m an ganz darauf. E ine erfreuliche B eobachtung hat m an  
m it den neuaufgelegten  I n s t r u k t i o n e n  gemacht, in  
welchen so m anches F rem dw ort verschwunden ist. Aber  
dort, w o  d ies nicht m öglich w ar, h ilft sich der gesunde 
S ch la g  der Eisenbahner selbst h inw eg. W er Hat je von  
einem  Eisenbahner d a s  W ort L o k o m o t i v e  gehört?  Er  
sagt kurzweg: die M aschine, gleichviel ob ihm  d ies auch bei 
der P rü fu n g  tadelnd vermerkt w ird. D em  D ienstausübenden  
ist überhaupt jedes überflüssige oder fremde W ort zuwider. 
Ergibt feine A n ord nu ngen  m it lakonischer Kurze, w ährend  
die am  grünen Tische verfertigten Erlässe und Z i r k u l a r e  
von  verschrobenen, lan gatm igen , m it v ielen  F rem dw örtern  
unterspickte A u sfüh ru ngen  sind, welche nicht verstanden  
w erden und erst durch erneute Dienstbesehle oder aus a n ­
deren U m w egen  ihr Z ie l erreichen.

W ir sind der M einu ng, daß m an eine gewisse Rück­
sicht auf die untergeordneten Bediensteten haben sollte. E s  
sind v iele  F rem dw örter im  Eisenbahndienst im  U m lauf, 
daß eine solche F orderung gerechtfertigt erscheint. S o  
sprechen die E isenbahner v o n  F a k u l t a t i v z ü g e n ,  aber 
w a s  heißt n u n  fakultativ? W enn aber der Bedienstete ge­
legentlich einer F rage  dem P rü fu n g s k o m  m  i  s s ä r d a s  
W ort nicht richtig erklären kann, dann ist er noch seinem  
H ohn ausgesetzt. M a n  redet v o n  J n t e r k o r n r n u n i -  
k a t i  o n und dergleichen. Aber nicht nur F rem dw örter, e s  
gibt auch Fachausdrücke, welchen die Erklärungen fehlen. 
D a s  in  W interszeiten  täglich im  M unde geführte W ort 
A t m o s p h ä r e  ist ein W ort, dessen B edeutung der Eisen­
bahner nur füh lt, nicht aber endgü ltig  w eiß. G ew iß  gibt 
der K o n d u k t e u r  dem  Reifenden, welcher über K älte  
klagt, m it höflicher M iene die A uskunft, daß ohnehin m it 
o'/a A t m o s p h ä r e n  geheizt w ird , doch er füh lt dabei, 
daß er sich zivar bestim m t uno richtig wissenschaftlich a u s ­
drückt, w e il er sich dieses S c h la g w o r te s  hat bemächtigen  
müssen, daß er aber in  G efahr ist, sich zu blam ieren. E s  
rst richtig, daß er in  physikalischen Gesetzen nicht bew andert 
zu sein braucht, doch ist sein Lehrer so m anchesm al in  der 
S ch u le  um  einen S to f f  verlegen, den er zum  D ortrag  
bringen soll. W ohl hundertm al liest und lernt der E isen­
bahner in  feinen Instruktionen d a s  W ort A d h ä s i o n ,  
ohne seine B edeutung zu kennen und zu w ürdigen.

D ie  Fahrkarten, seinerzeit hießen sie ja  B  i l  l  e t § , 
müssen d e c o u p i e r t  sein, außer e s  sind t e m p o r ä r e  
Freikarten. Andere Fahrscheine haben einen abtrennbaren  
C o u p o n .  Ferner gibt e s  w ieder erm äßigte Karten, welche 
nur für gewisse R e l a t i o n e n  ausliegen . E in ige  Arten  
von  L e g i t i m a t i o n e n  müssen außer der P hotographie  
«och die I d e n t i t ä t s k a r t e  aufw eisen. Auch gibt e s  
Karten, m it welchen nur s u b s t s t e n z l o s e  Reifende be- 
leilt werden. A n  die T eilnehm er v o n  k o r p o r a t i v e n  
E rh o lu n g sa u sflü g en  w erden E rm äßigungen abgegeben. 
K o n s e q u e n t e r w e i s e  gebührt auch A b i t u r i e n t e n  
der M ittelschulen und a b s o l v i e r t e n  H örern der Hoch­
schulen, die vorn K o l l e g i e n g e l d e  befreit w orden  
w aren, eine F ahrpreiserm äß igu ng u. s. w . B e i Gepäck­
stücken reden w ir  in  B ezug a u f Verpackung v o n  E m ­
b a l l a g e n .

S e lb st in  den T ite ln  der Bediensteten besitzen w ir  
lauter Frem dw örter, so unter and erem : S o u s c h e f ,  
O f f i z i a l ,  A d j u n k t ,  A s s i s t e n t ,  A s p i r a n t  uno  
V o l o n t ä r .  Di e  K o n d u k t e u r e  haben die M eldu ng  
in den entsprechenden B u r e a u s  zu erstatten; eine sich 
ergebende Sch u ld  w ird  natürlich dort k o n s t a t i e r t .  A lle  
Bediensteten sind an  ein D o m i z i l  gebunden und haben  
im  Krankheitsfall nur jenen Arzt zur K o n s u l t a t i o n  
zu rufen, welcher für diesen Bezirk bestimmt ist. Auch ist e s  
selbstverständlich, daß sofort nach H erausgabe v o n  F ah r­
ordnungen T  e k t u r e n zu erscheinen haben, um  die F a h r­
zeiten richtigzustellen. D e n n  die m aßgebenden F a k t o r e n  
haben e s  für gut befunden, durch unrichtige Erstellung der 
F ahrordnung die Bediensteten m ittelst dieser T e k t u r e n  
zum genauesten S tu d iu m  dieser Behelfe zu beinüssigen, u n ­
geachtet des Um standes, daß eine solche „ ö k o n o m i s c h e  
G eb aru n g ' eigentlich sehr v ie l G eld kästet. I n  Deutschland  
nennt m an die Gepäckskondukteure oder M an ip u lan ten

tackmeister, die Kondukteure im  allgem einen Schaffner, 
ber i n k l u s i v e  der P rivatbah nen  haben die S t a a t s ­
bahnen in Oesterreich die französische Bezeichnung K o n ­

d u k t e u r  w o h l deshalb  eingeführt, um  bei a llen  N ation en  
eine gewisse Einheitlichkeit zu gew innen . H at m an doch 
d a m a ls schon gew ußt, daß die E isenbahn in  Oesterreich sich 
zum  n ationalen  S te in  d es A nstoßes entwickeln w ird. D er  
n ation a le  S tr e it  muß deshalb  Bezeichnungen w ie :  5k o n -  
d u k t e u r e ,  E x p e d i e n t e n ,  K a l k u l a n t e n ^ i n d  viele  
andere a u s  dem U m fange fe in es nützlichen W irkens Aus­
scheiden.

Begreiflicherweise sind nur die Z e n t  r a t  ft e i t e n  
zur H erausgabe v o n  Z i r k u l a r e n  k o m p e t e n t .  Doch 

ibt e s  auch besondere Kom petenzen, welche in  Ansehung  
esonderer In teressen  e v e n t u e l l  i n r i g o r o s e s t e r

Werse O rdnungsstrafen  verhängen, beziehungsw eise eine  
P ' S z i p i i n o r U n t e r s u c h u n g  anvah nen  können. D aß  
ferner die E v i d e n z  Haltung der Q u a l i f i k a t i o n s »  
beschreibungen m ittelst K o n s i g n a t i o n e n  geführt w er­
den m uß, ist eine S ache, in  welcher sich n u r aus k o r r e ­
s p o n d i e r e n d e m  W ege erm itteln läßt, welcher B edien­
stete s p e z i e l l  zu einem  a u ß e r t o u r l i c h e n  A v a n c e ­
m e n t  p r o t e g i e r t  werden soll. D ie  W ahrung strengster 
D i s k r e t i o n  ist hierbei n o tw en d ig !

D a s  sind nur w inzige  K leinigkeiten in  der großen  
Unm asse von  F rem dw örtern, die im  Eisenbahndienst gehegt 
U"d gepflegt werden. Doch gibt e s  auch Frem dw örter, die 
fia) nur schwer vermissen Innen w ürden und welche eigent­
lich in  der deutschen Sprache nicht zutreffend ausgcdrückt 
werden können. I n  einem  F eu illeton  beklagt sich M ax  
B u r c k h a r d t  in  einer K lam m er, daß die deutsche A m ts«  
spräche statt E o u p S  B a h n a b te il sagt und setzt dazu: 
»P ju i T e u fe l!" Und m it Recht; denn w er w ürde behaupten, 
daß d a s  W ort B ahnabteil zutreffend und schön w äre. D azu  
gehört auch d a s  W ort P r o t o k o l l ,  d a s  die königliche 
Generaldirektion der sächsischen S ta a tsb a h n e n  m it 
N i e d e r s c h r i f t  verdeutscht.*) E s  ist gew iß  schön, w en n  
eine B ehörde darauf bringt, daß ihre Erlässe und Berord- 
nu ngen  durch W eglassung v o n  F rem dw örtern allgem ein  
verstanden werden, aber m an w ird zugeben, daß m an in  
der Verdeutschung nicht so w eit gehen soll, m it einem  so 
allgem ein  gehaltenen W orte w ie  Niederschrift ein a lle in ­
stehendes Schriftstück zu bezeichnen, um  dadurch die be­
sondere W ichtigkeit e in es P ro to k o lls zu bestim m en! Im m e r ­
hin aber w o llen  w ir  die Bestrebung dankbarst anerkennen, 
die deutsche Sprache von  A usw üchsen zu reinigen, so daß 
sie jedem  deutschen Leser verständlich bleibt. D en n  unsere 
Sprache ist u n s  ja so lieb, m it Ehrfurcht gedenken w ir  
jenen Z eiten , da u n s  die deutsche Sprache a ls  unsere 
M uttersprache noch w ie  ein H eiligtum  a n s  Herz gelegt 
w orden  w ar, noch nicht durch Instruktionen und Zirkulare 
verunstaltet, da w ir  noch singen durften in  reiner kind­
licher B egeisteru ng:

.Muttersprache, Mutterlaut,
W ie so wonnesam, so traut . . .  .•  Fr, &

Eifenbahnerlos.
E ine E i s e n b a h n e r f r a u  und gute Parteigenossin  

sendet u n s  folgende schlichte und ergreifende S ch ild eru n g :  
I n  einem  kleinen O rte in  B öhm en  hauste in  den Achtziger­
jahren ein Eisenbahner, ein Verschubaufseher m it ferner 
F a m ilie . D a m a ls  herrschte noch d a s  mörderische S y s te m :  
24 S tu n d e n  D ienst und 24  S tu n d e n  frei. D er L ohn für 
24  solcher Dienststnnden betrug 90  kr., nach zw eijähriger  
D ienstzeit „sogar 1 ft. 10  kr." D a m it F ra u  und vier Kinder 
ernähren, w a r  auch schon zu dieser Z eit, da ja die L eb en s­
m ittel noch nicht so teuer w aren  w ie  heute, eine Kunst. 
Fleisch und B utter gab e s  nur zu hohen F eiertagen und  
selbst da bloß Z u sp eis, vom  S attesten  gar keine S p u r .  
H aup tn ahrun gsm ittel w aren  w ie  heute für Eisenbahner, 
Erdäpfel, Kaffee und B ro t. I n  dieser B eziehung ist e s  
heute genau noch so. w ie  vor  2 0  Jahren , die L öhne sind 
w o h l e tw a s  gestiegen, aber auch zugleich die L ebensm itte l-  
preise.

Ilm  aber auszuzeigcn, w elchen Fortschritt die E isen­
bahner b is  n u n  gemacht haben, w ill ich diese kleine G e­
schichte hier erzählen und alle  säum igen Eisenbahner sow ie  
alle  Eisenbahnerfrauen sollen dadurch zum  Nachdenken an ­
geregt werden.

D ie  F a m ilie  brachte sich durch, schlecht und recht, 
w ie  e s  eben g in g , m an  lebte von  der H and zum  M und  
und machte, w en n  e s absolut nicht langen  w ollte , Schu lden . 
W ohl suchte die tapfere F rau  durch waschen, b ü geln  und  
flicken ein ige Kreuzer zu verdienen, aber e s  langte  trotzdem 
nicht. E s  w äre  vielleicht noch jahrelang so fortgegangen, 
w en n  nicht d a s  Schicksal einen energischen S tr ich  durch 
die Rechnung gemacht hätte.

A n  einem  S a m s t a g  abends g in g  der E isenbahner  
w ieder m  den D ienst. Er küßte F rau  und Kinder und w ar  
schon über die S t ie g e  hinunter, a l s  sein K leinstes, die zw ei­
jährige M arie  nachrief: „T ati K u ß l! ' W ie der W ind w a r  
er zurück, küßte d a s  Kind w ieder und im m er wieder, 
m ittlerw eile  w aren  auch noch die anderen drei heran- 
gekommen und fo g in g  e s  fort, b is  endlich die F ra u  kam 
und m einte, c s  w äre  schon die höchste Z eit, er solle doch 
schauen, daß er fort käme. „SSoterle, gute Nacht und nim m  
dich zusam m en', riefen die Kinder ihm  nach und winkten, 
so la n g e  sie ihm  itachfehen konnten. N iem and, am  aller­
wenigsten die Kinder dachten daran, daß e s  die letzten 
Küsse w aren .

E in  wunderschöner S om m erso n n ta g sm o rg en  brach 
an  und die F a m ilie  des E isenbahners w a r  sauber und im  
S o n n ta g ssta a t , der Kaffee auf dem Tisch und alle belagerten  
die Fenster, um  nach dem  V ater auszuschauen. E s  verging  
eine V iertelstunde um  die andere, der V ater kam nicht. 
A n s  Kaffeetrinken dachte n iem and, nur an  den V ater, der 
so la n g e  a u sb lieb . Endlich konnte e s  die F ra u  nicht mehr 
a u sh a lte»  und g in g  ihm  entgegen. Aus der B a h n  konnte 
er unm öglich sein, da er doch um  halb 7 Uhr abgelöst 
wurde. E s  w a r  nur die eine M öglichkeit, daß er beim  
K aufm ann, w o  er. m anchm al Hausnieistcrdienste versah, 
geblieben w ar. A ber int Laden keine S p u r , a lle  Verkäufer 
wichen scheu vor  der F ra u  zurück, au f ihre Frage, ob ihr 
M a n n  denn nicht hier gewesen se i?  Schließlich begab sie 
sich in  die S ta t io n , aber auch dort zuckten alle  nur m it 
der Achsel. A u f dem N achhauseweg stiegen n u n  der F ra u  
dunkle A hnu ngen  auf, daß da e tw a s  geschehen sei. B e i­
nahe beim  Hause an gelan gt, sieht sic* ihren S ch w ager  
und die S ch w ä g er in  in  T rauer und nu n  hat sie die volle  
G ew ißheit. S i e  läuft den beiden nach und findet die B e ­
stätigung. S i e  führen sie in  die T vtenhalle  und da findet 
sie einen zerstückelten Leichnam, die Ueberrcste ihres M a n n es . 
Kopf, beide B e in e  und die linke H and sind vom  R um pfe  
getrennt, sie kann e s  nicht fassen, gestern abend s noch

*) Die Verordnung der königlich sächsischen Staatsbahnen, 
die der Verfasser int Auge hat, enthält unter anderen noch fol­
gende Verdeutschungen: D e s i n f e k t i o n  — Entseuchung: 
M a r k i e r s t e i n  — Merkzeichen; n o r m a l s p u r i g  — voll- 
spurig: P a r z e l l e  — Flurstück; ' J t o b i u s  — tzatbmesser; 
V i a d u k t  — Ueberbrückung; G r a d i e n t e n z e i g e r  — 
NeigungSzeiger; h o r i z o n t a l  — wagrecht; T r a n s p o r t  — 
Beförderung; T r a s s e  — Linienführung; V e n t i l a t o r  — 
Lüstungsvorrichtung u. s. w.

trotzend v o r  G esundheit und L ebenslust un d  heute eine  
arm lose M asse. 2 3 o h f  dem. der w ein en  kann, bei einem  
olchen Anblick, doch die F rau  kann nur klagen und der 

einzige Gedanke, den sie zu fassen verm ag, is t:  „Eisen- 
b a h n e r to s! '  S i e  geht nach Hause und m artert ihr H irn  
ab, um  es  ihren Kindern beizubringen, kann aber nichts 
sagen, a l s :  „Kinder, euerW ater kommt nim m er m ehr nach 
H ause.' T ie  kleinen Geschöpfe fassen d a s  noch gar nicht, 
ist die Älteste doch erst acht Jahre  a lt. N u r diese hat einen  
kleinen Begriff, w a s  d a s  heißt, aber auch sie kann nicht 
w einen , nur schreien, ihr droht d a s  Herz zu zerspringen. 
B eide H ände aus d a s Herz gedrückt, entringen sich ihrer 
Brust nur dumpfe Schreie, die F ü ß e versagen ihr den  
D ienst, sie kann sich m in u ten lan g  nur auf den Knien fort­
bew egen. Unsäglichen Schm erz bereitete der jähe T od  
dieser arm en F a m ilie  und doch w a r ’ er erst der A n fang  
v o n  all dem Leide, d as über sie n u n  hereiitbrach. Acht 
M onate nach ihres M a n n es  T od , gab die F ra u  einem  
kleinen B ub en  d a s  Leben.

D ie  reichen Aktionäre w ären  im stande gew esen, die 
W itw e sam t ihren fünf kleinen Kindern verhungern zu 
lassen. E s  w urde v o n  der D irektion d a s  F am ilien leben  
durchschnüsfelt, ob nicht etw a der E isenbahner a u s  purem  
M u tw illen  oder durch F am ilienzw ist oder Trunksucht sich 
freiw illig  auf die Sch ienen  gelegt hatte. Unfallversicherung  
gab e s  für Eisenbahner auch noch nicht. S o  kam es , daß 
nach langem  hin  und her endlich die D irektion sich herbei­
ließ  und 1000 fl. der F rau  zusprach, 4 0 0  fl. a l s  E rziehungs­
beittag , 600 fl. für die Kinder. H ätte d a m a ls  ein  R echts­
schutz- und Gewerkschaftsverein bestanden, die F ra u  hätte 
nie und nim m erm ehr so abgespeist w erden dürfen. Abei 
einen Advokaten, der ihre gerechte S a ch e  vertrat, fand sie 
nicht, jeder fragte: „H aben S i e  G e ld ? '  Auch ihr N ein  
zuckten sie die Achsel und erklärten, nichts machen zu können. 
S i e  fuhr zw eim al zur D irektion, um  die H erren zu er­
weichen. D ie  Direktoren versprachen ihr auch a lle s  m ögliche, 
aber eher erbarm t sich ein S te in , ehe sich d a s  Herz e in es  
Unternehm ers erweichen läßt. S i e  w a r  und blieb auf sich 
angew iesen, arbeitete T a g  und Nacht, S o n n ta g  w ie  Woche 
und lebte nur für ihre Kinder. A ber oft, w en n  sie todm üde 
a u s  beit verschiedenen Waschküchen nach Hause kam und  
dann noch zu Hause sich m it den Kindern, die sich doch 
den ganzen T a g  a lle in  überlassen w aren , ärgern m ußte, 
dan n  klagte sie oft unter T r ä n e n : W arum  m uß denn ge­
rade ich mich fo schinden, w arum  gibt’S für mich weder  
Feierabend, noch S o n n ta g ?  M a n  spannt doch auch d a s  
B ieh  ein m al a u s  und läß t die M aschinen stehen, b in  ich 
denn w en iger noch a l s  eine M aschine? D a s  a lle s  hörte 
die älteste Tochter und e s  schnitt ihr in s  Herz, sie sann  
und grübelte nach, w ie  eigentlich der arm en M utter zu 
helfen w äre, aber e s  w o llte  ihr kein vernünftiger Gedanke 
kommen. S i e  hatte in  der R e lig io n  gehört, daß der liebe  
G ott a lle s  G ute zur B eloh n u n g  und d a s  Schlechte a l s  
S tr a fe  für die Menschen sende, aber daß G ott ihre arm e  
M utter so sehr strafen konnte, d a s  w o llte  ihr absolu t nicht 
in  den Kopf.

N u n  ist d a s  aber nur eine Geschichte v o n  den vielen  
Hunderten, die sich jedes J a h r  ereignen, und nicht nur d a s  
kleine M ädchen, auch ernste, einsichtige M änner dachten 
darüber nach, ob  e s  kein M itte l gebe, den Eisenbahnern  
zn helfen. S i e  hatten e s  bald gefunden , daß nur eine  
einzige H ilfe m öglich sei, näm lich die, daß sie sich selbst 
helfen . S o  w urde die E isenbahnerorganisation gegründet, 
welche ihren M itgliedern gegen geringen M o n a tsb e itta g  
Rechtsschutz verleiht. Auch die traurige L age ihrer M it­
glieder zu verbessern, strebt die E isenbahnerorganisation  
an. D ie  Eisenbahner wissen nun, daß sie nicht nur Pflichten  
zu erfüllen haben, sondern daß sie auch d a s  Recht haben, 
ei«  m enschenwürdiges D asein  zu fordern. J e  stärker 
die O rgan isation , desto mehr kann geleistet werden. E s  ist 
nicht m ehr nötig , daß die arm en W itw en  v o n  einem  
R ech tsan w alt zum  anderen lau sen , um  abgewiesen  
zu w erd en ; auch brauchen sie nicht die dem ütigenden B itt­
gänge und Gesuche an  die D irektionen machen. D a s  über­
lassen sie der O rgan isation , die hat G eld und Kräfte, die 
braucht nicht betteln, sie fordert.

E isenbahner! Und vor a llen  D in g en , Eisenbahner­
frauen, lernt a u s  diesen Z eilen , w ie  nützlich die O rgan i­
sation  ist, gebt die Heller gern, ihr w iß t ja  nie. ob ihr  
nicht auch einm al den Rechtsschutz braucht und w en n  ihr  
eure L age dadurch e tw a s verbessert, e s  w ird euch gew iß  
nottu n . I h r  E isenbahnerfrauen, haltet eure M änner  nicht 
ab, in  S ir fa m m lu n g en  zu gehen, sondern treibt sie «her 
dazu, und w en n  e s  euch m öglich ist, geht selbst m it, euer 
S ch ad en  ist e s  gew iß nicht. E s  kann einer jeden passieren, 
daß der M a u n  gesund und m unter fortgeht m id sie ihn  
a ls  form lose M asse wiedersieht. W a s  e s  heißt, w en n  eine 
F ra u  m utterseelenallein, v o n  aller W elt verlassen dasteht, 
d a s  kann nur ermessen, w er  e s  selbst durchlebte. A gitiert 
also  für den allgem einen Rechtsschutz- und Gewerkschaft#- 
verein  unter euren Bekannten und leset selbst den „E isen­
bahner" fleißig, geht auch, w en n  m öglich, in  Versam m ­
lu n gen  und schließt auch euch selbst den sozialdemokratischen 
F rau en organ isation en  an, dann  helft ihr an  einem  großen  
Werke m it: an  der Völkerbesreiung. „Nicht betteln und  
bitten, nur m utig  gestritten", d a s  sei eure L osung.

Die öfterreichifche G e t o e r k -  

fchaftsberoegung im Jahre 
1908.

D a s  J a h r  1908 w a r  für die österreichische Gewerk­
schaftsbew egung arm  an  bedeutungsvollen  Ereignissen. 
D ie  beginnende Krise lähm te die Slktionsmöglichkeit, die 
gewerkschaftliche T ätigkeit stand sichtlich unter dem Zeichen 
der Depression.

D ie  Krise brach in  Oesterreich nicht rasch und un­
verm ittelt herein. D ie  Hochkonjunktur w a r  nicht so be­
deutend gewesen a l s  in  den anderen Industrieländern , e s  
glich deshalb  auch der Rückgang nicht einem  jähen S tu rz .  
D ie  Konjunktur begann in  der ersten H älfte des J a h res  
1908 abzuflauen, nicht rasch, aber unaufhaltsam , w a r  die 
rückläufige B ew egu n g . Nicht a lle  Industriezw eige w urden  
vorerst von  der geschäftlichen Depression in  gleicher W eise 
getroffen. D ie  E i s e  n-,  M e t a l l -  und M a s c h i n e n -  
i ii d u  st r i e, die sich größerer staatlicher A ufträge für den

Besucht nur Lokale, in welchen der „Eisenbahner" aufliegt!
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E isenbahnbau erfreute, h ie lt  b is  gegen d a s  Ende d es  
J a h r e s  1908 stand. D a g e g en  brach di»>T e x t  i l  i  n  d u s t r i  e, 
die in  der Z e it  der günstigen  Konjunktur a n  der Spitze  
marschiert w ar, zuerst zusam m en. D ie  Berichte v o n  B e ­
triebseinschränkungen und A rbeiterentlassungen überstürzten 
sich. E inen  großen V erlust verursachte schließlich auch der 
B o y k o t t  i n  d e r  T ü r k e i ,  der die wankende P o sitio n  
der T extilarbeiter v o lle n d s  zu F a lle  brachte. N eben der 
T extilindustrie w a ren  e s  vor  allem  die G  l a 8 i n  d u st r i e 
u n d  d a s  B a u g e w e r b e ,  die v o n  der Krise am  härtesten 
getroffen w u rd en . I n  der zw eiten  H älfte d es J a h r e s  1908, 
besonders gegen  d a s  Ja h resen d e  zu, w u rd en  die Krisen- 
zeichen im m er häufiger und allgem einer. N u n  müssen w ir  
w o h l d am it rechnen, daß d a s  J a h r  1 9 0 9  n o c h  e i n e  
w e i t e r e  V e r s c h l e c h t e r u n g  d e r  w i r t s c h a f t l i c h e n  
K o n j u n k t u r  bringen w ird.

I n  der gleichen W eise, w ie  in fo lg e  der Krise die 
S to ß k ra ft der gewerkschaftlichen O rgan isa tion en  litt, sank 
auch ihre A nziehungskraft. M a n  m uß e s  a ls  ein be­
ruh igend es Z eichen v o n  der inneren  K raft und Festigkeit 
der österreichischen G ew erkschaftsbew egung bezeichnen, daß  
trotz der M iß gun st der Z e it  d e r  M i t g l i e d e r s t a n d  
b is  auf e in ige unw esentliche Verluste b e h a u p t e t  
w e r d e n  k o n n t e .  D ie  G esam torgan isation  verlor, nach 
der Schätzung der Gewerkschaftskom m ission, im  J ah re  
1908 etw a  2 5 .000  M itg lied er, g e w a n n  aber 17.000 neue  
M itg lied er; der effektive Verlust bettäg t demnach nur etw a  
8 0 0 0  M itglieder. D ieser M itgliederverlust ist g ew iß  an  sich 
recht unerfreulich, aber seine G eringfügigkeit kommt u n s  
doch sofort w ieder zum  B ew uß tsein , w e n n  w ir  bedenken, 
daß e s  ja  die den Gewerkschaften so gefährliche Krisenzeit 
w a r, die ihn  verursachte. S o  w e it  find w ir  ja  noch 
n irg en d s un d  w erden e s  ja  so bald  nicht irgen d w o sein, 
daß die Gewerkschaften auch w ährend einer Z e it  geschäft­
licher Krise Fortschritte m ach en ; w ir  m üssen zufrieden sein, 
in  solchen Z e iten  die errungene P o sit io n  uneingeschränkt 
zu  behaupten.

D ie  im  B erichtsjahre verm ehrte A rbeitslosigkeit und  
drückende N o tla g e  vieler G ew erkschaftsm itglieder verursachte 
eine a u ß e r o r d e n t l i c h e  I n a n s p r u c h n a h m e  
d e r  G e w e r k s c h a f t s k a s s e n .  Nach einer vorläufigen  
Z ä h lu n g  w urden  a lle in  für die U n t e r s t ü t z u n g  A r ­
b e i t s l o s e r  rund z w e i  M i l l i o n e n  K r o n e n  a u s ­
gegeben , daS ist rund eine halbe M illio n  m ehr a l s  im  
V orjahre. M anche Gewerkschaften haben in  E rfü llu ng  ihrer 
P flicht in  diesem J a h re  die A u sg a b en  für A rbeitslosen -, 
R eife- und N otfallunterstützung außerordentlich gesteigert, 
sie betrugen m itunter sogar  d a s  Dreifache d es in  den vor- 
hergegangenen J a h r e n  A u sgegeb en en .

D ie  Berichte der einzelnen G ewerkschastsverbände  
lassen deutlich erkennen, in  w elchen In d u striezw eigen  die 
Krise mehr, in  w elchen sie w en iger  fühlbar w urde. J e  
stärker die Krise, desto m ühevoller w a r  der S t a n d  der ge ­
werkschaftlichen O rg a n isa tio n .

D er  V erband der B ä c k e r e i a r b e i t e r  behauptete  
seinen M itgliederstand , seine finanzielle  L age w eist keine 
Schm äleru n g  a u f. D ie  U n i o n  d e r  B e r g a r b e i t e r  
e r h ö h t e  i h r e n  M i t g l i e d e r s t a n d  v o n  30.716  auf 
92.613. D ie  A u sg a b en  für A rbeitslosenunterstützung w aren  
ungew öhnlich  hoch. D e r  Z entra lverein  der B ild h a u er  und  
G ießer erlitt keine n en n en sw erte  E inbuße. D er  V erband  
der B r a u e r e i a r b e i t e r  u n d  F a ß b i n d e r  machte, 
trotz e in es im  B erich tsjahre geführten schweren K am pfes, 
einen Sch ritt nach v o rw ä rts , 1 0 0 0  n e u e ' M i t g l i e d e r  
w urden g ew o n n en . D er  V erein  der Buchbinder litt  sehr 
unter der Krise. S e in e  A u sg a b en  für A rbeitslosen u n ter­
stützung erreichten ein e außerordentliche H öhe. D er  V er­
band der B u c h d r u c k e r -  u n d  S  c h r i f t  g i e  ß e r -  
v e r e i n e  verzeichnet eine P eriod e ruhigen  Fortschritts. 
1 0 0 0  n e u e  M i t g l i e d e r  w u r d e n  g e w o n n e n ,  
d a s  G efam tverm ögen  erhöhte sich um  rund 400 .0 0 0  Kr. 
D er  R eichsverein der Buchdruckerei- und Schriftg ießerei- 
H ilfsarbeiter verlor  5 0 0  M itglieder. D ie  U n ion  der B ü h n en ­
arbeiter g ew a n n  4 M  M itglieder. D e r  V erband der A r ­
b e i t e r s c h a f t  d e r  c h e m i s c h e n  I n d u s t r i e  sank von  
20.027  auf 1 8 .6 2 0  M itg lied er herab. A n  Unterstützungen  
alle in  w urden K r. 9 5 .014  6 5  ausbezah lt. D ie  Gewerkschaft 
der Dachdecker erzielte einen kleinen Fortschritt. D er  V er­
band der Drechsler w urde v o n  der Krise stark hergenom m en. 
A llein  ftir d ie  A rbeitslosenunterstützung zahlte er 
Kr. 60.607-50  a u s .  D ie  Gewerkschaft der E i s e n b a h n e r ,  
die im  B erich tsjahre nam hafte E rfo lge im  Lohnkam pfe er­
zielte. erhöhte ihren  M itgliederbestand v o n  51 .832  auf 
56.000. D er  kleine V erein  der F riseur- und Raseukgehilfen  
schreitet rüstig v o r w ä r ts . D e r  Z entralverband der G  l a s -  
a r b e i t e r m acht in fo lg e  der Krise eine schwere Z eit  
durch. S e in  M itgliederstand  sank, doch konnte er dank der 
O pferw illigkeit der M itg lied er  seinen V erm ügensstand be­
haupten. D e r  V erb an d  der H a n d e l s -  u n d  T r a n s ­
p o r t a r b e i t e r  m achte beträchtliche Fortschritte. D ie  
U n io n  der H andschuhm acher sank v o n  2229  a u f  1648 M it­
glieder herab. D ie  Krise verursachte eine starke In anspruch­
nahm e der G  ewerkschaftskasse. D e r  V erein der H e i  m - 
a r b c i t e r i i r n e n  erhöhte seinen M itgliederstand , litt  
aber sehr u n ter  einer großen F luktuation  der M itglieder. 
D e r  V erb and der H o l z a r b e i t e r i n n e n  erhöhte seinen  
M itglied ersta iid  um  119, auf 1368. D er  V erband der bau ­
gew erblichen H ilfsarb eiter  behauptete seinen M itg lied er­
stand, l itt  aber sehr unter einer großen F lu ktu ation  der 
M itglied er . D er  Verband der H o l z a r b e i t e r  w a r  in  
einer R eih» schwerer, hartnäckiger K üm pfe verwickelt; e s  
g e la n g  ih m  dennoch, feinen  M itgliederstand um  2000  zu 
erhöhen. I m  J a h re  1907 w u rd en  7925  A rbeitslose  m it 
1 30 .940  K r., 1 9 0 8  935 0  A rb eitslose  m it 210 .400  Kr. unter­
stützt. D e r  Z en tra lv ere in  der H utarbeiter behauptete seinen  
M itgliederstand  und erhöhte um  ein  geringes seinen Stier- 
m ö g en sstan d . D e r  V erein der J u w eliere , G o ld - und  
S ilberfchm icde erhöhte den M itgliederstand um  1520 auf 
1623. D er  Z en tra lvere in  der kaufmännischen A ngestellten  
verzeichnet ein  kam pffrohes J a h r  d e s  Fortschritts. T e r  
Fach verein der Kürschner g ew a n n  300  M itglieder. D ie  
Geroerkschaft der Lederarbeiter verlor  4 0 0  M itg lied er  und  
w r.rde auch finanziell stark in  Anspruch genom m en . D er  
V ere in  der L edergalantericarbeiter verlor  e in ige M itglieder. 
T i e  A rbeitslosigkeit in  dieser Branche erreichte eine außer­
ordentliche H öhe. D er  V erband der M aler, Anstreicher und  
Lackierer behauptete fe inen  M itgliederstand und erhöhte 
feinen  V erm ögensstand . D er  Z enralverb and der M a u r e r  
erlitt, ebenso w ie  im  V orjahre, schwere Verluste. D e r  M it*  
gliedersland sank v o n  86 .272  aus 32 .000 . D a s  ist in fo lg e  
d es  D a rn ied er lieg en s der B autätigkeit in  den S tä d te n . D er  
österreichische M e t a l l a r b e i t e r v e r b a n d  konnte,trotz 
der V erein igu n g  m it e in igen b is  nu n  selbständig gewesenen

O rgan isa tion en , seinen M itgliederstand nicht behaupten. 
D ieser sank von  63.790  auf 62 .787. D a g eg en  erhöhte er 
sein R einoerm ögen  auf mehr a ls  eine M illio n  K ronen. 
D er  Z entralfachverein der M odelltischler verlor an M it­
gliedern, ebenso der Verband d e r P  o r z  e l  l  a  n  a r b e i t  er. 
Trotzdem konnten beide O rgan isation en  ihr V erm ögen ver­
m ehren. D er  Fachverein der S a tt le r , Taschner und Riem er  
verzeichnet einen  Fortschritt, w e il in fo lg e  der m ilitärischen  
R üstungen  am  Ende des J a h r e s  1908 die Arbeitslosigkeit 
aushörte. D er  R eichsverein der Sch irm arbeiter wurde  
finanziell stark in  Anspruch genom m en . D er  Verband der 
Schneider behauptete seinen M itgliederstand , seine F in a n z ­
gebarung verzeichnet ein D efizit. D er  V erein der S ch u h ­
macher verlor 600 M itglieder. D e r  Österreichische S e n e -  
felderbund, die Gewerkschaft der L ithographen , machte be­
trächtliche Fortschritte. D er M itgliederstand betrug Ende 
d es B erich tsjahres 2930, d a s  N einverm ögen  Kr. 238.544-28. 
D er  Verband der S te in arb citer  erhöhte seinen M itglieder­
stand v o n  42 0 0  aus 5200, die finanzielle  B elastung w a r  
außerordentlich groß. D ie  Gewerkschaft der T a b a k ­
a r b e i t e r  g ew a n n  300 M itglieder. D ie  U n ion  der T e x ­
t i l a r b e i t e r  l itt  schwer unter den E inw irkungen der 
Krise. D er  M itgliederstand sank v o n  51.632  auf 48.000. 
A n  Arbeitslosenunterstützung w urden  114 .000 Kr.. gegen  
50.697 Kr. im  J ah re  1907, au sgegeb en . T e r  Verband der 
T o n a r b e i t e r  verlor 1000 M itglieder. D er  Verein der 
B ersicherungsangestellten verzeichnet einen Fortschritt, 
ebenso die U n io n  der Ziegelarbeiter-, w en n  auch nur in  
beschränktem M aße. D er  Verband der Z i m m e r e r  er­
höhte seinen M itgliederstand von  5573 auf 5833 , auch die 
finanzielle G ebarung w a r  nicht ungünstig. E inen  kleinen 
Fortschritt erzielte auch der R eichsverein  der Zuckerbäcker.

S o b a ld  die wirtschaftliche Konjunktur w ieder g ü n ­
stiger sein w ird, w erden die österreichischen Gewerkschaften, 
ebenso w ie  früher, rasche Fortschritte machen. A llerd in gs  
strengt die Z e it der Krise die Kräfte a u fs  äußerste an , und  
e s  ist nur berechtigt, w en n  die Reichsgewerkschaftskomm is- 
sion den A n la ß  der Erstattung d es B erich tes benützt, um  
vor  den F o lg e n  einer K r ü f t e z e r s p l i t t e r u n g  zu 
w a rn en . A us den jüngsten Konflikt innerhalb  der öster­
reichischen G ew erkschaftsbew egung hinw eisend, bemerkt s ie : 
„D ie  T ren n u n g  der M etallarbeiterorgan isation , die am  
S ch lu ß  des B erich tsjahres v o n  den N ationalpolitik ern  der 
tschechischen Sozia ld em ok ratie  herbeigeführt w urde, ist eine 
T a t, die gegen jede V ernunft und gegen die w ahre Er­
kenntnis gewerkschaftlicher Bedürfnisse der Arbeiterklasse 
gerichtet ist, und bildet eigentlich einen feindseligen Akt 
gegen die Schlagfertigkeit der gewerkschaftlichen O rg a n i­
sation. M a n  hofft und g laubt die Schäd en  der T ren n u n g  
B e ste n fa lls  durch G egenseitigkeitsverträge zu paralysieren. 
N aive  M enschen, die a u s  der Entw icklung und a u s  den 
Kümpfen selbst unserer O rgan isa tion  nichts, geschweige 
denn a u s  der ausländischen e tw a s  gelernt h a b e n ! G egen - 
seitigkeitsverträge für getrennte O rgan isa tion en  e i n e  s  
B eru fes, e i n e s  W irtschaftsgeb ietes, e i n e s  S t a a t e s  sind 
undenkbar und, w en n  solche abgeschlossen werden, für den 
schwächeren K ontrahenten bei Krisen, S tr e ik s  und A u s ­
sperrungen vollständ ig  w e r t l o s /

D ie  G ew erkschaftsbew egung m u ß  e in ig  b leiben , w ill  
sie ihr Z ie l  m it Nachdruck verfo lgen  können. W enn die 
N o t der Krise den tschechischen Separatisten  diese lieb er  
zeugung beibrächte, w en n  sie sie d avon  überzeugte, daß die 
G egenseitigkeitsverträge nicht die N achteile einer gespaltenen  
O rg a n isa tio n  aufw iegcn  können, dann w ürde gerade diese 
schwere Z eit der österreichischen G ewerkschaftsbewegung  
neue Entw icklungsm öglichkeiten erschließen.

Zugsbegleiterklagen.
A u s  dem Bereiche der k. k. S t a a t s b a h n d i r e k -  

t  i o n P r a g  w ird u n s  geschrieben: E ine bekannte T a t ­
sache ist e s , daß v iele  Punkte der Vorschriften nicht einge­
halten  w erden können, da dazu der Personalstand noch e in ­
m a l so hoch, die G eleise und S ta t io n s a n la g e n  vergrößert 
w erden m üßten. N u n  kennt m an  bei den oberen Herren 
die Vorschriften b loß dann, w en n  e in  größeres Unglück 
vorkommr, w o  die B a h n  Ersatz leisten m uß. M a n  m ühte 
auch m einen , daß die B ehörden endlich auf diese Vergehen, 
welche m an  an  P ersonen , S a ch en  und Bediensteten ver­
übt, endlich kommen und trachten m üßte, daß dieses a lles, 
w en n  nicht m om en tan , so doch nach und nach abgeschafft 
w ürde. Doch w eit gefehlt.

Betrachten w ir  u n s  bei den k. k. S ta a ts b a h n e n  die 
letzten J a h re , w a s  für eine A n zah l Erlässe und Verord  
n u n g en  herausgegeben  w urden  und w a s  diese zu bedeuten 
haben. A tan  findet im m er w ieder nach unten eine A rb e its-  
vermeh'rung, und zw ar so, daß m a n  A rbeiten, welche früher 
in  den einzelnen K anzleien der D om izilstationen  und
-D irektionen gem acht w urden , in  den  ̂ letzten Ja h ren  Kir
G änze auf d a s  Z u g b eg le itu n gsp erson a l überw älzt hat. , 
macht e s  e in igen  H erren R evidenten zu v ie l Arbeit, daß 
in  den S tu n d en p ässen  die M in u ten  der V erspätungen und  
A bkürzungen zusam m engerechnct w erden und auch die 
B ruttotonnenkilom eterverteilung auf die M aschinen kann 
nicht m ehr v o n  den B eam ten  und D irek tion sorgane ge 
macht werden.

B etrachten w ir  u n s  e in m a l einen G üterzugsfi . 
m it feinen Vorschriften und D ienstesob liegen hciten . W ürde 
m an  sich der B lühe unterziehen, einem  tüchtigen B eam ten  
diese Arbeiten oorzulegen und denselben a n  einen solchen 
P osten  zu geben, w ürde m an  auf jeden F a ll  die W orte  
h ö r e n : „ J a , diese Herren da Oben müssen wirklich glauben, 
daß m a n  ein Tausendkünstler ist."

N u n  kommt e s  ja vor, daß sehr v ie l unterlassen oder 
übersehen w ird , w o fü r  ein solcher Mensch direkt seine 
Existenz aus d a s  S p ie l  setzt. N ehm en w ir  e in m al eine  
Strecke, w o  die S te ig u n g e n  und G efä lle  ganz verschieden 
sind, einen Z ugsfüh rer, welcher für a lle s  die V e ra n tw o r  
tu n g  trügt.

E in  M ensch, welcher noch nicht G elegenheit hatte, 
dieses m itzum achen, kann sich d a s  nicht so vorstellen, daß 
aber die H erren der einzelnen D irektionen rücksichtslos 
diesen Leuten im m er mehr a n  A rbeit aufhalsen , ist ganz  
einfach e in  Verbrechen, w elch es sich noch sehr schwer 
rächen w ird.

Betrachten w ir  u n s  nur noch die B eh an d lu n g  dieser 
Leute v o n  einzelnen erst ein ige T a g e  bei der B a h n  dienst­
tuenden Burschen. M anche w issen, w en n  sie ciutrcten, nicht, 
w ie  sie sich am  besten in  d a s  P erso n a l cinschleichen sollen, 
um  e tw a s  zu le r n e n ; aber in  dem  M om en t, w o  er die 
Dienstmütze auf sein H aupt setzt, ist er schon ein  kleiner 
B efeh lshaber und glaub t, er kann m it den Leuten herum

springen, w ie  er w ill. E s  ist wirklich traurig, daß alte, im  
D ienst ergraute M ä n n er , ihre A u toritä t in  v ie len  F ä llen  
nicht w ahren  und solche Herrchen auf jene P lätze ver­
w eisen, w o  dieselben hingehören.

Ergraute M än n er  m üssen in  S ta t io n e n  m it den Z u g s ­
dokum enten abspringen oder e in en  K ilom eter w e it rennen, 
daß sich dieser Herr ja  nicht seine Lackschuhe anfeuchtet. 
D ieses a lle s  trägt dazu bei, daß größerer V erspätungen  
gem acht w e rd en ; aber daß ein derartiger Herr von  oben  
ein m al zur Rechfertigung gezogen w ürde und daß m an  
sich erkundigt hätte bei dem P erso n a l, fä llt  n iem anden  ein.

Nach dem A ngeführten m uß jeder sehen, daß e s  
einem  Z ugsfüh rer ganz einfach unm öglich ist, die gesam te 
A rbeit zu verrichten. S o  sucht auch er nach M itte ln , w ie  
er am  besten seinen V erpflichtungen Nachkommen kann und  
kommt nun, nachdem ihm  sonst n iem and zur V erfügung  
steht au f d a s  ihm  zugcwiesene P erso n a l. D ieses hat m an be­
en d et»  bei der k. k. S taa tsb a h n d irek tio n  P r a g  sehr gu t 

verstanden.
Heute bestehen au f verschiedenen Strecken verschie­

dene E inführungen, und  zw ar, daß zum  B eisp iel in  jeder 
Z u g sp a r tie  ein oder zw ei Z ugssührerstellvertreter find . 
D iesen  Stellvertretern  o b lieg t die P flicht, bei B eurlau b u n g  
oder Erkrankung d es Z u g sfü h rers  dessen P osten  einzu­
nehm en. N u n  ist dieser S tellvertreter  d a s  „M ädchen für 
a lles" . Er m uß v ie l früher in  den D ienst gehen a l s  die 
übrigen Z ugsb eg leiter , dam it diese ihre P osten  angew iesen  
bekommen. W ährend der Z eit, a l s  der S tellvertreter  den  
Z u g  aufn im m t, m uß der Z u g sfü h rer  die K om m andierung  
durchsehen, w ie  v ie l M a n n  dem  Z u g e  zugew iesen sind, im  
w eiteren setzt er sich m it den V erkehrsbeam ten über den  
Verkehr auseinan der und bereitet die D okum ente vor. 
M ittlerw eile  kommt, w en n  d a s  Verschubpersonal m it dem  
R an gieren  fertig ist, auch der S te llv ertre ter  m it dem  aus­
genom m enen Z u g e  und mutz sich n u n  für die beladenen  
W agen die D okum ente suchen. Und n u n  kom m t auch schon 
der diensthabende Verkehrsbeam te und bemerkt, daß der 
Z u g  fertig ist. N u n  w erden schnell die S a ch en  zusam m en­
genom m en und abgehts m it Laufschritt. D ie  Z u gsb eg le iter  
w erden zu den Z ü g en  geschickt m it der B em erkung: „ I n  
der S ta t io n  N . 9t. bekommen S i e  die Brem se angew iesen."  
S o  sind diese Leute gezw ungen , sich selbst auf einen P osten  
zu begeben. D ie  A rbeit, welche daher la u t Vorschrift vor  
A b g a n g  d es Z u g e s  fertiggestellt sein soll, m uß n u n  
w ährend der F ah rt gemacht w erden , und zw ar arbeitet 
der Z ugsfü h rer  gem einsam  m it seinem  S tellvertreter , ohne  
daß bei manchem Z u g e  dem  Z ugsfüh rer G elegenheit ge­
boten ist, seine P flicht zu erfüllen und auf den G a n g  des  
Z u g e s  oder auf e tw a ige  v o n  der Strecke gegebene S ig n a le  
zu achten.

D a s  sind lau ter  A ufträge und V erordnungen , welche 
ich beim  grünen Tisch sehr gut m achen lassen, aber in  der 
iraktischen D ien stau sü b u n g  nicht zur D urchführung kommen  

können. E s  kommen v o n  T a g  zu T a g  neue Erlässe und  
mehr A rbeit, aber eine A n frage an  die S ta t io n e n , ob die 
D urchführung m it dem selben P ersonalstand  m öglich ist, 
hört m an  d a s  ganze J a h r  nicht. E s  w ird  ganz einfach 
ottgew urstelt.

D er  Zugsführerstellvertreter, welcher auf seinem  
P osten  gew iß  auch seinen V erpflichtungen Nachkommen 
möchte, w ä lz t diese A rbeit w ieder a u f die übrigen Z u g s ­
begleiter. A m  P ap ier  steht e s  n u n , w ie  e s  die D irektion  
wünscht, aber die D urchführung ist eine ganz andere. F ür  
d ies a lle s  hat m an  b is  jetzt dem  Z u g sfü h rer  18 H . per 
D ienststunde gegeben, dem  Ste llvertreter , welcher dieselben  
A rbeiten macht, den B etrag  w ie  a llen  übrigen. D ieser  
M a n n  hat b loß d a s  V ergnügen , bei jedem  Z u g e  eine 
S tu n d e  früher nt den D ienst zu kom m en, w ährend der 
F ahrt die schriftlichen Arbeiten m it zu m achen un d , w e n n  er 
nicht obendrein den Frozzeleien einzelner ausgesetzt sein  
w ill, m uß er w ährend der 'Aufenthalte, w e n n  er w ie  ein  
Jag d h u n d  abgejagt m it dem  S ttm d en p a ß  a u s  der K anzlei 
kommt, auch genau  so w ie  die übrigen  a lle  anderen Ai>  
beiten m it versorgen. A u s  diesen G rü nd en  find  w ir  doch 
der M ein u n g , daß d a s  löbliche E isenbahnm inisterium  sich 
endlich bereit erklären füllte, die E inrichtungen so zu treffen, 
daß bei jeder Z u g sp a r tie  der S tellvertreter  zugleich M a n i­
p u la n t ist, jedoch nicht m it einem  Unterschied in  den B e ­
zügen, w ie  m an e s  beabsichtigt.

D a m it w äre auch G elegenheit geboten, daß d a s  
M inisterium  d a s  Versprechen e inhält, die U nterbeam ten­
posten entsprechend.zu  verm ehren. E s  han delt sich nicht 
darum , die U n iform  zu tragen , sondern um  die B ezüge. 
Dadurch w ird  ein Uebel a u s  der W elt geschafft, w elches  
schon him m elschreiend ist.

Durch diese E infü hrung .würde g ew iß  gar  m anches, 
w elches heute Tausende a n  D iä te n  kostet, verschwinden. 
W ürde m an der D iätenschinderei ein  besseres Augenm erk  
zuw enden, so m üßte m an  doch zu der Einsicht kom m en, 
daß diese G elder zu derartigen Zwecken e in  besseres R esul­
tat zeitigen w ürden. E s  ist schon e in  w ahrer S k a n d a l, 
w en n  m an sich die W irtschaft auf den  Strecken der Prager- 
D irektion betrachtet, und e s  w ird .n ich t m ehr la n g e  dauern, 
schickt m an , w en n  beim  Vorschub eine K uppel reihen w ird , 
einen oder zw ei O berrevidenten heraus, P rotok oll machen. 
S ch u ld  an  allem  tragen  d a s S p arsystem  an  dem P erso n a l-  
stand und die zu kleinen A n la g en . A ber die w ahren  Ur­
sachen scheint m an trotz a ller eifrigen P rotok ollau fn ahm en  
nicht finden zu w o llen .

Was leistet die Organisation?
U m  unseren M itg lied ern  einen  klaren Uebcrblick über 

die durch die O rgan isa tion  ein gele iteten  und durchgesührten 
Aktionen zu geben, leg t hierm it die Z en tra le  der O rg a n i­
sation  einen detaillierten  Bericht über die in  der Z e it  
vom  1. J ä n n er  1905 b is  31. D ezem ber 1907 durchgeführten 
Aktionen und A gita tio n sa rb e iten  vor. Er bildet eine ivert#  
vo lle  E rgänzung zu den v o n  u n s  bereits im  V orjahre  
veröffentlichten Bericht über die finanziellen  Ergebnisse 
unserer O rgan isation .

* Aktionen und Agitation.
Berussgenossenschaftliche Unfallversichernngs- 

anstalt d e r  österreichischen Eisenbahnen. 
D c lcg ier ten w iih le»  bei '.den österreichischen P r iv a tb a h n e n .

D u r c h f ü h r u n g : ' Siehe Bericht vom Jahre 1904» 
Seite 19 und 20. lieber das Vorgehen der Gegner, insbesondere 
der „Jednota“, berichtet der „Eisenbahner" in den Nummern 10, 
13, 14, 22 und 23 1905.

E r f o l g :  Zu den im Bericht für das Jah r 1905, Seite
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20, angeführten Wahlresultaten ist ergänzend nachzutragen, daß 
me von der Organisation ausgestellten Kandidaten noch bei nach­
stehenden Prioatbahnen gewählt wurden:

Böhmische Nordbahn, Bielitz-Bialaer Bahn, Gaisbergbahn 
lind Salzkammergut-Lokalbahn.

Siehe hierüber „Eisenbahner" Nr. 11 und 18/1905.
Die angefochten gewesenen Delegiertenmandate der Ge­

nossen H a u s ch k a (k. k. Staatsbahndirektionsbezirk Linz) und 
K r e i tz l (Buschtiehrader Eisenbahn) wurden infolge Einschreitens 
der Organisation als g ü l t i g  anerkannt. (Siehe „Eisenbahner" 
Nr. 24/1906.)

Infolge Ablauf der dreijährigen Mandatsbauer wurden 
rm Mürz 1908 abermals die D e l e g i e r t e n w a h l e n  auf den 
österreichischen Privatbahnen durchgeführt. — Die Zentrale ver­
anlaßt« die Aufstellung der Kandidaten, die Drucklegung der 
Flugschriften und Klebezettel; die Kandidatenliste wurde in den 
Nummern 6, 7 und 8/1908 abgcdruckt.

E r f o l g e :  Die von der Organisation aufgestellten Kan­
didaten wurden bei nachstehend angeführten Bahnen gewählt: 
Achenscebahn, Bilitz-Bialaer Lokaleisenbayn, Böhmische Nordbahn, 
Buschtiehrader Eisenbahn, Gaisbergbahn, Lokalbahn Innsbruck- 
Hall in Tirol, Kahlenberg-Eisenbahn, Friedländer Bezirksbahnen, 
Kleinbahn Künigshof-Beraun-Konöprus, Neutitscheiner Lokalbahn 
(Ersatzmann), Oesterrcichische Nordmestbahn, Südnorddeutschc 
Verbindungsbahn, Salzburger Eisenbahn- und Tramwaygesell­
schaft, Salzkamruergut-Lokalbahu, Staatseisenbahngeselljchast, 
Stauding-Stramberger Lokalbahn, Südbahn, Eisenbahn Wien- 
Aspang, Wiener Lokalbahnen, Brünner Lokaleisenbahngescllschaft. 
(Siche „Eisenbahner" Nr. 9, 10, 12 und 18/1908.)

W a h len  in  de» V orstan d  und in  d a s  Sch iedsgerich t.
D u r c h f ü h r u n g :  Abhaltung bahnweiser Konferenzen 

in Wien zwecks Ausstellung der Kandidaten. Bei der am 28. Juni 
1906 stattgcfundenen Delcaicrten-(General-)Vcrsammlung der 
berufsgcnossenschaftlichen Unfallversichernngsanstalt wurden die 
von der Organisation ausgestellten Kandidaten mit großer Majo­
rität gewühlt. Bericht hierüber samt Adressentasel siehe „Eisen­
bahner" Nr. 2J/1906.

I n  der ersten Sitzung zwecks Konstituierung des neuge­
wühlten Vorstandes verlangten unsere Genossen Vorstandsmit­
glieder, im Präsidium vertreten zu sein. Infolge Mangels jeden 
Entgegenkommens seitens der ernannten Vorstandsmitglieder 
kam cs nicht zur Wahl des Obmannes und dessen Stellvertreters. 
Nach mehreren rcsultatlos verlaufenen Sitzungen verfügte das 
Eisenbahnministerium am 29. Ju li 1906 die Auflösung des neu- 
gewählte» Vorstandes und betraute mit der Leitung der Geschäfte 
den Hosrat Dr. K a i s  l e r. Gegen diesen Gewaltsweich nahm 
die Organisation in einer die Situation erschöpfend schildernden 
Flugschrift, dann in vielen großen Versammlungen in Wien und 
in der Provinz wie auch in der Fachpresse Stellung. Diesen 
Protest.suchte das Eisenbahnministerium durch Herausgabe eines 
„Beruhigungs"-Erlasses zu mildern. Siche „Eisenbahner" Nr. 
24/1906. Behufs Vornahme der neuerlichen Wahl des Vorstandes 
wurde für den 13. Oktober 1906 abermals eine Delegierten- 
(Gencral-)Vcrsanunlung der berufsgenossenschaftlichen Unfall­
versicherungsanstalt einberusen, in welcher dieselben Kandidaten 
der Organisation mit noch größerer Majorität gewühlt wurden. 
Siehe „Eisenbahner" Nr. 30/1906. Vor dieser Delegiertenver- 
sammlung mußte, iveil der Delegierte und dessen Ersatzmann in 
den Vorstand kandidierten, die Neuwahl des Delegierten und 
dessen Ersatzmannes im Direktionsbezirk Wien vorgenommen 
werden, wobei die Kandidaten der Organisation mit großer 
Majorität gewählt wurden. Siehe „Eisenbahner" Nr. 28/1906. 
Um nicht eine abermalige Auflösung des ncugewählten Vor­
standes zu provozieren, unterhandelte die Organisation durch 
ihre Vertreter mit dem Eisenbahnministerium wegen Herbei­
führung eines Kompromisses. Nach langwierigen Verhandlungen 
und Interventionen wurde endlich die erste Sitzung des neuge- 
wählten Vorstandes für den 19. Mürz 1907 einberusen und in 
derselben die Wahl des Präsidiums vorgenommen. Bezüglich 
die>er ganzen Aktion verweisen wir auf die verschiedenen Artikel 
und Notizen im „Eisenbahner", und zivar in den Nummern 15,
10, 17, 18, 21, 22, 23, 24, 25, 27 und 30/1906 sowie 8 und 
12/1907.
D cleg icv tcn w a h lc»  aus den k. k. österreichischen S ta a ts -  
dahnen (einschließlich der verstaatlichten S iordb ah») und  

au f e in ig en  kleine» P r iv a tb a h n e n .
D u r c h f ü h r u n g :  Aufstellung der Kandidaten, Versen­

dung einer Flugschrist mit der Kandidatenliste und Abdruck der­
selben in den Nummern 4 bis 7/1907 des „Eisenbahner", lieber 
die Machenschaften der vereinigten Gegner und über oorgckom- 
mene Wahlmißbräuche berichtet der „Eisenbahner in den 
Nummern 8 und 9/1907.

E r f o l g :  Die Kandidaten der Organisation wurden in 
nachstehenden Direktionsbezirken der k. k. Staatsbahn mit großer 
Majorität gewählt: Linz, Innsbruck. Villach, Triest, Pilsen. 
Olmütz, Krakau, Stanislau, Czemowitz; weiters auch aus der 
Nordbahn. (Siehe „Eisenbahner" Nummern 10 bis 12/1907.)

Sämtliche österreichische Eisenbahnen.
D ie  instruktionsgem äße A r b e it  a l s  M itte l  zur Durchsetzung  

der gestellten F o rd eru n g en .
D u r c h f ü h r u n g :  Da es der für unseren Bericht zur 

Verfügung stehende beschränkte Raum nicht zuläßt, auch nur eine 
knappe Schilderung der größten Eisenbahnerbewegung in Oester­
reich zu geben, müssen wir uns daraus beschränken, auf lene 
Nummern unseres FachblattcS zu verweisen, in welchen über die 
Ursachen der Entstehung, über den Verlaus und über die Erfolge 
dieses mächtigen Kampfes eingehend geschrieben und im Detail 
berichtet wurde.

Nr. 31/1905. Erste Notiz über den Ausbruch der von 
tschechischnationaler Seite inszenierten Resistenzbewegung im 
Brüxer Kohlenrevier.

Nr. 32/1905.Instruktionen , beweisend die Sicherheit des 
Verkehrs und des Personals.

Nr. 33/1905. Weitere Berichte. Verhalten der Christlich­
sozialen. Verhandlungen mit dem Eisenbahnministerium, vor­
läufige Einstellung der passiven Resistenz, Dank der Exekutive 
der organisierten Eisenbahner Oesterreichs an das in der Resi­
stenzbewegung gestandene Personal.

Nr. 34/1905. Artikel betreffs Verhalten des Eisenbahn­
beamtenvereines. Generalpardon des Eisenbahnuiinisteriums an 
das Personal der k. k. Staatsbahnen.

Nr. 35/1905. Artikel über die Feinde der Bewegung, 
insbesondere der Christlichsozialen. Beamtenmemorandum der 
Südbahn.

Nr. 36/1905. Dankerlaß an den Staatsbahndirektions­
bezirk Olmütz wegen Nichtteilnahme des Personals an der Resi- 
steuzbewegung. Artikel über die Widerspenstigkeit der Privat­
bahnverwaltungen.

Nummern 1, 2 und 3/1906. Unzufriedenheit des Personals 
der k. k. Staatsbahnen infolge der nicht befriedigenden Durch­
führung der gemachten Zugeständnisse. Deputationen verschiedener 
Bedienstetengruppen im Eisenbahnministerium.

Nr. 3/1906. Aufforderung bezüglich Einsendung konkreten 
Materials (Musterschema). Bericht über den neuerlichen Aus­
bruch der passiven Resistenz aus der Buschtiehrader Eisenbahn.

9tr. 4/1906. Qualifikationsbestimmungen ans den k. k. 
Staatsbahneri. Regelung der Bezüge der Wächter auf den k. k. 
Staatsbahnen.

Nr. 5/1906. Unzufriedenheit unter den Privatbahnern 
wegen nicht entsprechender Durchführung der gemachten Zu­
geständnisse. Artikel über das Verhalten des Eisenbahnbeamten- 
vereines.

Bezüglich des Verhaltens des Eisenbahnbeamtenvereines 
versendete die Exekutive der Eisenbahnerorganisation eine auf- 
klärende Flugschrift.

Nr. 6/1906. Vorrückungsbestimmungen Bei den k. k. S ta a ts­
bahnen. Aufklärung wegen Sam m lungen konkreten Materials 
auf allen Bahnen.

Nr. 10/1906. (Beilage.) Eingehende Schilderung des 
schmählichen Verhaltens der Christlichsozialen während der 
Resistenzbewegung.

Nr. 11/1906. Ausbruch der passiven Resistenz auf der Wiener 
Lokalbahn.

Nr. 15/1906. Ergebnisse der passiven Resistenz auf den 
k. k. Staatsbahnen. Uebcrgabc des gesammelten M aterials von 
den k. k. Staatsbahnen an das Eisenbahnministerium.

Nr. 16/1906. Resistenz auf der Wiener Lokalbahn.
Nr. 18/1906. Notiz wegen der von den Christlichsozialen 

herausgegebenen Schmähschrift: „Die Wahrheit über die passive 
Resistenz."

Nummern 19 und 20/1906. Abschluß der Bewegung aus 
der Wiener Lokalbahn; Zugeständnisse.

Nr. 32/1906. Schema über die Altersversorgung für 
provisorische Bedienstete und Arbeiter der Südbahn. Bericht 
über die Vorsprache einer Deputation (6. November 1906) Bei 
der Direktion der Ocsterreichischcn Nordwestbahn.

Nr. 33/1906. Bericht über die Vorsprache einer Deputation 
(5. November 1906) Beim Generaldirektor der Südbahn wegen 
Errichtung eines Provisionsinstituts für die provisorischen Be­
diensteten und Arbeiter.

Nr. 34/1906. Artikel, in welchem die Durchführung der 
Zugeständnisse urgicrt wird.

Nr. 35/1906. Erlaß des Eisenbahnministeriums, Betreffend 
Verarbeitung des von der Organisation überreichten M aterials 
durch die Staatöbahudirektionen.

Nummern 1, 8 und 10/1907. Einsetzung von Personal- 
kommissionen und Arbciterausschüsscn aus den k. k. S taats­
bahnen. Weiteres siche unter dem Titel: „Wahlen in die 
Personalkommissionen und Arbeitcrausschüsse", Seite 54 dieses 
Berichtes.

Nr. 4/1907. Regelung der Bezüge der k. k. Staatsbahner 
im  Budgetausschnß. 1

Die Berichte über die bedeutenderen, anläßlich der 
Resistenzbcwcgung abgehaltcnen V e r s a m m l u n g e n  finden 
sich im  „Eisenbahner" in  den Nummern 32 6iS 36/1905 und 1 
bis 15/1906.

K o n f e r e n z e n  d e r  D e l e g i e r t e n  d e r  P r i v a t ­
b a h n e n  fanden statt:

Prioatbahnen m it dem Sitz in  Wien: 23. November 1905; 
und m it dem Sitz in Prag: 26. November 1905. (Bericht im  
„Eisenbahner" Nr. 34/1905.)

Aussia-Teplitzcr Eisenbahn: 7. Jänner 1906 in Aussig. (Be­
richt im „Eisenbahner" Nr. 2/1906.)

Südbahn: 22. und 23. Ju li 1906 in Villach. (Bericht im 
„Eisenbahner" Nr. 28/1906.)

Staatseisenbahngesellschast: 27. Mai 1906 in Brünn. (Be­
richt im „Eisenbahner" Nr. 17/1906); und 23. September 1906 
in Böhmisch-Trüball. (Bericht im „Eisenbahner" Nr. 28/1906.)

Oesterrcichische Nordmestbahn und Südnorddcutsche Ver­
bindungsbahn: 21. Oktober 1906 in Deutschbrod.

Buschtiehrader Eisenbahn: 28. Oktober 1906 in  Komotau. 
Die M e m o r a n d e n  d e r  P r i v a t b a h n e n  sind in  

den Nummern 34, 35 und 36/1905 abgedruckt.
lieber die unter Vermittlung des Eisenbahnministeriums 

stattgefundcnen V e r h a n d l u n g e n  m i t  d e n  P r i v a t ­
b a h n e n  berichtet der „Eisenbahner" in  folgenden Nummern: 

Südbahn: 36/1905.
Staatseisenbahngesellschast: 36/1905 und 1/1906.
Böhmische Nordbahn: 1 und 2/1906.
Buschtiehrader Eisenbahn: 1/1906.
Kaiser Ferdinauds-Nordbahn: 36/1905 und 1/1906. 
Oesterrcichische Nordwestbahn und Südnorddeutsche Ver­

bindungsbahn : 171906.
Arissig-Tepsitzcr Eisenbahn: 1 und 2/1906.
Eisenbahn Wicn-Aspang: 1 und 4/1906. ■ >
lieber die E r f o l g e  d e r  R c s i s t e n z b c i v e g u u  g be­

richtet der „Eisenbahner" in nachstehenden Nummern:
K. k. Staatsbahnen: 33/1905, 15/1906 und 10/1907, 
Südbahn: 36/1905 und 32/1906.
Staatseisenbahngesellschast: 1/1906.
Böhmische Nordbahn: 1 und 2/1906.
Kaiser Ferdinands-Nordbahn: 1 und 6/1906.
Oesterrcichische Nordwestbahn und Südnorddeutsche Ver­

bindungsbahn: 1 und 5/1906.
Aussia-Teplitzcr Eisenbahn: 8/1908.
Eisenbahn Wicn-Aspang: 4/1906.
Wiener Lokalbahn: 20/1906.

(Fortsetzung folgt.)

I n l a n d .

D ie Lebens»,ittclivuchcrer an der Arbeit. D er
provisorisch m it S e r b ien  b is  31. M ürz I. I .  vereinbarte  
H andelsvertrag ist m it diesem Zeitpunkte erloschen und  
ist v  o m  1. A  p r i  l  a  n j e d e E  i n f u  h r s e r b i s c h e n  
F l e i s c h e s  n a c h  O e s t c r r e i c h - N ' n g a r n  u n m ö g -  
l i ch. D ie  Sozia ldem okraten  und Liberalen beabsichtigten  
im  volkswirtschaftlichen Ausschuß durch die E inb ringu ng  
des A n trages B a tta g lia -B o u cek -S cit; a llerd in gs, die R e ­
gierung zu erm ächtigen, den b ish er  geltenden H a n d els­
vertrag m it S e r b ien  b is  31. Dezem ber d. I .  zu verlängern . 
E s  ist dem entschiedenen E ingreifen  d es A bgeordneten  
Reichsritter v o n  P anis im  V erein  m it den anderen /Mit­
gliedern der christlichsozialen P a rte i und dein deutschen 
A grarier Z u leg er  in  diesem Ausschuß zu danken, w en n  e s  
gelungen  ist, diese G efahr abzuw enden. D a s  A bgeordneten­
h a u s hat in  seiner S itzu n g  v o m  27. M ärz beschlossen, der 
R egierung nur die Erm ächtigung zum  Abschluß e in es  
M elstbegnnstigungsvertrages m it S e r b ien  zu erteilen. B e i  
einem  solchen V ertrag tritt der au ton om e M in im alzo lltarif  
in  G pltung und bei den hohen Zollsätzen dieses T a r ifs  
ist eine w eitere Fleischeinfuhr a u s  S e r b ien  unm öglich. E s  
m uß betont werden, daß die gesam te christlichsoziale P artei, 
auch die S tädteverw eter, gegen eine w eitere V erlängerung  
d es b isherigen  V ertrages gestim m t hat, während die 
Sozialdem okraten  und lib era len  Städtevertreter a lle s  auf- 
geboten haben, um  den V ertrag zu verlängern .

D ie  70 .000  S ch w ein e  und 35.000  R inder, welche 
S e r b ien  zur E infuhr nach Oesterreich hätten b ew illig t  
w erden sollen , machen 0 8  P rozent aller amtlich ange-  
m eldeten Schlachtungen a u s . Angesichts dieser Tatsache 
haben die Klerikal-Christlichsozialen den M ut, v o n  einer  
G efahr zu sprechen, die m it der S e r b ien  eingeräum ten B e ­
günstigung vorhanden w äre. D ie  Arbeiter, G ew erbe­
treibenden und B auern  tun  gut, sich diese klerikal-christlich- 
soziale D em a g o g ie  zu merken. D a s  V olk darf kein b illig es  
Fleisch erhalten, der S t a a t  m uß m it seinem  Nachbar in  
Feindschaft leben, die In d u str ie  Oesterreichs m uß auf d as  
schwerste geschädigt werden, ja T ausende v o n  Menschen 
sollen früher auf den Schlachtfeldern fallen und die Existenz 
des S ta a t e s  selbst in  F rage kommen, bevor S e rb ien  die 
E infuhr v o n  Fleisch gestattet w ird, d a s  Oesterreichs Völker 
so n otw en d ig  brauchen w ürden.

In tern ation ale  Unternchrnersolidarität. W ir be­
richteten vor  ein iger Z eit über eine P etition sak tion , die 
v o n  der „V erein igung der Arbeitgeber Oesterreichs" für

die Verschlechterung d es K oalitionsgesetzes un d  die S ch a ffu n g  
e in es  Streikgesetzes unternom m en w urde. W ie  n u n  die 
bürgerliche Presse frohlockend m eldet, w u r d e  d i e  P e ­
t i t i o n  v o n  „ 2 0  0. 0 0 0  A r b e i t g e b e r n  a l l e r  N a ­
t i o n a l i t ä t e n  O e  st e r r e i c h  s" u n t e r z e i c h n e t .  
W en n  m an bedenkt, daß m itten in  dieser Aktion die n a ­
tio n a len  Streitigkeiten ihren Höhepunkt erreichten und in  
blu tigen  Straßenkäm pfcn gipfelten, verdient diese K und­
gebung intern ation aler  S o lid a r itä t  des U nternehm ertum s 

ew iß Beachtung. W ährend die bezahlten politischen A genten  
er B ourgeoisie  und die dum m en J u n g e n  auf der S tr a ß e  

krawallierteu, arbeiteten deutsche und tschechische Unter­
nehm er in  rührender Eintracht für die Aktion, die dem  
in tern ation a len  Geldsack verm ehrten Schutz gegenüber dem  
begehrlichen in tern ation alen  P ro leta r ia t verschaffen soll. 
Unter den 200 .000 Unterschreibern der P etit io n  befinden  
sich 42 1 6  Fabrikanten, m ehr a l s  1000 L and w irte  und fast 
der ganze Geiverbestand, da fast sämtliche gewerblichen  
Genossenschaften, G enossenschaftsverbändc. G ew erbevereine, 
gewerbliche und H andelsgrem ien  die P e tit io n  unterschrieben 
haben. D ie  Ueberreichung der P etitio n en  a n  d a s  P a rla m en t  
und an  die N egierung soll demnächst stattfinden. Trotzdem  
aber w ird die A g ita tio n  fortgesetzt und w erden w eitere  
Unterschriften gesam m elt. D a ß  die Arbeiter jede Verschlech­
terung des K oalitionsrechtcs m it a ller Entschiedenheit zurück­
w eisen werden, ist selbstverständlich. D ie  P lä n e  der Scharf-  
m acherwerden ändern W iderstandderA rbeiierzunichtew erdcn.

Geuoffenschastlichcr Großbetrieb in W ien . D er  
Jahresbericht des I. niederösterreichischen Arbeiter-K onsum ­
verein es verschafft u n s  einen vollständ igen  Ueberblick über 
die Entwicklungsm öglichkeit einer K onsum entenorganisation . 
W er hätte vor zehn Jah ren  geahnt, daß cS in  unserem  
Lande einem  K onsum verein m öglich sein w ird, zirka elf 
M illio n en  K ronen jährlich an  W arenumsatz zu erzielen?  
Nicht unbekannt w a r  u n s  die großartige Entwicklung der 
englischen G enossenschaftsbewegung und bei jeder G elegen­
heit haben w ir  auf diese verw iesen. D iese B eispiele haben  
ihre guten Früchte getragen und m ir sehen d ies an  der 
fortlaufenden Entwicklung der genossenschaftlichen B ew e­
gu n g  im  allgem einen und in  dem  raschen Fortschreiten 
des I. niederösterreichischen A rbeiter-K onsum vereines im  
besonderen.

L aut dem vorliegenden Jahresbericht hat dieser 
V erein im  abgelausenen Jahre  neuerdings einen M it'  
gliederzuw achs von  5240  P ersonen  auszuweisen und ist 
der M itgliederstand Ende Dezem ber m it 36 .730  angegeben. 
A u s  dem  Bericht ist zu entnehm en, daß sich a lle  B eru ss-  
schichten an  diesem V erein  beteiligen ; die größte A nzahl 
der M itgliedschaft rekrutiert sich a u s  dem A rbciterstand; 
es  beteiligen  sich v o n  dieser K ategorie 2 5 .248  P ersonen  an  
dem Verein.

J it  einer T abelle  w ird die Entwicklung des V er­
e in es seit dem Bestand zur Veranschaulichung gebracht. I m  
J ah re  1865, w o  der V erein seine erste Verkaufsstelle er­
richtete, hatte derselbe 126 M itglieder m it einem  J a h r e s ­
umsatz v o n  8508  Kr. B i s  zum  J ah re  1896 cn tun iM tejirf)  
der Verein sehr langsam , obw ohl eine fortlaufende S t e i ­
gerung der M itqliederzahl und des Umsatzes von  J a h r  zu  
J a h r  zu verzeichnen w a r . Erst vom  J ah re  1897 ab hat 
dieser Verein einen größeren Aufschw ung genom m en. 
L eute besitzt der Verein bereits 28  Verkaufsstellen, in  
denen er im  letzten J a h re  e in e»  Umsatz v o n  10,545.000 Kr. 
erzielte. D er  größte jährliche Umsatz in  einer einzige«  
F ilia le  betrug 934 .809 Kr., die kleinste F ilia le  weist eine»  
Jahresum satz von  177.000 Kr. a u s .

D er  Umsatz bei den verschiedenen W arengattungen  
ist ein besonders großer. B ro t und Gebäck wurde um
1.858 .000  Kr. umgesetzt. W eiters w urden verbraucht: 
B utter 70.000 K ilogram m , Eier 4 ,722 .000  Stück. Kaffee
165 .000  K ilogram m , K artoffeln 99  W a g g o n s , K ohle 1800  
W a g g o n s , Kraut 15 W a g g o n s , M ilch 7 .413 .000  Liter, 
P flanzenfett 31 .000  K ilogram m . Schw einefett 292 .000  K ilo­
gram m , W ein 2904 Hektoliter, B ier  6989 Hektoliter. 
M ineralw ässer 8347 Flaschen, Zucker 131 W a g g o n s , M eh l 
680  W a g g o n s  ec.

I n  der E igenproduktion schreitet der V erein  von  
J a h r  zu J a h r  v o rw ä rts  und ist derzeit seine H aupt- 
erzeugung B ro t und Gebäck. Erzeugt w urden in  der dem  
V erein gehörigen Dampfbückcrei in  diesem Jahre 3 ,270.000  
Stück Schw arzbrote und 15 ,470.000 Weißgebäck zu einem  
gesam ten B etrag  v o n  1,858.166 Kr. Außerdem  besitzt der 
V erein eine eigene Kaffeerösterei, er erzeugt sich auch den 
Feigenkaffee im  eigenen W irkungsreise, besitzt eine B ier-  
abfüllcrei, große W einkellereien, Kohlenrutscheil ec.

Durch die fortw ährende Entwicklung w aren  dem  
Verein die ihm  zur V erfügung stehenden F a b r ils lo la litä te n  
schon zu eng und er m ußte darangehen, dieselben durch 
einen Z ubau zu erw eitern. B e i dieser G elegenheit hat der 
V erein auch seine Bäckerei vergrößert und  fünf neue Back­
öfen in  dieser ausgestellt.

D er  Verein besitzt außer den großen  F abriks­
gebäuden noch drei w eitere R ea litä ten , in  denen sich 
Verkaufsstellen befinden. Z u r  w eiteren A u sb reitu n g  der 
F ab rik san lagen  hat der V erein noch drei große B austellen  
im  Lause deS J a h r e s  angekaust.

D e m  R eservefonds w urde seit dem  Bestände d es V er­
e in es  alljährlich eine entsprechende S u m m e  von  den er­
zielten Uebcrschüssen zugewiesen. I m  J a h re  1866 betrug  
die S u m m e  dieses F o n d s  118 Kr. I m  abgelaufenen J ah re  
w urden  demselben 46.337  Kr. zugeschrieben, so daß derselbe 
b is  jetzt die H öhe v o n  430 .378  Kr. erreicht hat. Außerdem  
besitzt der Verein einen  D isp o s it io n sfo n d s  für unvorher­
gesehene F ä lle  im  B etrage v o n  294 .864  Kr. D ie  eingezahl­
ten G eschäftsanteile der M itglieder betragen 271 .793  Kr. 
und die von  den M itgliedern  in  dem  V erein deponierten  
S p a re in la g en  828.286 Kr.

D ie  G eschäftsanteile w erden stets m it 6  P rozen t ver­
zinst und ist hierfür der B etrag  v o n  15.315 Kr. verau s­
gab t w orden.

D ie  S p a re in la g en  w erden m it 5  P rozen t verzinst 
und ist hierfür die S u m m e  v o n  38.725 Kr. ausgeaeben  
w orden . A n  Abschreibung bei den R ea litä ten , den F avriks-  
gebäuden, M aschinen, In v e n ta r  und Fuhrwerk verzeichnet 
der Bericht die S u m m e  v o n  98 .688  Kr. V o n  den erzielten  
Ueberschüssen konnte der Verein seinen M itgliedern  noch 
eine 6prozen tigeD w id en de im  G esam tbeträge von  6 3 2 .7 1 3 Kr. 
rückvergüten.

Dadurch, daß der Verein nicht nur a lle in  die A bgabe  
v o n  W aren an  seine M itglieder besorgt, sondern auch die

troduktion verschiedener Artikel selbständig betreibt, ist die 
»zahl v o n  Vediensteten v o n  J a h r  zu J a h r  gewachsen  
und beschäftigt derselbe derzeit 4 9 6  P ersonen  gegenüber  

425  im  Vorjahre. A n  L öhn e»  w urden  an  dieselben a n s -
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bezahlt 720.966 Kr. D em  Unterstützungsoerein der B ed ien ­
steten w urden zugewiesen 17.566  Kr. D iesem  Unterstützungs­
verein  gehören alle  B ediensteten , die über 3  M o n a te  bei 

.dem  K onsum verein bedienstet sind, an  und haben dieselben  
T'/z P rozent ihrer B ezü ge a l s  B eiträge  zu diesem zu leisten. 
D er  K onsum verein leistet h ingegen  3 P rozen t der v era u s­
gabten Lohnsum m e a n  den Unterstützungsverein. Durch 
diese E inrichtung erhalten die durch Krankheit, U n fa ll oder 
w egen  vorgeschrittenen A lters arb eitsunfäh ig  gew ordenen  
Bediensteten eine dauernde Unterstützung bei einer 10jährigen  
M itgliedschaft BO P rozen t und bei einer 15jährigen M it­
gliedschaft 60  P ro zen t ihres zuletzt bezogenen L ohn es. D ie  
mindeste Unterstützung ist bei m ännlichen Bediensteten m it  
2 0  Kr. wöchentlich und bei weiblichen m it 12 Kr. fest­
gesetzt. Außerdem  w ird bei dem A bleben e in es Bediensteten  
a n  die H interbliebenen ein  B etrag  entsprechend den D ien st­
jahren bei m ännlichen B ediensteten v o n  6 0 0  b is  1200 Kr. 
und bei w eiblichen Bediensteten v o n  4 4 0  b is  700  Kr. a u s ­
bezahlt.

W ie w en ig  die V orw ü rfe , die die Kräm er und K auf­
leute in  B ezug der geringen  S teuerle istu n g  durch die K on ­
sum vereine erheben, gerechtfertigt erscheinen, beweist u n s  
die ungeheure S u m m e , die der V erein  an S te u e r  im  
Jah re  1908 bezahlte; der Bericht weist für diese P ost  
64.936 Kr. a u s .

D er  Bericht beschäftigt sich in  seinem textlichen T e il  
noch m it dem V erlauf des vorjährigen V erü a n d sta g es, der 
E nglandreise, der E in - und Durchführung der K ontrolle  
im  V erein, w e iters m it dem Erscheinen und der u n en t­
geltlichen A bgabe d es genossenschaftlichen F a m ilien b la ttes  
„D er Pionier" an die M itglieder. E in  Abschnitt behandelt 
die F u sion ieru ngssrage  der W iener K onsum vereine und  
zum  Schluss ist dem  Jahresbericht, der in  Broschürenform  
herausgegeben, noch ein ausführlicher Bericht über die in  
dem V erein  nach dem  Gesetze vom  10. J u n i  1903, R .-G .-B l  
Nr. 133, durchgeführte R evision  den M itg lied ern  des V er ­
e in es zur K en n tn is  gebracht w orden. D ie  Leistungen dieses 
V erein es können bei der Arbeiterschaft W ien s  nicht spur­
lo s  vorübergehen.

Tariferhöhungen auf den k. k. Staatsbahne». 
B e i den k. k. S ta a ts b a h n e n  sind neben den E rhöhungen  
der G ütertarife auch E rhöhungen der P erfonentarife  in  
A ussicht genom m en, die a l s  exorb itant bezeichnet werden  
müssen. I n  der dritten .Klasse w ird  inan im  Durchschnitt 
um  10 P rozen t m ehr zu zahlen  haben. Nicht so stark 
w erden  die Fahrpreise in  der zw eiten  und ersten Klasse 
hinaufgesetzt werden, w e il m an  einen G riff in s  V o lle  tun  
w o llte  und, da 85  P rozen t aller Reisenden in  der dritten  
W agenklasse fahren, gerade für diese K ategorie die Preise  
am  einschneidendsten zu erhöhen beabsichtigt. G egenüber  
solchen S te ig eru n g en  fa llen  die E rm äßigungen , die im  
Lokalverkchr bei E ntfernungen  b is  zu 5 0  K ilom etern e in -  
treten, v erh ä ltn ism äß ig  w en ig  in s  G ew icht. D er  E in h e its­
satz für die P erson  und für den K ilom eter soll in  Hinkunst 
bei P ersonenzügen betragen :

3 "  der dritten Klasse v o n  1 b is  4 0 0  K ilom etern in ­
klusive Fahrkartensteuer 3  3  H. (b ish er  v o n  1 b is  150 K ilo­
m etern 2 8  H., von  151 b is  300  K ilom etern 2  576 H., v o n  
3 0 0  b is  400  K ilom etern 2  24  H .), v o n  401 b is  600  K ilo­
m etern 2-8 H. (b ish er  2-24 H .). über 600  K ilom eter 2  3 H. 
(b ish er  1-792 H .).

I n  der zw eiten  Klasse betragen künftig die Sätze  v o n  
1 b is  4 0 0  K ilom etern 5-5 H . (b ish er  5-04 b is  4-48 H .), 
v o n  401 b is  6 0 0  K ilom etern 5  0  H. (b ish er  4-48 H .),über  
600  K ilom eter 5 0  H. (b ish er  4-032 H .).

I n  der ersten Klasse stellen sich die neuen Sätze von  
1 b is  4 0 0  K ilom etern auf 8-8 H. (b ish er 8-4 b is  7-84 H .), 
v o n  401 b is  600  K ilom etern auf 8  3  H . (b ish er  7-84 H .), 
über 600  K ilom eter auf 8-3 H . (b ish er  7-392 H .).

, B ish er  stellte sich d a s  V erh ä ltn is  der einzelnen  
K lassen auf 1 : 2  : 3, so daß die zw eite Klasse den dop­
pelten , die erste den dreifachen P r e is  der dritten Klasse
zahlte. I n  Hinkunft soll d a s  V erh ä ltn is  3  : 5  8  be­
tragen , so daß sich die P ro p o rtio n  der zw eiten  und
ersten Klasse e tw a s  verbessert, jene der dritten Klasse ver­
schlechtert.

D ie  fo lgen den  B eispiele für häufig benützte Strecken  
sollen die W irkung der E rhöhung der P ersonentarise vor  
A u gen  fü h ren :

Bisheriger Taris Neuer T arll
im  Lerlonenzugsverkehr

1. Kl. II . Kl. m .  «l.
K r »

9-20
4-20
850

13-70
1080
20- -

7-60

I. Kl. II. Kl. III. Kl. 
n e u
30.80 
12.67 
27.63 
47.78 
36.31 
66.44 
24.28

18.25
7.92

17.27
29.87
22.72
41.52
15.18

11.55
4.75

10.36
17.92 
13.63
24.92 
9.10

W ien-Prag . . 28-80 17 —
W ien-Brünn . . 12-60 7 60
W ien-Salzburg . 2650 1570
Wien-Innsbruck 44 — 26'—
W ien-itrakau. . 3430 2020
Wien-Lemberg . 55-87 3720
W ien-Oderberg. 2320 13-80

D a s  sind die Preise für den Personenzugsverkehr. 
F ü r  die Schn ellzü ge g ilt  ein  Zuschlag, welcher für die
dritte Klasse gegenüber dem  jetzigen Z ustande u n ver­
ändert bleiben , für die anderen Klassen erhöht w erden  
soll. Ebenso sollen die P reise der Zeitkarten hinaufgesetzt 
w erden .

W ie im m er, w en n  m an  bei u n s  „reform iert", w ird  
auch d iesm a l die S a n ie r u n g  der S ta a tsb a h n fin a n zen  
w ieder am  unrichtigen Ende angefaßt. K ann m an schon 
nicht ganz a llgem ein  in  die bew eglichen K lagen  unserer 
In du str ie llen  einstim m en, die diese über die E rhöhung der 
G ütertarife missühren, so ist die beabsichtigte S te ig eru n g  
der Personenfahrpreise ohne Z w e ife l ein  G riff in  die Taschen  
der B evölkerung, insbesondere, w en n  m an erw ägt, daß  
gerade die dritte Klasse v o n  der E rhöhung am  stärksten 
betroffen iverden soll. S c h o n  m it Rücksicht ans alle w e i­
teren V erstaatlichungsproblem e sollte m an  sich einen solchen 
S ch ritt überlegen, der nur dazu führt, die Verstaatlichung  
im m er unpopulärer zu m achen.

Nusland.
D ie Eisenbahnen der W elt und ihre Eigen» 

tümer. D a s  „Archiv für E isenbahnw esen" brachte vor  
ein iger Z e it  interessante D a te n  über den U m fang und die 
Z u n ah m e des E isenbahnw esens in  den verschiedenen Ländern  
der Erde v o n  1902 b is  Ende 1906. Darnach steht 
A m e r i k a  an  der Spitze dieser Länder m it einer G esam t­
lä n g e  v o n  293 .9 7 4  M eilen  d es  S ch ienenstranges und einer  
Z u n ah m e v o n  1 2 2  P rozen t seit 1902. D a s  gesam te 
E u r o p a  fo lg t m it 196 .415 M eilen  und einer Z un ahm e  
v o u  6-7 P rozen t w ährend der vier J ah re  an  zw eiter S te l le ,  
dan n  kommt A s i e n  m it 54 .6561 M eilen  und einer Z u ­

nahm e v o n  23-2 P rozen t, A f r i k a  m it 17.619 M eilen  
S ch ien en lä n g e  und 25-5 P rozen t Z u n ah m e, A u s t r a l i e n  
m it 17 .716  M eilen  und 10-5 P ro zen t Z un ahm e. V on  den  
europäischen S ta a te n  hatten die E isenbahnen D eutschlands  
m it 35.653  M eilen  die größte A u sd eh n u n g , R ußland be­
sitzt 35 .214, Frankreich 29.293, Oesterreich-Ungarn m it  
B o sn ie n  und H erzegow ina 25.618 , G roßbritannien  und  
I r la n d  23.058, B e lg ien  4657, S ch w ed en  8181 , I ta l ie n  
10.231 , S p a n ie n  9103 und die S ch w eiz  2698  M eilen  
S ch ien en län ge . D ie  G esam tlänge des Sch ienenstranges  
a ller dieser Länder betrug Ende 1906 580 .278  M eilen , 
die Z un ah m e seit 1902 aber 59 .988  M eilen  oder 
1 1 ’A P rozent.

E s  ist nu n  gar nicht unw ichtig, zu w issen, w er in  
diesen S ta a te n  E igentüm er der B a h n en  ist. D arüber gibt 
d a s  „New South W ales Railway B u d g et“ ausführlich A u f­
schluß, w elches eine Z usam m enstellung aller im  S t a a t s -  
oder P rivateigen tu m  befindlichen Eisenbahnbetriebe ver­
öffentlicht.

Z u  den S ta a te n , welche einen T e il  oder die gesam ten  
in  ihren G renzen befindlichen E isenbahnen in  ihrem  Besitz 
haben oder diese betreiben, gehören: In d ie n , K anada, 
A ustralien, N euseeland, die südafrikanischen K olon ien , 
Q esterreich-Ungarn, B elg ien , B ra silien . B u lg a r ien , Chile, 
K olu m bia , K uba, Dänem ark, Frankreich, Deutschland, einige  
der amerikanischen Republiken. I ta l ie n ,  J a p a n , N orw egen , 
P o rtu g a l, R u m änien , R u ßland , S e r b ien , S ia m , Schw eden , 
die S ch w eiz  und die Türkei.

J u  Neuseeland, den N iederlanden , N icaragna, 
B rasilien  und B u lg a r ien  sind die B a h n en  zw ar E igentum  
d es S t a a t e s ,  aber besonders in  den ersteren drei 
S ta a te n  zum  größte» T e il an  private Gesellschaften ver­
pachtet.

M it  S t a a t s u n t e r s t ü t z u n g  ivurden gebaut die 
Eisenbahnen in  Dänem ark, Frankreich, G riechenland, Luxem ­
burg, R u ß land  und S p a n ie n , w ährend in  G u a tem a la  die  
E isenbahnen zw ar v o m  S ta a te  gebaut, aber zur G änze an  
private Gesellschaften vergeben w urden .

I n  O  e st e r r c i ch hat der S t a a t  b is  1905  
1 6 4 1 1/« M eilen  selbst gebaut, angekauft seit 1876 3437'/«  
M eilen , so daß die (Gesamtlänge der im  S ta a tse ig e n tu m  
befindlichen E isenbahnen m it E nde 1905 5 0 7 8 '/2 M eilen  
betrug.

I n  B e l g i e n  verfügt der S t a a t  über 1015 M eilen  
selbstgebaute, 1323 M eilen  angekaufte und 152 M eilen  ge­
pachtete Eisenbahnen.

I n  B r a s i l i e n  stehen 807  M eilen  unter S t a a t s ­
garantie, 2933 M eilen  sind a n  private Gesellschaften ver­
pachtet, b loß 1878 M eilen  find v o n  der R egierun g ver­
w altet, rvährend der Rest v o n  5297 M eilen  im  P r iv a t­
besitz ist.

C h i l e  verfügt über 3002  M eilen  S ch ien en lä n g e , 
von  welchen 1592 M eilen  S ta a tse ig e n tu m  sind.

I n  D ö n e m a r k  sind 1137 M eilen  E igen tum  des  
S ta a te s ,  855  M eilen  sind m it staatlicher Unterstützung 
P rivatbah nen .

I n  D  e u t s ch l a n d w aren  im  J a h re  1905 17.701  
M eilen  vom  S t a a t  selbstgebaut, 13.207 M eilen  ge lan gten  
durch Ankauf in  den Besitz desselben, so daß im  
Deutschen Reich der S t a a t  a lle in iger  Besitzer der E isen­
bahnen ist.

E in beträchtlicher T e il der E isenbahnen ist ferner in  
I t a l i e n  S ta a tse ig e n tu m , und zw ar 8073 M eilen , 
ebenso w ie  in  R  u ß l a n d  29 .498  M eilen  E igentum  des  
S t a a t e s  und nur 13.227 M eilen  P rivateigen tu m  sind.

F r a n k r e i c h  hat erst schwache Versuche aufzu­
w eisen, dieses wichtigste V erkehrsm ittel in  die S t a a t s ­
g ew a lt zu bringen und in  S p a n i e n  g ib t e s  keine staat­
lichen E isenbahnen; der S t a a t  subventioniert zw ar ein ige  
Eisenbahngesellschaften und w ird  auch nach A b lau f einer 
gewissen Z eitspanne (m eistens nach einer 99jährigen K on-, 
zessionsdauer) in  den Besitz einiger L in ien  gelan gen .

D a s  Koalitionsrecht der Eisenbahner in Deutsch­
land. D ie  K önigliche Eisenbahndirektion in  F r a n k f u r t  
am  M a in  hat w ieder e in m al einen E rlaß herausgegeben, 
in  dem sie strengstens d avor w arn t, daß die E isenbahn- 
bediensteten oder Arbeiter M itg lied er  d es V erb and es der 
Eisenbahner D eutsch lands, d es sogenannten  „H am burger  
V erbandes" w erde». I n  diesem längeren  E rlaß heißt es  
zum  S c h lu ß :

W er entgegen diesem V erbot dem Verband der 
Eisenbahner D eutsch lands oder dem H a n d els-, Verkehrs­
und TransportarD eiterverband beitritt, bekundet dadurch, 
daß er ordnungsfeind lichen  Bestrebungen huldigt. Er 
w ird  den Um ständen nach auch die F o lg e n  d avon  zu 
tragen haben.

Außerdem  w erden die Arbeiter auch noch zusam m en­
berufen, um  einen  R evers zu unterschreiben, in  dem  sie 
bekunden, daß sie dem  genann ten  V erband oder auch der 
Reichssektion der E isenbahner nicht angehören und auch 
nicht beitreten w o llen .

Nus dem Grrichtsj'aal.
Angeklagte Weichenwächtcr. Vor dem k. k. Kreis­

gerichte Krems hatten sich kürzlich die beiden Weichenwächtcr Ernst 
S t ö f f e l  und Franz V i z a  n y, weiters der Verschieber Johann 
V r e i n h ü l d e r  und der Lokomotivführer Andreas B r e t t l  
wegen eines Unfalles zu verantworten, welcher sich am 28. Sep­
tember v. I .  in Gmünd ereignet hatte.

Am gedachten Tage hatte Johann V r e i n h ü l d e r  den 
Auftrag erhalten, die vom Lokomotivführer B r e t t l  geführte 
Lokomotive Nr. 3554 als Vorspann für den Lastzug Nr. 88 aus 
Geleise XIII zu dirigieren. Er übertrug die Ausführung dieses 
Besehles dem Verschieber Heinrich Z a l n d ,  welcher hiervon den 
Lokomotivführer B r e t t l  verständigte. B r e t t l  meinte nun, es 
wäre viel besser, sich auf Geleise II, dem Ausfahrtsgeleise, auf* 
zustellen und dortselbst die ZugKmaschinc für Zug 88 zu er­
warten. Ta Z a l n d  damit einverstanden war, fuhr B r e t t l  
tatsächlich aus das Geleise II und blieb aus diesem Geleise in 
der Nähe des Stellwerkes stehen, nachdem vorher die beiden 
Weichenwächter S t ö f f e l  und V i z a n n ,  welche beiiii Stell­
werke Dienst hatten, davon verständigt wurden, daß die Maschine 
ungefähr 70 Meter vom Stellwerk entfernt stehen bleibe.

Z a I u d  entfernte sich gleich darauf, um die Zugsmaschine 
für Zug 88 zu holen, konnte aber vorläufig diese Maschine nicht 
aus dem Heizhaus dirigieren, so daß die Borspannmaschine, 
welche das Anfahren der Zugsmaschine erwartete, über eine halbe 
Stunde lang auf ihrem Platze verblieb.

Inzwischen wurde in der StÄiaAnGinünd der Zug 112, 
der auf Geleise II auszufahren hatte)-abgelassen; S t ö f f e l  und 
V i z a n v ,  welche ganz aus die Vorspannmaschine vergessen 
hatten, stellten die Wechsel und das AuSsahrtsstgnal auf freie 
Ausfahrt. Der Zug 112 fuhr daher auf Geleise II auS und stieß 
mit der Maschine 3554 zusammen, wobei mehrere Personen schwer 
verletzt wurden.

Die Anklage legte nun den beiden Weichenwächtern zur 
Last, daß sie die Ausfahrt für Zug 112 freigegeben hatten, ob­
gleich sie wußten, daß das Ausfahrtsgeleise durch die Maschine 
3554 verstellt war, dem Lokomotivführer B r e t t l ,  daß er anstatt 
auf Geleise XIII auf Geleise II fuhr und dort, ohne auf die 
Signale zu achten, stehen blieb, obgleich er wußte, daß der Zug 
112 aus Geleise II ausfahren werde, endlich dem Johann 
B r e l n h v l d e r  als Verschubleiter, daß er den von ihm ange- 
ordneten Verschub nicht überwacht, vielmehr über Befragen des 
^.Sageiinieisters, wo die Maschine 3551 stehe, geantwortet hatte, 
die Maschine stehe auf Geleise XIII.

Bei _ der Hauptverhandlung, bei welcher für die S taats- 
a»walt>chaft der Staatsanwaltsnvstitnt Dr. B o u c e k, als Ver­
teidiger Tr. H a r p n e r  und Dr. K a tz intervenierten, gaben die 
angeklagten Weichenwächter ohne weiteres zu, daß sie von dem 
Verstelle» des Geleises II durch die Maschine Kenntnis hatten; 
sie seien aber schon mehrere Stuuden im Dienst gestanden und 
hatten, als Zug 112 Ausfahrt bekam, ganz auf die Maschine 
vergehen, weil inzwischen mehr als eine Halde Stunde verflossen 
war.: so sei es gekominen, daß sie die Wechsel gestellt und die 
Aussahrt freigegeben hätten*

Der Oberverschieber B r e i n h ö l d e r  gab an, er habe 
Z a  lu d  de» Auftrag gegeben, die Maschine auf Geleise X III zu 
bringen nnd habe uni so sicherer angenommen, daß die Maschine 
dort stehe, als ihm Z a l n d  von der geänderten Disposition kein 
Wort.gesagt habe. Als ihn später der Wagenmeister fragte, habe 
er auf Geleise XIII geblickt und dort zwei Maschinen gesehen, 
von denen er die eine ebeu für Me Vorspannmaschine ge­
halten habe.

Lokomotivführer B r e t t l  verantwortete sich dahin, daß 
drr Verschieber Z a l n d  mit seinem Plane, ans Geleise II statt 
auf Geleise X III zu fahre», ganz einverstanden war und ihn 
selbst hinbegleitet habe. Beinr Vorüberfahre» feien die beiden 
Weichenwächtcr davon verständigt worden, daß die Maschine 
70 Mieter vom Stellwerke entfernt stehen bleiben werde, so daß 
keinerlei Gefahr bestand; während des Stehens habe er, da feine 
Maschine, welche Reservedienst versehen hatte, auf die Strecke 
dirigiert worden ivar, verschiedene Arbeiten an der Maschine 
selbst vorgenommen und es sei ihm infolgedessen nicht aufge­
fallen, daß die Abfahrtszeit für Zug 112 herangekommen fei. Er 
habe auch das Glockensignal nicht gehört und das Hornsignal 
sei ihm nicht aufgefallen, weil solche Signale fortwährend ge­
geben iverden. Im  übrige» habe er unmöglich ahnen können, 
daß ein Zug ausfahren iverde, so lange er feinen Standplati 
nicht verlassen habe.

^Di c  einveriwmmenen Zeugen bestätigten im allgemeinen 
den Sachverhalt, wie ihn die Angeklagten dargestellt hatten. 
Insbesondere der als Zeuge einvernominene Heizer gab an, der 
Lokomotivführer B r e t t l  habe keineswegs, wie dies die Anklage 
vermutet, geschlafen, er sei vielmehr mit der Reinigung der 
Maschine beschäftigt gewesen. Auch Zeuge habe keine Signale 
vernommen und ebenso wie Lokomotivführer B r e t t l ,  als das 
Geräusch des ausfahrenden Zuges 112 hörbar wurde, ange­
nommen, daß sich die Zugslokomotive für Zug 88 nähere.

Der als Sachverständiger vernommene I n s p e k t o r  
L i e b l gab an, daß die Weichenwächtcr zweifellos ein Verfchnlden 
trifft,, da sie natürlich die Ausfahrt des Zuges 112 nicht hätten 
zulafsen dürfen, beziehungsweise verpflichtet gewesen wären, den 
Zug anznhalten.

Bezüglich des B r e i n h ö l d e r  gab er zu, daß sich dieser 
auf die Aussührung seines Befehls verlassen durfte und bezüglich 
des vermeintlichen Standortes der Maschine auf Geleise 13 durch 
eine zweite dort befindliche Maschine leicht getäuscht werden 
konnte.

Bezüglich des Lokomotivführers B r e t t l  deponierte der 
Sachverständige, daß er, da ihm der Zeitpunkt der Ausfahrt des 
Zuges 112 bekannt war, rechtzeitig hätte trachten sollen, von 
seinem Standorte wcgzutommcu, ivas durch eine Verständigung 
der Wächter leicht möglich gewesen wäre. Der Lokomotivführer 
sei verpflichtet, sich um den Verkehr zu kümmern und darauf 
zu sehen, daß jedes Hindernis für denselben beseitigt werde.

lieber Befragen des Verteidigers Dr. Harpner gab schließ­
lich der Sachverständige zu, daß der Lokomotivführer, da ja die 
beiden Weichenwächtcr ordnungsgemäß verständigt worden seien, 
nicht habe annehmen können, daß ein Zug ausfahren werde.

Nach Schluß des BeweiSversahreus beantragte dcr.-S tnats- 
a n w a l t  die Verurteilung sämtlicher Angeklagten, da sie alle an 
dem Unfall ein Verschulden trifft.

Verteidiger Dr. H a r p n e r  vertrat den Standpunkt, daß 
man unrecht daran tue, bei einem Eifenbahmmfalle den Kreis 
der schuldtragende» Personen weiter zu ziehen, als dies nach der 
Sachlage unbedingt geboten fei. Es gehe nicht an, jeden Eisen­
bahnbediensteten, der irgend ein Versehen begangen habe, deshalb 
allein anzuklagen, obgleich er nach der Sachlage keine Gefahr 
vorausfehcn konnte. Im  vorliegenden Falle fei B r e t t l  voll­
kommen berechtigt gewesen, statt auf Geleise 13 auf Geleise II zu 
fahre», nachdem dies der Verichieber gut geheißen und ihn selbst 
auf Geleise II geführt hatte. B r e t t l  habe selbst gehört, wie die 
beide» Wächter ordnungsgemäß verständigt worden feien und für 
ihn habe somit keine weitere Pflicht bestanden, als die, abzu­
warten, bis er wieder geholt werde, ja er durfte sogar eigen­
mächtig den Platz nicht verlassen. Wenn B r e t t l  zur Ausfahrts-- 
zeit des Zuges 112 noch nicht abgeholt war, mußte er viel eher an­
nehmen, daß Zug 112 vielleicht Verspätung halte, als daß er glaube» 
konnte, der Zug werde ausfahren, obgleich die bei Stellwerk I  
postierten beiden Wächter von der Verstellung des Ausfahrts- 
geleifes Kenntnis hatten.

Wenn der Sachverständige gemeint habe, B r e t t l  habe 
sich vor Allgen halten müssen, daß er den Verkehr behindere, so 
folge daraus höchstens, daß B r e t t l  wissen mußte, er bilde ein 
Hindernis für die Ausfahrt des Zuges 112; war er aber ein 
solches Hindernis, dann konnte eben Zug 112 nicht anssahren 
und B r e t t l  könne unmöglich dafür verantwortlich gemacht 
werden, wenn aus Gründen, die in dem Verhalten anderer Per­
sonen liegen, der Zug trotzdem autzgefahren sei.

V e r t e i d i g e r  D r. Katz betonte bezüglich der Weichen­
wächter, daß diese loyal eingestanden hätten, an den Zug ver­
gessen zu haben. Man dürfe aber nicht übersehen, daß die 
Weichenwächter schon mehrere Stunden lang im Dienst gestanden 
und daher bis zu einem gewissen Grade sicherlich ermüdet waren. 
Wenn mm emem solchen ermüdeten Manne, dessen Intelligenz 
ja begreiflicherweise nicht die größte sei, passiert, daß er an etwas 
vergesse, so fei dies sicherlich zu entschuldigen, weil auch dem 
pflichtgetreuesten Menschen ein Vergessen passieren kann.

Es habe sich bei der Verhandlung eben herausgestellt, daß 
gewisse technische Vorkehrungen in der Station Gmünd gefehlt 
hätten, die erst nachträglich getroffen worden seien. Wäre schon 
zur Zeit des Unfalls eingesührt gewesen, daß die Wächter dem 
anrusenden Beamten ausdrücklich bestätigen müssen, daß die 
Ausfahrt frei fei, so hätten sich die beiden Weichenwächtcr wahr­
scheinlich an die Vorspannmafchine erinnert, die ihnen eben leider 
gänzlich aus dem Gedächtnis gekommen war.

Tie Schuldlosigkeit des B r e i n h ö l d e r  ergebe sich aus 
den Ausführungen des Sachverständigen von selbst, denn er 
mußte annehmen, daß die Maschine auf Geleise 13 stehe, er sah 
übrigens kurz vor Ausfahrt des Zuges 112 das AuSfahrtsgelcije 
auf »Frei" und konnte um so weniger annehmen, daß auf dem 
Ausfahrtsgeleise eine Vorspannmaschine stche.

Der Gerichtshof schloß sich nach längerer Beratung der 
Auffassung der Verteidigung an, indem er mit dem S t  ei# 
spr nch  s ä m t l i c h e r  A n g e k l a g t e n  vorging.

V o r der W a h l und »ach der W a h l. Den Christlich­
sozialen ist das Verleumden ihrer Gegner so ins Fleisch und 
Blut übergegaugen, daß sie keine Gelegenheit hierzu sich ent­
gehen lassen. Namentlich wenn Sozialdemokraten bei irgend 
einer Wahl Kandidaten sind, wird lustig darauf loS verleumdet. 
Stach dcr Wahl kommt freilich dann der Katzenjammer. Als die 
Personalkoininissivn der Südbahu gewählt werden sollte, agitierte
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kn Marburg der Oberkondukteur Heinrich W a n i e k in einem 
Kaffeehaus gegen die sozialdemokratischen Kandidaten und er­
klärte, einer der Kandidaten, Kondukteur Andreas Ko r p ,  dürfe 
'■nicht gewählt werden, er habe einmal von einem Weinhändler 
einen Geldbetrag zur Verteilung unter seinen Kollegen bekommen 
und habe ihn selbst eingesteckt. Auch K o r p s  Frau renne zum 
Stationschef und denunziere Kollegen. K o r p  wurde doch ge­
wählt. Nachher erfuhr er von den Agitationen W a n i e k s. 
Um ihm Gelegenheit zum Beweis der Wahrheit seiner Behaup­
tungen zu geben, klagte K o r p  den W a n i e k  durch seinen Ver- 
treter Dr. Fritz W i n t e r  beim Bezirksgericht Wieden. Vor eini­
gen Tagen fand nun die Verhandlung statt. Bei dieser sah nun 
die Sache wesentlich anders aus. Vom Richter zur Rechtfertigung 
aufgefordert, erklärte W a n i e k ,  datz er von K o r p  vor Jahren

!o gekränkt worden sei, daß er noch heute krank sei und wenn 
>ie vorliegende EhrenbeleidigungSsache auch zu seinen Ungunsten 
ausgehe, so koste ihm dies das Leben. Dann aber wußte er nichts 

anderes zu erzählen, als daß ein Kondukteur vor einiger Zeit 
ihm eine Geschichte über K o r p  erzählt dabe und daß ein an­
derer Kondukteur, den er ebenfalls über K o r p  aushorchte, die 
Geschichte wieder anders erzählt habe. Dann wollte er die 
beiden Kondukteure als Zeugen für de» Wahrheitsbeweis führen. 
Als ihm der Richter klargemacht, daß Wirtshausgespräche kein 
Wahrheitsbeweis sind und er so seine sichere Verurteilung vor 
Augen sah, leistete er eine Abbitte und verpflichtete sich, die 
Ehrenerkärung im „Eisenbahner" und im ,Südbahner" zu ver­
öffentlichen sowie die Prozeßkosten zu bezahlen. Christlichsoziale 
Verleumdungen haben kurze Beine.

Ern empfehlenswerter A rzt. Wie manchmal die Bahn- 
iirzte beschaffen sind, zeigt deutlich ein Rechtssall, der vor dem 
Schiedsgericht der berufsgenossenschaftlichen Unfallversicherungs­
anstalt der österreichischen Eisenbahnen sich abspielte. Der Maga­
zinsarbeiter Ignaz P  o u r  hatte am 19. März 1907 in der 
Station Tauwald-Schumburg der Südnorddeutschen Verbindungs­
bahn die Sampelt eines Zuges auszulöschen. Beim Absteigen von 
einem Waggon rutschte er ab und glitt mit dem Rücken über 
die Kante des Plateaus herunter. Er ging sofort zum Bahnarzt 
Dr. A. P. K l i m e k in T  a n n w a l d-S ch u m b u r  g und meldete 
sich krank. Der Unfall wurde angezeigt. Ueber die Aufforderung 
der Direktion erstattete nun der Bahuarzt nachstehendes, den 
Akten wörtlich entnommenes Gutachten:

» In  Befolg der diesbezüglichen Aufforderung bin ich im­
stande, über die Erkrankung des, angeblich infolge eines Unfalles 
verletzten, gewesenen Magazinsarbeiters Ignaz P o u r ,  lediglich 
folgendes mitzuteilen.

Ignaz P o u r  meldete sich am 20. Mai 1907 dienstunfähig, 
unter Angaben, welche einen möglicherweise vorausgegangenen 
Unfall v ö l l i g  a u s s c h l o s s e n ;  der Kranke selbst erwähnte 
auch während der ganzen Zeit s iner Dienstunsähigkeit mit keinem 
Worte, daß ein Unfall ihm zugestoßen sei. Nachdem P o u r  
h i e r o r t s  a l s  G e w o h n h e i t s t r i n k e r  b e k a n n t  ist, 
somit auch in g e i s t i g e r  B e z i e h u n g  nicht a l s  v o l l ­
w e r t i g a n g e s e h e n  w e r d e n  k a n n ,  so ist cs nicht aus­
geschlossen, daß er in d e r  A u s ü b u n g  d e s  ungewohnten 
D i e n s t e s  s e i n  g e w o h n t e s  H u  a n  t u m  „ S o r g e n ­
b r ec he r "  z u  sich g e n o m m e n  h a b e n  k o n n t e ,  was ihm 
bei eben diesem ungewohnten Dienste und in Anbetracht seines 
Alters, d a s  G l e i c h g e wi c h t  b e n a h m .  P o u r  konnte 
während und nach seiner Krankheitsmeldung sich des Unfalles 
g e s c h ä mt ,  ja, a u f e i n e n  so lch en s o g a r  g a n z v e r- 
g e s s e n  h a b e n .

Tatsache ist, daß P o u r  w e d e r  b e i  s e i n e m  Di e ns t -  
Vo r s t a n d ,  noch m i r  eine Unfallsanzeige vorbrachte, sondern 
'ich erst nach Ablauf der verlängerten Frist des Rentenbezuges 
aus einen Unfall erinnert. Allerdings zeigte mir P o u r  gegen 
das Ende der Behandlungszeit zwei taubeneigroße Schwellungen 
in der Lendengegend; aber selbst da teilte mir P o u r  nichts 
über einen vorausgegangenen Unfall mit. Uebrigens konnten 
d ie  b e i d e n  Ge s c h wü l s t e  auch von einem Sturze während 
des Krankenstandes herrühren, zumal P o u r  sowohl von mir 
beobachtet wurde, als auch u n z w e i f e l h a f t  v o n  a n d e r e n  
P e r s o n e n  b e o b a c h t e t  w o r d e n  s e i n  w i r d ,  wie er d i e 
S c h n a p s b u t i k e  g e g e n ü b e r  d e m  B a h n h o f s g e ­
b ä u d e  w ä h r e n d  s e i n e s  K r a n k s e i n s  ö f t e r s  be­
suchte.

Meinerseits kann ich also über den angeblich erlittenen 
Unfall absolut keine Angaben mehr machen. 

Hochachtungsvoll 
Dr. A. P. K l i m e !  m. p. 

Bahnarzt.
Dieses .Gutachten", das nichts wie gehässige Verdächti­

gungen gegen den Arbeiter enthält, war der Direktion ungenügend. 
Deshalb mußte Dr. K l i tn e k am 12. Ju li sein „Gutachten" er- 
ganzen. Er ging von seiner vorgefaßten Meinung, es mit einem 
Alkoholiker zu tun zu haben, nicht ab, fand cs aber doch der 
Mühe wert, einige Symptome festzustellen. Die Anstalt wies 
natürlich das Rentenbegehren ab. P o u r  begnügte sich damit 
nicht und klagte durch seinen Anwalt Dr. Fritz W i n t e r  die 
Anstalt auf Zahlung feiner Rente. Daher wurde er von Aerzten 
untersucht, die es mit ihrer Pflicht etwas genauer nahmen als 
der „Arzt" in Schumburg. Sic fanden, daß eine Diagnose aus 
Alkoholismus nicht gestellt werden könne. Dagegen fanden sie, 
daß der Kläger an einem jahrelang bestehenden schweren Gelenks­
prozeß leide, der zwar nicht Unfallsfolge sei, aber den Klüger 
arbeitsunfähig mache. Die beiden Geschwülste, die der gewissen­
hafte Herr Bahnarzt doch gefunden hatte und die nach seiner 
Meinung von einem Sturz stammen konnten, erwiesen sich als 
harmlose Fcttgcschwülste. Ob der Klager gleich nach dem Unfall 
eine Zeitlang an Folgen desselben gelitten hatte, konnten sie 
nicht konstatieren, weit ihnen die nötigen Grundlagen für das 
Gutachten fehlten, da Herr Dr. K l i m e k in so gewissenhafter 
Weife seines Amtes gewaltet und statt eines Gutachtens eine 
Verdächtigung fabriziert hatte. Auf Grund dieses Sachverhaltes 
mußte P o u r  mit seiner Klage abgewiesen werden. Aber es bleibt 
immer noch die Frage offen, ob der Zustand P  o u r  s  heute nicht 
ein anderer wäre, wenn sein behandelnder Arzt sich mehr das 
Beobachten des körperlichen Zustandes seiner Patienten als die 
Beobachtung ihres Besuches in  der .Schnapsbutike" hätte an­
gelegen sein lassen. Solche Aerzte füllen ihre Posten nicht aus 
und gehören davon wegl

Der Wsenbahnznsannnenftoü i» Gramat-Neusiedl.
Vor einem ErkenntniLfenat des ikreiSgerichtes in W i e n e r -  
N e u s t a d t  unter dem Vorsitz des Landesgerichtsrates Dr. P a u l  
hatte sich kürzlich der 27jährige Bahnbeamte Arthur S i n g e r  
der Staatsbahnstation Gramat-Neusiedl und der 81jährige Block- 
Wächter Joses S tö c k l wegen Vergehens gegen die Sicherheit des 
Lebens zu verantworten. Wir die vom Staatsanwaltsstibstituten

Dr. K ä m p s vertretene Anklage anssührte, stieß am 5. Juli v. I .  
in der Station Gramat-Neusiedl der von Wien um 11 Uhr 
56 Minuten nachts eintressende Personenzug dadurch, daß ihm 
das Einfahrtssignal „Frei!" gegeben und ihm die Einfahrt ge­
öffnet worden war, mit einem auf dein Geleise stehenden Güter­
zug zusammen. Der Zusammenstoß war derart heftig, daß die 
Maschine des Personenzuges und fünf Waggons, ferner die letzten 
fünf Waggons des aus 36 Wagen bestehenden Lastzuges arg 
beschädigt und von dem mit etwa 400 Personen besetzten Per­
sonenzug v i e r z i g  teils schwerer, teils leicht verletzt wurden. 
Unter den Verletzten befanden sich viele Offiziere, von denen 
einige Schadenersatzansprüche stellten, die zum größten Teil im 
Ausgleichsweg bereits befriedigt wurden. Infolge des herrschenden 
Dunkels herrschte eine große Panik. Im  Stationslokal in,provi­
sierte Tr. K r a u t k o p s  aus Gramat-Neusiedl ein förmliches 
Spital und leistete den Verletzten als einziger Arzt ärztliche Hilfe. 
Der angeklagte Beamte S i n g e r ,  der von Dr. Viktor R o s e n ­
f e l d  verteidigt wurde, gab an, daß infolge des Kirchtages, der 
gefeiert wurde, in der Station ein großer Andrang herrschte, 
dazu versagte das Blocksignal. Er hatte den S t r e c k e n d i e  n st 
z u  v e r s e h e n ,  d i e  K a r t e n  a u s g a b  e, d i e Ka s s e ,  d a z u  
k a m  e i n e  d e r a r t i g e  U e b e r m ü d u n g ,  daß er in dem 
Rummel ein Fehlsignal gab.

Der B lock io a c h te r  gab an, daß er mit dem Personen- 
zng nichts zu tun hatte, da dessen Einfahrt vom Beamten zu 
regeln war. Dazu habe er 9t a ch t f ü r  9t ach t b e i  s e i n e r  
s t e r b e u d e u  F r a u  ge wa c h t .

Der Gerichtshof fand Singer schuldig und verurteilte ihn 
zu ach t W ochen  Ar r e s t ;  der Blockwächter St öckl ,  ver­
teidigt von Dr. Leopold Katz, wurde s r e i g e s p r o c h e n .  
Dr. R o s e n s e l d hielt sich Bedenkzeit offen.

Streiflichter.
V o n  de» T ta tio u ö a n fseh ern  dev S ü d b a h n  wird uns

geschrieben: Wenn sich die Oesfentlichkeit in letzterer Zeit beson­
ders oft mit den Stationsaussehern, speziell der Südbahn, be­
faßte, so ist dieses voll und ganz durch die stiefmütterliche Zurück­
setzung dieser Kategorie berechtigt.

Wir finden Stalionsaufseher der Südbahn, vielleicht auch 
anderer Bahnen, schon sehr früh, in den Anfangsjahren ihres 
Entstehens sichen wir diese Bediensteten schon. Dieselben wurden 
zufolge ihrer Verwendbarkeit und des finanziellen Vorteiles, den 
die Bahnanstalt von ihnen hatte, sehr zahlreich als billige Ver­
kehrsbeamte beschäftigt, das heißt sie standen nicht so ganz im 
Rechte der Beamten, hatten aber das Recht, einmal nach vielen 
Jahren solche zu werden und duften den vollen Beaintendienst 
vernchten, welch letztere Gnade sich bis auf den heutigen Tag er 
halten hat.

Also man bedenke, die gleiche Arbeit hat sich erhalten, ja 
vielleicht, mit Rücksicht auf den Zugsverkehr von einst und jetzt, 
verdoppelt, wohl nicht so aber das früher gehabte Recht, es vor­
wärts zu bringen.

I n  späterer Zeit hat man den für die Diensiesausfnhrung 
eines Stationsaufsehers ganz unpassenden Name» in Expedient 
gewandelt, welch letzterer Name sich bis in die jetzige Zeit er­
halten hat. I n  ganz neuer Zeit hat man aber einen schlauen 
Zug gemacht, um die armen Verkehrsbeamtenproletarier, wie der 
richtige Name heißen sollte, neuerlich zu schädigen. Man nimmt 
seit dem Jah r 1905 kei»e Expedienten mehr beim Verkehrsdienst 
aus und ganz still werden die Stationsausseher au deren Stelle 
gesetzt, als die Nachfolger der Expedienten bestimmt, ihnen aber, 
wie schon oben erwähnt, in schlauer, hinterhältiger Weise das 
schon früher gehabte Recht geraubt. Deshalb heraus, Stations- 
aufseher, und hinein die Gewerkschaft.

W under auf der k. k. Staatsbahn. W er im  
20. Jahrhundert nicht mehr an  W under g laubt, der gehe 
auf die k. k. S ta a ts b a h n  Linz, dort w ird er wirtlich W under  
sehen, und zw ar im  ganzen Betriebe. W ir w o llen  v o n  dert 
vielen W undern n u r e in es herausnehmen und zw ar d as  
v o n  der Werkstätte. H ier sind 1200 Arbeiter beschäftigt, 
w o v o n  über nach den geistreichen Aussprüchen des L eiters 
der Werkstätte, H errn Oberinspektors H u b e  r, kein einziger 
etumS arbeitet^. N u n  werden aber doch jährlich T aufende  
Lokom otiven, L ender und W a g g o n s  repariert und neu  
hergestellt. W enn die Arbeiter also nichts tun  —  und es  
m uh so sein, denn der Oberinspektor H uber und seine A d- 
laten sagen es und die werden e s  doch verstehen —  dann  
m uß es doch a ls  W under bezeichnet werden, das; erw ähnte  
Arbeiten geleistet w erden können. D en n  daß durch die 
geistige Arbeit dieser Herren W a g g o n s  und Lokom otiven  
repariert und neu gemacht werden, w ird  gew iß  niem and  
für m öglich halten. O der sollten die H einzelm ännchen, welche 
seinerzeit durch d as W eib d es Schusters vertrieben wurden, 
wied.er ihre w underbare Schaffenskraft der Werkstätten­
leitun g  Linz zur V erfügung stellen? Ir g e n d  e tw a s W under­
bares m uß dahinter sein, sonst hätte Herr Huber seinerzeit 
nicht gesagt, er ivird 1200 G lasstürze bestellen, dam it die 
Arbeiter nicht vo ll S ta u b  und Schmutz werden. S o lch en  gibt 
es in  der Werkstätte genug und sollen die Arbeiter hierfür 
noch dankbar sein. N ichts arbeiten brauchen, vor  S ta u b  und  
Schmutz bew ahrt bleiben, die Arbeit aber dennoch fertig 
bringen, m ein  Herz, w a s  w illst du noch m ehr? D er  Ruhm , 
W under zu wirken, macht ehrgeizig und läßt auch den  
S tellvertreter  der W erkstättenleitung, Herrn Inspektor (zu  
deutsch übersetzt »Nachschauer") P o k o r n y  nicht zur R uhe  
kommen. B e i ihm  ist Technik, Fortschritt und Wissenschaft 
in  Vergessenheit geraten. D a fü r  läuft er den ganzen T a g  
herum  und macht dem T ite l .Nachschauer" alle Ehre. Er 
ist um  d a s  W o h l der Arbeiter so besorgt, daß er auf a lle s  
andere vergißt. N u r  so fort, im m er m ehr Arbeit verlangen  
und d a s  P erson a l nicht verm ehren, dafür aber schikanieren, 
d a s  w ird noch größere W under hervorbringen, a ls  jetzt 
schon geschehen. A uf der k. k. S ta a ts b a h n  Linz kann m an  
daher sagen: W em  G ott ein A m t gibt, den schlägt er m it 
B lin dh eit, behaftet ihn m it A rg w o h n  u n o  macht ihn  
kleinlich.

D er Dienst der Weichentvächter der k. k. Böhm i­
schen Nordbahn. W ährend in  a llen größeren S ta tio n e n  
m it starkem Verkehr der D ienst der W eichenwächter eine  
R egelu ng  erfahren hat, w o m it d a s  P erson a l h a lb w eg s zu- 
srieüengestellt wurde, befinden sich die W eichenwächter in  
den kleineren und m ittleren S ta t io n e n  in  B ezug auf D ienst- 
und Ruhezeit noch in  einer recht erbärmlichen L age und  
sind beit Streckenwächtern gegenüber bedeutend im  Nach­
teil, w esh a lb  ihr Bestreben dahin  geht, zumindest m it den 
Streckenwächtern gleichgestellt zu werden. D a s  V erlangen  
nach dem löstündigen D ienst m it darauffolgender 16ftün- 
diger Ruhezeit ist gew iß  ein derart bescheidenes, daß man  
keine W orte darüber zu verlieren braucht und die R ealisierung  
dieses W unsches w ird die k. k. D irektion der B . N . B .  
sicher nicht allzu stark belasten. I n  einzelnen S ta tio n e n  
sollte schon vor längerer Z eit eine Aenderung P la g  greifen, 
doch ist e s  b is la n g  wieder bei dem alten M o d u s geblieben. 
W oran  die Sch u ld  liegt, daS läß t sich nicht ergründen. 
Doch d as unliebsam e V erh ältn is, daß eine neue D ienst- 
e in le ilu ng  nicht nur vom  S ta tio n sv o rsta n d  oder S t a t io n s -  
Icittr, sondern auch vom  Streckenchef abhängt, spielt hier 
g ew iß  eine wichtige R o lle  zum  Nachteil der armen T eufel,

welche eine Diensterleichterung anstreben. D ie  S ach e  lieg t  
gew öhnlich so, daß d a s , w a s  der S ta tio n sv o rs ta n d  w ill, 
der Streckenchef nicht w ill, oder umgekehrt, und zum  
Schlüsse bleibt dann  gewöhnlich a lle s  beim  alten . D ie  
W ächter der S ta t io n  Habstein der L inie B akov-B öhm isch- 
Leipa, welche eb en fa lls  schon vor längerer Z e it  eine neue  
D iensteinteilung bekommen sollten, haben neuerd ings ein  
Gesuch um  Diensterleichternng eingebracht, w elches hoffent­
lich v o n  seiten einer löblichen D irektion in  Anbetracht des  
äußerst bescheidenen V erla n g en s die gebührende Berück­
sichtigung finden w ird. I n  dieser S ta t io n  ist der D ienst 
ans der nördlichen S e ite , ivo drei Zugschranken zu bedienen 
sind, überhaupt sehr erschwert, da durch einen in  der 
K rüm m ung liegenden Einschnitt d a s  H erannahen der Z ü g e  
nicht vahrgenom m cn werden kann und von  feiten der 
Lokom otivführer seit dein bekannten P feifverbot von  der 
D am pfpfeife nur selten Gebrauch gemacht ivird. W enn es  
n u n  vorkom m t, daß das Glockenschlagwerk nicht funktioniert, 
so befindet sich der den Z u g  erwartende W ächter in fo lge  
der regelm äßigen Verspätungen der Z ü ge 5(i und 68, welche 
15 b is  20  M in uten  betragen, in  einer recht peinlichen Lage.
—  Auch in  der S ta t io n  Wokenx w o  sich nur ein W eichen- 
Wächter ( e;indet, der täglich 18 S tu n d en  D ienst hat, sollte 
schon längst eine andere D iensteinteilung P latz greifen, 
doch scheint hier der S ta t io n s le ite r  Herr M ö ß l der S ache  
sehr hinderlich zu sein, in  der M einu ng, daß nur »Er" bei 
B estim m ung des D ienstes m aßgebend ist. A u s  a ll dem  
geht hervor, daß der D ienst der W eichenwächter bei der 
k. k. B . N . B . nicht gebührend eingeschätzt w ird. —  Auch 
a u s  vielen  anderen S ta t io n e n  w erden berechtigte »klagen 
w egen  D ienstesüberbürduitg der W eichemvächter la u t und 
w äre e s endlich an  der Z eit, daß inaii den Weichenivächtcrn 
in  den kleineren S ta tio n e n  denselben D ienst g ib t, w ie  den  
W ächtern auf der Strecke.

Hütet euch vor dem geistigen G ifte ! Mit Schmerz und 
Trauer muß man die Wahrnehmung machen, daß Taufende von 
Eisenbahnern zu ihrer geistigen Lektüre d i e „ K r o n e n - Z e i t u n g "  
und ihre fromme Schwester die „9t e u c Z c i t  u n g" erwählt 
haben, beides Blätter, die durch ihren geisttötenden, herzver- 
gistenden Inhalt dem deutschen Volke unberechenbaren moralischen 
und geistigen Schaden zusiigen. I n  den letzten Tagen, da die 
Kriegsgefahr aufs höchste gestiegen war, feierten diese Schand- 
blättchen wahre Orgien der Blutgier und wie hätten sie erst ihrer 
Blutgier gefrönt, wenn es wirklich zum Kriege gekommen wäre! 
Die Kriegsgefahr und die Gelegenheit zu Sensationen für die 
Vildelpresse ist nun zum Glück vorbei, aber die Blätter wissen 
Ersatz zu schaffen. I n  der „Kronen-Zeitung" beginnt folgender 
Roman zu erscheinen:

D a s  B l u t g e s p e n s t  i m  K o n a k  
oder 

D i e  P r o p h e z e i u n g  d e r  Z i g e u n e r i n
von

G r a f  L j u b o m i r  C h r o s t ie .
An Stelle der blutigen Kriegsberichte sollen die Leser der 

„Kroncn-Zeitung" wenigstens einen von Aberglauben und Blut­
durst erfüllten Roman serviert erhalten. Es ist selbstverständlich, 
daß der Name des angeblich adeligen Verfassers erfunden ist und 
daß sich dahinter irgendein skrupelloses Individuum verbirgt, das 
für Geld seine Fcdcr in den Dienst des Raubinörderblattes stellt- 
Dieser VolkSvergistung entgegenzntreten, sollte jeder denkende 
Arbeiter auf das intensivste bestrebt sein. I n  seinem Kreise, in 
seiner Familie muß jeder Arbeiter aus die Entfernung dieser 
Skandalpresse eifrigst hinwirken, nur so ist eine Eindämmung 
dieser Schmutzflut möglich.

E in  neuer E rfo lg . Durch die In terv en tio n  unseres 
G enossen R eichsratsabgeordneten R u d o lf M ü l l e r  wurde  
für d a s Lokom otivpersonal auf den Strecken Nieder-Linde- 
w iefe-H einersdorf und H annsdorf-N ieder-L indew iese nach­
stehender E rfo lg  erzielt. D a s  „A m tsb latt"  vom  18. F e ­
bruar l. I .  vcrlautbart näm lich :

.D as k. k. Elsenbahnministerium hat mit dem Erlaß vom 
5. Februar d. I . ,  Zahl 4826/21, angeordnet, daß die dem Loko­
motivpersonal der Strecken HaniiLdors-Nieder-Lindelviese und 
Nieder-Lindewiese-Heinersdors nur für Personenzüge und Lastzüge 
bewilligte 25prozentige Erhöhung der Fahrgelder mit Gültigkeit 
vom 1. Jänner d. I .  auch auf die S t u n d e n g e l d e r  dieses 
LokomotivpersonalS sowie auf die in den genannten Strecken 
bewirkten Leer- und Kaltfahrtc» auszudehnen ist. Durch diese 
Versüguna wird das im .Amtsblatt' Nr. 32 ex 1908 verlaut­
barte Zirkular Nr. 177 außer Kraft gesetzt.

OI i nüt z,  am 14. Februar 1909. Ar n b e r g . "
V ahnerhaltnngsscktion B ra u u a n  am I n n .  Anläßlich 

der Versetzung des Herr» Bauoberkommissärs R i e d l  »ach Kitz­
bühel herrscht unter" dem Streckenpersonal obiger Sektion heller 
Freudenjuoel.

I n  der Tat, Herr R i e d l  war alles eher als ein humaner 
Vorgesetzter, und jedermann, vom Arbeiter an bis hinaus zum 
Ingenieur, könnte wohl über die Despotenlaunen dieses Herrn 
beredtes Zeugnis ablegen. So liebenswürdig sich Herr R i e d l  
im Kreise der hiesigen bürgerlichen Gesellschaft benahm, so brutal 
behandelte er dafür seine Untergebenen. Jeder Bedienstete und 
Arbeiter, welcher bei Herrn R i e d l  mit einer Bitte oder Be­
schwerde vorsprach, mußte sich aus eine anständige Lektion von 
Grobheiten vorbereiten, denn Loyalität gegenüber Wünschen und 
Beschwerden von Untergebenen war und ist Herrn R i e d l  
immer ein fremder Begriff. Und erst wenn sich ein Untergebener 
gar vergaß und ihm ein kleines Wtalheur passierte I Da prasselte 
auch schon ein gehöriges Donnerwetter über das Haupt des 
Delinquenten nieder.

Pardon gab es bei diesem Herrn nicht, und Strafen inS 
ins Ungemessene waren nichts Seltsames.

Vielleicht werden diese Zeilen beitragen, um Herrn 
R i e d l  bessere Umgangssormen mit feinen Untergebenen in 
der neuen Domizilstatio» anzugewöhnen.

• K onferenz der W agen m eister  und W agenanfseh er  
der S ü d b a h n . Die Zentrale des Allgemeinen Rechtsschutz- und 
Gewerkschastsvereines hatte für Sonntag den 21. März l. I .  
nach M a r b u r g  eine Konferenz der Wagenmeister und Wagen» 
aufscher der k. k. priv. Südbahngesellschaft mit folgender Tages­
ordnung einberufcn: 1. Bericht des Personalkommissionsmit- 
gliedeS Genossen Franz S i c g e l b a u e r .  2. Die Härten des 
Zirkulars 385 a. 3. Eventuelles.

Zur Konferenz waren auS nachstehenden Stationen Dele­
gierte erschienen:

W i e n ,  W i e n e r - N e u s t a d t ,  G l o g g n i t z ,  M ü r z ­
z u s c h l a g ,  B r u c k  a. d. M  u r, L e o b e n ,  G r a z, M  a r b u r g, 
P r a g e r h o s ,  L a i b a c h ,  S t e i n b r u c k ,  S t .  P e t e r ,  T r i e s t ,  
E o r in o n s,  V i 1 l a ch, L i e n z, F  r a n z e n s  f e st e, B o z e n ,  
Al a ,  Kuf s t e i n .

Von der Zentrale des Allgemeine,t Rechtsschutz- und Ge- 
werkfchaftSvereines war Genosse W e i g l  erschienen.

Nachdem Genosse P  r  ö g l h ö s aus Wien zum Vorsitzenden 
und Genosse 91 i c g l e r  aus Triest zum Schriftführer gewählt 
worden ivaren, wurde in die Tagesordnung eingeaangen.

Zum ersten Punkt «stattete PersoiialkommissionsmitgNed
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Genosse S i e g e l b a u e r  einen ausführlichen Bericht über bte 
Tätigkeit der Personalkommission und gibt ferner der Konferenz 
bekannt, daß durch das Pensionsausschußmitglied Genauen 
N a d l e r  am 20. März bei der Sitzung im Pensionsausschuh 
zwei Anträge überreicht wurden, und zwar: Verkürzung der 
Pensionswartejahre und Erweiterung der Mandate im Pensions­
ausschuß.

Nach längerer Debatte wird die Pcrsonalkommission be­
auftragt, bei den kommenden Verhandlungen mit aller Energie 
auf die Abstellung der Härten im Zirkular 385 a hinzumirken.

Hierauf erklärt Genosse W e i g l  in sehr ausführlicher 
Weise die Anträge zu den Regulierungen und gibt Ausschluß 
über die bestehenden Verhältnisse der Wagenmeister und Wagen­
ausseher. .

Genosse S i e g e l b a u e r  stellt den Antrag, einen Dis­
positionsfonds zu gründen, der boirt Aktionskomitee zu verwalten 
ist. Dieser Antrag wird angenommen. ,

ES wurde ein dreigliedriges Koniitee mit dem Sitz in 
Wien, als Komiteekassier Genosse O t t  (Wien) gewählt. Tie 
beiden anderen zu wählen, wurde den Genossen in Wien über­
lassen. Als Kontrollore wurden die Genossen Rudolf P  n st 
CSt. Peter), Joses H o s e r  (Villach), Robert R e ic h !  (Äusstcin) 
gewählt.

Zum Schluß werden die Delegierten aufgefordert, tätig 
in der Organisation mitzuarbeitcn und auch unter den Kollegen 
in diesem Sinne zu wirken.

Nachdem sich niemand mehr zum Wort meldet, schließt 
der Vorsitzende Genosse P r ö g l h v s  die Konferenz um halb 
3 Uhr nachmittags.

Korrespondenzen.
T anntvald  Tchumbnrg. Wie sich die Verhältnisse in der 

hiesigen Station gestalten, ist nicht mehr schön »nd werden die 
Bediensteten auch nicht »nehr lange zusehen. Was die stramme 
Durchführung des Dienstes anbclangt, sind wir mit den An­
sichten unseres Herrn Vorstandes vollkommen einverstanden, nur 
oerlangen wir Gerechtigkeit. Hoffentlich wird sich unser Herr 
Vorstand zu weiteren nationalen Ungerechtigkeiten von den 
beiden Herren Verkehrsbcamten nicht mehr beeinflussen lassen 
und wenn die beiden Herren Beamten, besonders der Herr 
M a t t o n s c h ,  nicht bald cinhalten wird, kommen wir mit 
anderem Material, wo dann sicher eine Aenderung geschehen 
wird. Wir Eisenbahner haben keine Lust, daß uns durch nationale 
Willkürlichkeiten der Dienst erschwert wird.

W ien  (D o n a u k a i b a h n h o s). Nachdem Herr Inspektor 
Ecker bereits 35 Dienstjahre hat, so bitten die Bediensteten des 
5kaibahnhofes, er möge endlich vom Schauplatz der Tätigkeit 
verschwinden und in den Ruh stand übertreten. Oder will er 
vor seinem Abgang noch einige Familien unglücklich machen? 
Wenn Herr Ecker schon Dienst machen will, soll er sich den 
blauen Bogen aussüllen lassen und nach Rußland gehen, dort 
dürfte er noch Anhänger und Bewunderer seiner unrühmlichen 
Tatkraft finden.

G roß-W eikcrSdorf. Auf unserer Strecke werden neue 
Schienen gelegt, und trotzdem die Arbeiter ohne Unterschied des 
Alters über die schwere Arbeit und unmenschliche Antreibern 
klagen, so wird dem Herrn Inspektor Z i t t a  doch noch zu 
wenig geleistet. Wahrscheinlich befürchtet er, daß seine Remune­
ration zu gering auSsallen dürste. Bei keiner Arbeit wird so viel 
an Schuhzeug und Kleidung zerrissen als wie bei einer 
Neulage.

Während im Jahre 1902 für derartige Arbeiten ein Tag­
lohn von 3 Kr. gezahlt wurde, so wird heute bei der allge­
meinen Teuerung nur Kr. 2-40 bis 2 60 bezahlt.

Der Herr Inspektor Z i t t a  glaubt, daß die Arbeiter in 
der Provinz immer noch so billig leben können wie vor 30 oder 
40 Jahren, denn sonst könnte er nicht sagen, daß ntmi mit 1 fl. 
schon leben kann."

Hier hat er sich gewaltig geirrt und es wäre für den­
selben sowie für die Arbeiter nur von Vorteil, wenn Herr 
Z i t t a  einmal nur eine Woche den Versuch machen würde, mit 
den Taglohn eines Arbeiters zu leben, ganz davon abgesehen, 
daß zumeist eine vielköpfige Familie voit diesem kargen Verdienst 
das armseligste Dasein fristen muß.

Steinbriiek. I n  unserer Station werden vier Stellmerk- 
türme erbaut, wovon drei bereits fertig sind. Der vierte Turm 
ist bis auf die Grundmauern fertig. Auf dieser erhebt sich ein 
5000 bis 6000 Kilogramm schweres eisernes Gerüst, da der neue 
babylonische Turm als Glasbau aufgeführt wird. Am 18. Februar 
wurde durch eine Streifung ein Wagen unigestürzt, der diesen 
Turm ebenfalls zu Fall brachte.

Glücklicherweise wurde niemand verletzt, da der Turm 
noch nicht im Betrieb war und die Maschine an diesem gefähr­
lichen Objekt bereits vorübergefahren war. Die Bediensteten 
haben sich wiederholt wegen der Ausstellung dieses Turmes an 
dieser gefährlichen Stelle beschwert, weil er die ganze Aussicht 
verhindert. Hoffentlich wird auch Herr S t e r n  zur Einsicht 
kommen, daß dieses Unikum auf einem ungünstigen Platze stand 
und wird dessen Ausstellung aus einem besseren Platze anordnen. 
Wir ersuchen Herrn S t e r n ,  nur einige Nächte mit uns Dienst 
zu machen und er wird zur Ueberzmgung kommen, daß für den 
vierten Turm unbedingt ein anderer Platz ausgesucht werden 
muß. Beim babylonischen Turmbau hat auch die Vorsehung 
geholfen.

Franzensfeste. (An a l l e  E i s e n b a h n e r  d e r  S ü d ­
b a h n  a u f  d e n T  i r  o l e r  L i n i e n.) I n  letzterer Zeit kursiert 
unter den Eisenbahnbediensteten in Franzensfeste und benach­
barten Stationen das mir unliebsame Gerücht, ich hätte ver­
lauten lassen, daß es mir lieber sei, wenn keine Eisenbahner in 
meine Gastube kommen. Ich erkläre hiermit ein für allemal, daß 
es mir als Wirt und Geschäftsmann g ä n z l i c h  f e r n l i e g t ,  
über die Eisenbahner als meine Gäste eine jo abfällige Aeuße- 
rung zu machen, da mir als Wirt j e d e r  a n s t ä n d i g e  G ast 
stets willkommen ist. Auch bin ich jederzeit aufs äußerste be­
müht, allen meinen Gästen und Kunden die größte Aufmerksam­
keit und Achtung zu Beweisen, um dieselben für alle Zeit als 
meine sicheren und zufriedenen Kunden zu erhalten. Da ich in 
der Aussprengung einer solch groben Unwahrheit eine absicht­
liche und boshafte Schädigung meines Geschäftes erblicke, werde 
ich mit allen Mitteln darangehen, jene Person ausfindig zu 
machen, von der diese Verleumdung ausgeaangen ist, um gegen 
sie wegen boshafter, absichtlicher Geschästsschädiaung die gericht­
liche Verfolgung einzuleiten. Den geehrten Eisenbahnern jedoch 
erkläre ich hiermit, daß sie mir nach wie vor in meinem Hause 
sehr willkommene Gäste sind. F ür die gütige Aufnahme dieser 
Zeilen bestens dankend, zeichnet sich hochachtungsvoll Franz 
R a n a l t e r ,  Gastwirt und Fleischhauer in Franzensfeste. — 
W ir erblicken in obigen Zeilen wieder einmal einen Beweis, mit 
welcher Aufopferung unsere Christlichsozialen in Franzensfeste am 
Werke sind, uns unsere Versammlungslokale abzutreiben; es ist 
uns noch in lebhafter Erinnerung, wie sie vor Jahresfrist bei 
Verkauf dieses Gasthauses bemüht waren, den Herrn R a n a l t e r  
zu bewegen, daß er unsere Gewerkschaftsorganisation nicht mehr 
aufnehme. Nur die entschlossene, sichere Erklärung des Herrn 
R a n a l t e r, „daß bei ihm reder Gast, ohne Unterschied der 
Partei, stets willkommen ist", hat ihr Vorhaben vereitelt. Nun 
versucht man aus Umwegen die Gäste zu vertreiben. Der Ruin 
eines Geschäftsmannes samt Familie bleibt ihnen ganz gleich­
gültig. Wir wären aber sehr begierig zu wissen, was der christlich­
soziale Vereinswirt, Herr M a l f e r t e i  n er, sagen würde, wenn 
gegen ihn eine so verleumderische Aktion eingeleitet würde.

Lambach. (O b e r ö st e r r e i ch.) Nicht m it christlichsozialen 
Taten wird der Eisenbahner für den Verkebrsbund geworben, 
sondern roher Terrorism us und brutale Gewalt wird an ge­
wendet, um  Leute entweder zu gewinnen oder brotlos zu 
machen.

Wegen einer kleinen Ursache veranlaßte der Bahnrichter 
Haye k ,  daß drei Oberbauarbeiter von der Arbeit am 19. März 
abgezogen wurden. Wir werden demnächst einmal ausführlich 
die Verhältnisse hier besprechen, und wenn . Bahnricher Ha y e k  
dabei fest auf die Finger geklopft wird, dann hat er sich es selbst 
zuzuschreiben. Mit Gemeinheiten und Gewalt lassen sich auch in 
Lambach die Oberbauarbeiter das Leben nicht mehr verbittern.

W iesa-O berleuteuodorf. Im  vorigen Jahre überreichten 
die Bediensteten der k. k. Staatsbahne» beim Bahnbetriebsamt 
Wiesa-Oberlentensdorf ein mit 200 Unterschriften versehenes 
Gesuch um Errichtung von Personalwohnhüusern in Oberleutens- 
dors aus den Barbeständen des Prouisionsfoiids.

Endlich nach einem Jahre trifft die Bahnverwaltung An­
stalten, um Gebäude für die Bediensteten zu errichten, doch die 
Gründe un- der Platz sind nicht geeignet, die Zustimmung 
des Personals zu finden; um so weniger können wir mit dem 
geplanten Platz einverstanden sein, da bereits bei der Eingabe 
des Gesuches die unäassendste Motivierung erfolgte.

Durch den Abbau der angrenzenden Kohlenschächte ist das 
gewählte Terrain für die Ausstellung von Wohnhäusern höchst 
gefahrdrohend und die Bediensteten haben keine Lust, eines Tages 
von der Erde mit samt dem Wohnhaus verschlungen zu werden.

Tann ist die Station Wiest» zwei Kilometer von Ober- 
leutensdorf entsernt und müßten die Kinder zur Schule und 
die die Einkäufe besorgenden Frauen diese Strecke täglich mehr­
mals durchlaufen.

Man unterlasse die Verhandlungen mit den Bracher Kohlen- 
werken und wen» man schon Personalwohnungen bauen will s 
so baue man sie dort, wo dieselbe» zweckmäßig sind und die 
Bewohner mit den Familien ruhig schlafen können. Sollte die 
Direktion trotzdem darauf bestehen, die Häuser aus den ab­
gebauten Gründen bauen zu lassen, so wäre es Pflicht unserer 
Genossen im Prvvisivnssonds, gegen die Bewilligung der Gelder 
zu stimmen, da wir aus keinen Fall in einer Mausefalle wohnen 
wollen.

W itlm auirsdorf. Wir haben in unserer Station den 
Herrn Oberoffizial W a r t a  als Vorstand, der sich bemüht, den 
Zugsbegleiiern den Dienst immer schwerer zu gestalten. Hier sind 
turnusmäßig 65 Mann normiert, außerdem noch zwei Mann 
zur Ablösung Die Ablösung wurde durch den Vorstand bereits 
gänzlich eingestellt, da nach der Ansicht dieses Herrn der Turnus 
;a sehr schön und die von der Direktion eingesetzte Ruhezeit nicht 
notwendig sei. Urlaub gibt es selbst in den dringendsten Fällen 
nicht. Ein Kondukteur, der telegraphisch an das Sterbebett feines 
Vaters berufen war, wurde von dem Vorstand mit den Worten, 
„daß der Vater noch nicht tot sei" schroff abgewiesen. Nach 
einigen Tagen starb der Vater, ohne seinen Sohn gesehen 
zu haben.

Kommt ein Bediensteter mit einem Gesuch, in welcher 
Form immer, so wird die Erledigung entweder kurz _ ab­
gewiesen oder doch sehr verzögert. Dabei hat der Herr Vorstand 
die Gewohnheit, bei jeder Gelegenheit zu sagen: „Ja, das muß 
anders werden." Ebenso verhält es sich mit der Schule. I n  
Wien sind sogenannte Schultage vorgesehen. I n  Wittmannsdorf 
muß das Personal nach Zug 1817 in die Schule kommen, so 
daß es notwendig wäre, daß die Angehörigen das. Essen in die 
Schule tragen müssen.

Mit der Untersuchung der Wagen in den Stationen muß 
es über Auftrag des Herrn W a r t a  auch anders werben. Die 
Instruktion XX ist für ihn nicht maßgebend.

Wir könnten noch manche derartige Stückchen ansühren, 
doch auch ivir müssen »ms sagen: „Ja, das muß anders werben.“ 
Wir sind nicht länger gewillt, diese strashauSähn liehe Behandlung 
z» ertragen; wir sind zur lleberzeugung gekommen, daß dieser 
unleidliche Zustand für die Dauer unhaltbar geworden ist.

Wenn der Querulant S c h l a g e r  bei diesem System Vor­
teile und Begünstigungen für seine Person herauSschlägt, so ist 
dies seine Sache, doch der größere Teil des WittmanNSdorfer 
Personals ist anderer Meinung und verlangt eine menschliche 
und gerechte Behandlung. I n  einem Punkte find wir mit dem 
Herrn Vorstand vollkommen einverstanden, und der heißt: „Ja, 
das muß anders werden, Herr W a r t a ! “

Knittelfeld. ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e s  Le­
be n s m i t l e l m a g a z i n s.) Die Wahlen für den Vorstand 
des Lebensmitlelniagazins endeten mit dem Siege unserer 
Kandidaten, die mit einer Majorität von 400 Stimmen gewählt 
wurden, tzosfentlich werben die Gegner aus dem Resultat den 
Schluß ziehen, daß die abgeschmackte und verleumderische 
Kampsesweise, deren sie sich zumeist bedient haben, selbst in den 
Reihen der völkischen und deutschnationalen Anhänger wenig 
Anklang findet.

I n  einem von der Arbeiterschaft verwalteten Lebens- 
mittelmagazin ist es die erste Ausgabe, die Interessen der Mit­
glieder und des Instituts zu wahren und zu fördern sowie 
parteipolitische Fragen auszuschalten. Wir wollen den Frieden 
und habe» die Wege dazu gebahnt. Die Versammlung hat uns 
gezeigt, mit welchen Elementen wir in Zukunft zu rechnen 
haben. Wir danken allen, welche durch ihre Mithilfe zu diesem 
Siege beigetragen haben, insbesondere den Genossen aus der 
Provinz, die das Opfer einer weiten Reise nicht scheuten, um an 
dieser wichtigen Versammlung teilzunehmen.

B rü n n . ( Q u a r t i e r g e l d b e m e s s u n  g be i  d e r  k. k. 
N o r d b a h n . )  Ein Genosse schreibt: Im  November 1908 er­
hielten wir die Dienstordnung der k. k. österreichischen S taats- 
bahnen und hoffte ein jeder, daß er auch die Rechte, welche den 
Bediensteten zugesichert sind, genießen wird. Doch dem ist 
nicht so. m

Wo es etwas den Bediensteten zu nehmen gibt, wird die 
Nordbahndienstpragmatik, trotzdem sie außer Kraft getreten ist, 
noch weiter angewendet. Zur Erklärung biene folgendes:

Der § 62 lautet: I n  besonderen Fällen können einzelnen 
Bediensteten Personalzulagen und persönliche Quartiergeldzulagen 
bewilligt werden.

Die Personalzulagen werden nur bei Beförderungen und 
Vorrückungen, und zwar nach Maßgabe der Steigerung des Ge­
haltes eingezogen. . ,  ,  . „

Die persönlichen Ouartiergeldzulagen werden bei Be­
förderungen und. einer Erhöhung des OuartiergeldeS für die be­
treffende Dienstklasse oder Gehaltskategvrie nach Maßgabe der 
Steigerung des Ouartiergeldbezuges eingezogen.

§ 48 lautet: An Stelle des Quartiergeldes kann eine ent­
sprechende Naturalwohnung angewiesen werden, welche der Be­
dienstete zu beziehen verpflichtet ist.

Erreicht der aus den lokalen Mietverhältnissen und der 
Beschaffenheit der Naturalwohnung sich ergebende, seitens des 
E i s e n b a h n » , misieriums zu diesem Behufe von Zeit zu Zeit fest- 
zusetzende Wert einer Naturalwohnung nicht die Höhe des Quartier- 
gelbes des betreffenden Bediensteten, so wird diesem nicht das 
ganze Quartiergeld, sondern nur ein jenem Wert der Wohnung 
gleich kommender Teil des Ouartiergeldes in Abzug gebracht. 
Eine Aendernng in der Bewertung der Naturalwohnung trifft 
auch den in derselben bereits bequartierten Bediensteten.

Wie werden aber diese beiden Paragraphe der Dienst­
ordnung gehandhabt?

Ich erhielt bei der Einreihung in das Gehaltschema der k. k. 
Staatsbahnen eine Personalzulage von 60 Kr.

Bei der Ernennung zum Oberkondukteur eine Erhöhung 
der Personalzulage um 100 Kr., das waren zusammen 160 Kr. 
jährlich, welche mir laut § 52 nur im Falle einer Beförderung 
oder Vorrückung eingezogen werden können.

Ad § 48. Am 1. Jänner 1909 bezog ich eine Natural- 
lvohnung im drillen Stock, welche mit Kr. 443'92 bewertet ist 
und vordem an eine Privatpartei um 312 Kr. jährlich vermietet 
war, weil die Beschaffenheit dieser Wohnung nicht dein Wert 
derselben entsprach.

Das Beziehen der Wohnung als Naturalwohnung nahm 
man zum Anlaß, mir mein Quartiergeld von 320 Kr. und die 
Personalzulage von 160 Kr., macht zusammen 480 Kr., zu entziehen.

Dieselbe Wohnung kostet als Mietwohnung im ersten Stock 
Kr. 318'24, im zweiten Stock wird als Naturalwohnung in Abzug 
gebracht 360 Kr., im dritten Stock wird als Naturalwohnung in 
Abzug gebracht 480 Kr. Schade, daß nicht noch ein vierter und 
üiifter Stock da ist, so könnte die Wohnung noch 800 und 1000 Kr. 
einbringen. Dasselbe Verhältnis trifft einen jeden, der das Glück 
hat, eine Naturalwohnung zu besitzen.

Die Zinshäuser sind ein Teil der Wohlsahrtseinrichtungen 
der Bahn, und wenn dieselben nur für Privat- und Mietparteien 
einen materiellen Nutzen haben sollten, warum läßt man nicht 
auch diesen Nutzen den Inhabern von Naturalwohnungen zu­
kommen ?

Den Bediensteten ihr ohnehin kärgliches Einkommen 
schmälern, wo es nur möglich ist und anderen, sogar fremden 
Parteien gegenüber, sich eines humanen Vorgehens befleißen, wo 
bleibt da die „Wohlfahrtseinrichtung?“

P ragerho f. (Unglück 8 fa ll .)  In d e r  Nacht vom 27 März 
wurde der Verschieber Johann H o j n i k beim Verschieben des 
Zuges 852 unter die Wagen geschlendert, wobei denselben beide 
Füße und beide Hände abgesührt wurden. Der Unglücksfall er­
eignete sich wie folgt: H o j n i k  wollte mit einem Beißer zwei 
ausgehängte Wagen begleiten, um eine Beschädigung derselben 
durch allzu starken Anprall zu verhindern. Ungefähr 20 Meter vom 
Wechsel Nr. 20 ist ein Ständer für die große Bogenlampe einge­
graben, die dazu gehörige Lampe befindet sich seit Monaten »m 
Magazin.

Im  Dunkel der Nacht wurde diese Säule zum Verhäng­
nis für unseren treuen und nüchternen Kollegen, der ein äußerst 
'olider Mann war.

Ucberdies ist jene Stelle eine der gefährlichsten, da nur 
eine Schienenlünge vom Wechsel Nr. 20 zwischen Wechsel und 
Herz das Hauptgeleise Nr. 2 abziveigt. Wäre an dieser gefähr­
lichen Stelle die Bogenlampe an dem Paradeständer bereits mon- • 
tiert und in Funktion gewesen, so wäre wahrscheinlich dieses 
Unglück ausgeblieben. Wie viele Bediensteten werden noch verun­
glücken müssen, bis endlich die Lampen dort angebracht werden, 
wohin dieselben gehören.

S t .  M ichael ob Leoben. Die Magazinsarbeiter in unserer 
Station führen ein sehr trauriges Dasein, da dieselben keinen 
freien Tag im Jahre haben. Jahraus, jahrein zwölf Stunden 
Dienst, zwölf Stunden frei, eine Woche Tagdienst, die nächste 
Woche Nachtdienst ohne jeden Ruhetag.

Dazu noch eine rohe Behandlung von seiten einiger Vor­
gesetzter, die sich oft in der gefühllosesten Form äußert. So wurde 
den Magazinsarbeitern bei der großen Stillte nicht gestattet, das 
mitgebrachte Essen zur Mitternachtpause zu wärmen, und die 
armen Teufel mußten das Essen kalt und gefroren hinunter­
würgen.

J a  in einer kalten Februarnacht wurden die Magazins­
arbeiter sogar einmal hinausgesperrt, die Arbeiter waren jedoch 
so vernünftig und gingen in die nahegelegene Staserne, wo sie 
später von Magazinsaufseher G r u b e r  geholt wurden.

Derartige Brutalitäten gegen die Arbeiter sollten doch von 
maßgebender Seite abgestellt werden. Den Arbeitern der Station 
raten wir aber, Mann für Mann in die Organisation einzu­
treten, dann werden solche llebelftände leicht beseitigt werden 
können.

Linz an  der D onau. ( Von  d e n  T a g l o h n b d i e n -  
st e t e n.) Wer den Eisenbahndienst kennt, wird zugeben, daß die 
im Taglohn stehenden Bediensteten in jeder Beziehung am 
schlechtesten daran sind. Der im Taglohn stehende Arbeiter hat 
keinen Anspruch auf Erholungsurlaub, er bekommt leine Fahr- 
legitiniation oder erst nach zehn Jahren, die ihm im Falle 
der Provisionierung wieder abgenommen wird. Während für alte 
verfaulte Schwellen und verrostete Schienennägel ein Schutzdach 
ausgestellt wird, läßt die k. k. Bnhnverivaltung durch einen 
Erlaß die Bahnarbeiter aus den Wartesüleu hinausdrängen. 
Nicht einmal ein alter Kastenwagen wird als Aufenthalt zum 
Einnehmen des Mittagsbrotes bewilligt. Die Prosessionisten, 
bei der Bähnerhaltung werden immer jener Kategorie zugerechnet, 
die leer ausgeht. Bekommen die Oberbauarbeiter zu ihrem Hunger­
lohn eine kleine Zulage, so bekommen die Bahnerhaltungs- 
prosessionisten nichts, da sie zu den Werkstüttenarbeitern gehören, 
bekommen aber die Werkstättenarbeiter eine Zulage, so bekommen 
die Prosessionisten der Bahnerhaltung erst recht nichts, da sie in 
diesem Falle zu den Oberbauarbeitern gehören. Von einer ein­
heitlichen Arbeitsordnung ist weder bei den Prosessionisten noch bei 
den Oberbauarbeitern etwas zu spüren, ein jeder Bahnerhaltungs­
chef schaltet und waltet nach Belieben und die Arbeiter müssen 
kuschen.

Wieviel Not und Elend, Verdruß und Ungerechtigkeit 
würde das Eisenbahnministerium lindern, ivenn es eine ent­
sprechende Arbeitsordnung sowie die versprochene Lohnaufbesserung 
schleunigst durchführen möchte.

Unser Vertrauen zu unseren Vorgesetzten oberen Behörden 
ist das ivie eines russischen Untertanen zu seinem Großfürsten. 
Darum hinein in die Organisation und suchen wir dort vereint 
das zu erreichen, was man uns als einzelnen beharrlich 
verweigert. Unsere Kinder rufen »ach Brot, wir Arbeiter nach 
einer menschenwürdigen Existenz.

S t .  V eit an  der G lan . ( H e i z h a u s z u s t ü n b e . )  Für 
die Dauer absolut unhaltbare Zustände haben sich im hiesigen 
Heizhause eingenistet und das Denunziantentum steht in voller 
Blüte. Es wimmelt im Rayon des Heizhauses von Zuträgern 
und derartigem Ungeziefer, daß anständige Menschen der Auf­
enthalt unter solchen Individuen peinlich berühren muß.

Jede Aeußerung, ob privater oder allgemeiner Natur, wird 
von den Zuträgern die sich auch—Kollegen nennen, jedoch wie ge­
meine Schurken handeln, am rechten Ort hinterbracht. Selbst­
redend wirken derartige Zustände höchst demoralisierend und nur 
zu oft ivird dann der ehrliche Mensch mit dem Maßstab des 
Schurken gemessen und dadurch in seiner Ehre tief gekränkt.

Daß neben Denunzieren auch rohe Behandlung Platz greift 
beweist folgender Fall: Der Oberwerkmann W o h a n k a ohrfeigt 
die Lehrjungen und wollte noch mit einem GeschwiudigkeitS- 
messerfchutzmantel das 'Nötige hinzusügen, doch traf er anstatt 
den Kops deS Dreherlehrlings den Träger der Bohrmaschine.

Wir erwarten, daß dieser Rvheitsakt bahnamtlich be­
handelt ivird, widrigenfalls wir die gerichtliche Anzeige erstatten. 
Schuld an derartigen Vorkommnissen find die Arbeiter zumeist 
selbst, denn wenn den Speichelleckern gleich am 'Anfang energisch 
entge gengetreten worden wäre, so hätten die Quertreibereien keinen 
großen Umfang nehmen können. Jetzt bedarf es zur Reinigung 
viel Zacherlin.

Triest UI. ( Ab s c h i e d s f e i e  r.) Zu Ehren des in den 
Ruhestand tretenden Maschinenmeisters Genossen Joses Schaffer 
veranstaltete die Ortsgruppe Triest III eine Abschiedsseier, die sich 
zu einer imposanten internationalen Kundgebung gestalte re. Es 
waren hierzu die Gesangsvereine der drei hier vertretenen Na­
tionen erschienen, die abwechselnd durch ihre gut gelungenen 
Lieder dieFestgäsle erfreuten. Nach der beifällig nusgenommenen 
Festrede durch Genossen F a l k  wurde dem scheidenden Genossen 
S c h a ss  e r  ein Geschenk der Ortsgruppe überreicht. Fräulein 
Mathilde K i r s c h n e r  trug ein schwungvolles Gedicht vor und 
überreichte im Namen der Lokomotivführer dem Herrn Schaffer  
einen prachtvollen Blumenstrauß.

V iinaubnrg (k. k. S t a a t s b a h n ) .  Eine Tatsache ist es, 
daß, wenn jemand durch Protektion zu einem Posten kommt, ge­
wiß in vielen Dingen eine Unkenntnis an den Tag legt. So 
mag es auch in dieser Station sein. Wenn man seit der Zeit, 
als der feine Herr G e b e l e  in dieser Station sein Unwesen 
trieb, nichts mehr hörte, so mag dieses dem zuzuschreiben sein, 
daß immer vernünftige und tüchtige Leute als Vorgesetzte in 
diese Station kamen. Seit der Zeit aber, wo die Station in die 
Hunde des Herrn L o r e n z  überging, hörte man sonst nichts als 
Klagen, und zwar am meisten von den Parteien. Auch die 
dortigen beschäftigten Arbeiter und Bediensteten können diesen 
kein gutes Zeugnis ausstellen. Trotzdem er es selbst an seinem
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eigenen Leibe verspürt hat, was es heißt, Taglöhner ober Unter­
gebener zu sein, scheint er jetzt als angehender Stationsmeister 
alles vergessen zu haben. Wir wollen auch nicht aus sein Vor­
leben weiter eingehen, denn wir glauben, daß diese Zeilen
genügen.

Komotau. I n  der S tation T r i e b i t z  arbeiten die
Stationsarbeiter und Gepäckträger immer noch unter jenen 
Verhältnissen, wie es vor 25 Jahren aus allen österreichischen 
Bahnen Sitte und Brauch war, das heißt, die Arbeiter werden 
Zu allen, auch zu privaten Arbeiten verwendet, müssen sich von 
sämtlichen Familienmitgliedern Kommandos und Rügen gefallen 
lassen und dem es nicht paßt, kann einfach gehen.

Wir finden den Stationsarbeiter unter Aussicht eines 
Beamten ober eines Familienmitgliedes im Garten beschäftigt, 
der zweite bringt Holz unb Kohlen für die gnädige Frau herbei, 
der dritte hat soeben für den Kassier S c h w o o b  aus dem nahen 
Kramladen um einige Heller Frühstückskäse geholt, wofür er in 
der liebenswürdigsten Weise mit Trottel, blöder Kerl, Bagage 
u. s. w. entlohnt wird. Der vierte Arbeiter bemüht sich, mit 
einem alten Fetzen die Fenster der Kanzleien zu putzen. Diese 
vier Bediensteten haben folgenden Dienst abwechselnd zu ver­
sehen: Der erste Mann 17 Stunden Dienst und 8 Stunden frei, 
der zweite 13 Stunden Dienst und 11 Stunden frei, der dritte 
12 Stunden Dienst und 12 Stunden frei der vierte 10 Stunden 
Dienst und 14 Stunden frei.

Damit der Herr V o r s t a n d  W e b e r  die Koste» für ein 
Dienstmädchen oder für einen Tagarbeiter erspart, müssen die 
Stationsarbeiter neben ihren dienstlichen Verrichtungen noch ein 
„Mädchen für alles" abgeben. Den Zivilreisenden fällt diese un­
verschämte Ausbeutung des Bahnpersonals aus und werden von 
denselben nicht gerade die schmeichelhaftesten Worte zur Charak­
terisierung Dieser unzeitgemäßen Lehandlung laut. Die armen 
Bediensteten dürfen, wenn sie nicht brotlos werden wollen, nicht 
gegen dieses System der Ausbeutung ankämpsen, so wird eben 
nichts anderes Übrig bleiben, als an höherer und kompetenter 
Stelle Avhilse zu fordern.

Lienz. ( U n g e r e c h t e  E n t l a s s u n g . )  Mit was für 
Mittel manche Bahnmeister arbeiten, um brave, ehrliche Arbeiter 
um ihr Brot zu bringen, zeigt nachstehender Vorfall. Ein Ar­
beiter, der sich seit seinem 14. Lebensjahre selbst das Brot ver­
dienen mußte, ging vor einem Jahre zur Bahn und nahm dort 
die Arbeit als Oberbauarbeiter an. Vor kurzer Zeit hatte die 
Frau des Partiesührers S t e f a n e *  (ein Ehrisilichsozialer) einen 
Brief, der an den betreffenden Arbeiter adressiert war, ausge­
brochen und gelesen und einen Tratsch darüber verbreitet. Der 
Arbeiter ging dann die Frau zu Gericht klagen.

Da baten ihn der Partiesührer mit seiner Frau, von der 
Klage zurückzutreten und der Partieführer versprach auch, die 
ausgelaufenen Kosten zu tragen. Der Arbeiter zog die Klage 
zurück. Seit dieser Zeit war der Arbeiter beim Partiesührer und 
dem Bahnmeister H e i d i  mißliebig gewo.den.

Nun bekam der Bahnmeister einen anonymen Bries und 
sofort wurde der betreffende Arbeiter vom Partiesührer unb vom 
Bahnmeister beschuldigt, den Brief geschrieben zu haben und der 
Bahnmeister ging den Arbeiter zu Gericht klagen. Als der Ar­
beiter nach Erhalt der Zustellung zum Bezirksrichter ging und 
sich über die Ursache der Klage erkundigte, riet ihm der Herr Be­
zirksrichter, er soll dem Bahmn.ister die Sache aufklären, daß 
er nicht der Täter ist und die Angelegenheit wäre erledigt.

Als er zum Bahnmeister kam. schnoujte ihn dieser an: 
„Geh’n wir nur zu Gericht, wir werben schon sehen." Bei Gericht 
wurde der Arbeiter sreigesprochen und als dieser dann wegen 
Verleumdung den Partiesührer bei Gericht belangte und der 
Bahnmeister von dieser Klage erfuhr, schrie er den Arbeiter bri 
der Arbeit an: „Gehen Sie selbst, sonst muß ich Sie entlassen!” 
Als der Arbeiter fragte, warum er entlassen werden sollte, 
sagte ihm der Bahnmeister: ,'23eil Sie den Partieführer bei Ge­
richt verklagt haben." Also, Herr Bahnmeister He i d i ,  weil ein 
Arbeiter sein Recht sucht, muß er deshalb sein 58cot verlieren. 
Herr He i d i ,  haben Sie die Pflicht, Frau S t e s a n e r  zu 
schützen, und haben Sie de in so viel Zeit, sich in ein Weiber- 
getralsch hineinzumischen? M  issen deswegen brave Arbeiter ver­
leumdet undihrer (£$tjienz beraubt werden?

Man hat Sie bis heute geachtet. Daß Sie aber mit solchen 
Intrigen gegen ihr Recht suchende Arbeiter Vorgehen, ist 
charakteristisch.

Bei der folgenden Gerichtsverhandlung ging der Arbeiter 
einen Ausgleich ein, damit er nicht entlassen würde. Nach drei 
Tagen sandte ihm der Bahnmeister sein Arbeitsbuch mit folgen­
der Eintragung in demselben: „Mit Zufriedenheit gedient, auf 
eigenes V erlangen  gesund (?) und lohnbesriedigt entlassen", was 
ja auf Unwahrheit beruht. Der Arbeiter hatte durch dieses Vor- 1 
gehen einen Schaden von 30 Kr. erlitten und ist nicht gern von ' 
der Bahn fortgegangen, da er in Greisenberg sein Heim hatte.

Versanmrlungsberichte.
E g er. Am 1. April tagte in Eger im Vereinslolal »zum 

goldenen Fasan" eine freie Eisenbahnerversainmiung, in welcher 
R eich s r a t s a b  ge o r d n e t e  r R u b o I s  M ü l l e r  überben 
Sozialversicherungsentwurs sprach. Der Referent entlcbigte sich 
seiner Aufgabe in vorzüglichster Weise, inbem er alle Schäden | 
und Mängel des Gesetzentwurfes ausdeckte. Insbesondere klärte der 
Vortragende unter spannender Aufmerksamkeit feiner Zuhörer 
über den im Entwurf geplanten Raub an den gesamten Eisen­
bahnpersonal aus und wies an bet Hand der Statistik nach, daß 
der Eisenbahner nicht allein im Versicherungsinstitnt rechtlos 
werden soll, sondern auch um sein längst erworbenes Recht auf 
Rente gebracht wird. Seine Ausführungen schloß er mit dem 
Appell an alle Anwesenden, stramm zur Organisation zu stehen, 
diese nach innen unb außen auszubauen um bett uns zu, er­
wartenden Kämpfen um unser Recht gerüstet zu fein.

O berleutensdorf. Sontag den 28. Marz d. I .  fand hier 
eine öffentliche Eisenbahnewersammlung statt, in der Genosse 
Du S e k  über die „Sozialversicherung und die Eisenbahner" ein 
ausgezeichnetes Reserat erstattete unb folgende Resolution ange­
nom m en wurde: „Die heute in Oberientensdors tagende freie 
Eisenbahnerversammlung protestiert gegen jede Verschlechterung 
des Unsallversichernngsgesetzes für die Eisenbahner, wie selbe in 
dem Gesetzentwurf über Sozialversicherung enthalten ist und for­
dert M  maßgebenden Faktoren auf, mit allen zu Gebote stehen­
den Mitteln die Erhaltung des Status quo anzustreben. Die Ver­
sammelten erklären, daß sie diese Bestiebungen unterstützen 
werden."

Lco&eu. Am 21. März k. I .  fand eine sehr gut besuchte 
Eisenbahnerversammlung statt, in der Genosse K o l l e g g e r  aus 
Graz unb Genosse H e r z i g  in leichtverstänblicher unb ausführ­
licher Weife über bie Organisation unb deren Erfolge sowie faie 
Regelung der Dienstzeit des Wächterpersonals sprachen. Der 
gute Besuch unb ber ungeteilte Beifall den die beiden Referenten 
für ihren Vortrag erntete», sink» ber beste Beweis, daß die Eisen­
bahner in Leoben den Wert der Organisation zu würdigen 
verstehen und die Einführung der verschiedenen Kurse für die 
Mitglieder nur zum Vorteil gereicht.

Lümbach. (£> b e r  Oft e r r e ic h .)  Am 25. März sanb hier 
in Schniauviesers Gasthaus eine zahlreich besuchte Eisenbahner- 
Versammlung statt, zu ber als Referent Genosse W e i s e r  aus 
Linz erschienen war. Derselbe schilderte in interessanter Weise 
den Werdegang der modernen Arbeiterorganisationen, insbeson­
dere die Entwicklung, Zweck und Nutzen der Gewerkschaft der 
Eisenbahner.

Mit lautloser Stille lauschten die Anwesenden den treff­
lichen Ausführungen unb zeigten burch braufenben Beifall am 
Schluffe, daß sie die Worte auch verstanden und sich zu Herzen 
gesichtt haleit.

Nachdem noch die Genossen H e i b e r g e r  und H u b e r  
zur Tagesordnung gesprochen, wurde die Versammlung nach drei­
stündiger Dauer geschlossen

Aalkena» an der Eger. Am Dienstag den 30. März 
fand hier im Deutschen Hause eine öffentliche Eisenbahnerver- 
sammlung mit der Tagesordnung .Die Sozialversicherung unb 
die Eisenbahner" statt. Der Besuch der Versammlung litt unter 
der ungünstigen Wahl des Tages, wie auch unter der Witterung. 
I n  das Präsidium wurden die Genossen O l b e r t, Georg 
K ü h n e l  und Abalbert H a m p l gewählt. Zur Tagesordnung er­
hielt Genosse R u d o l f  M ü l l e r ,  8t e ich 8 r  n t 8 a b g e o r fe­
il ei e r aus Wien, das Wort Er besprach zunächst das Attentat 
der Regierung ans die Eisenbahner, das überall die tiefste Em­
pörung der Bediensteten hervorruft. Die Regierung will hier den 
Eisenbahnern alte erworbene Rechte wegstehlen, ja noch mehr, 
es ist dies ein Anschlag ans das Koalitionsrecht der Eisenbahner. 
Das Unfallversicherungsgesetz hat sich trotz seiner Härten und 
Mängel bis heute auch ziemlich bewährt und als Herr von 
K o e r b e r  damals fein Programm zur „Reform und Aufbau 
der Alters- und Jnvaliditätsversicheriing, ankündigte, war man 
der Meinung, dies bedeute eine wesentliche Verbesserung des 
Unsallversicherungsgesetzes. Redner zergliederte den Unterschied 
zwischen dem Hastpflichtgesetz vom Jahre 1869 und dem Unfall­
versicherungsgesetz vom Jahre 1893 sowie den Unterschied zwischen 
dein alten und neuen Gesetzentwurf. Er entwarf ein Bild über 
den Rentenanspruch vom Jahre 1894 und stellte Vergleiche nach 
dem heutigen Gesetzentwurf. Sodann ging der Referent ab­
schweifend auf den Nationalitätenkampf über, besprach die Politik 
ber D e r s  c h a t t a  und Wi11ek,  den Unsinn und die Gefährlich­
keit ber chauvinistischen Umtriebe ber nationalen Radaupolitiker 
in ben beiden Lager» unb betonte, baß sich bie Eisenbahner im 
Kampfe gegen beit heutigen Gesetzentwurf mehr als >e zusammen» 
schließen müssen, denn nur dadurch können sie diesen Verbrechen 
der Regierung an ihren Interessen wirksam begegnen. Tosender 
Beisall lohnte seine Ausführungen. Nachdem die/Tagesorbnung 
erschöpft war, schloß der Vorsitzende bie Versammlung.

Pöchlarn . Am 21. März 1909 fand in Baumgartners 
Gasthaus in Brunn eine Wächterbersamiiilung nach § 2 des 
Versamnilungsgesetzes mit folgender Tagesordnung statt: 1. D ie  
D u r c h f ü h r u n g  d e r  Z u g e s t ä n d n i s s e  be i  b e n  k. k. 
S t a a t s b a h n e n .  2. W a h l  v o n  D e l e g i e r t e n  z u r  
E n t s e n b u n g  z u r  k. k. S t a a t s b a h n  b i r e k t i o n .

I n  ber Versammlung, welche für bie hiesigen Verhältnisse 
sehr gut besucht war, erhielt Genosse F r a n z  H a r t l  a u S  
W i e n  zum ersten Punkt der Tagesordnung das Wort, welcher 
ein ausgezeichnetes Referat erstattete. Auch unterrichtete er Sie 
Wächter über bie Anträge, welche in ber Personalkoinmissions- 
fitzung eingebracht wurden, und gab Auskunft über mehrere an 
ihn gestellte Fragen.

Zum zweiten Punkt wurde eine diesbezügliche Resolution 
angenommen und die Vertrauensmänner gewählt. Nach einer 
kernigen Aufsorbernng an bie Wächter, sich der Organisation an- 
zuschließen, wurde die Versammlung geschlossen.

B u s  den Organisationen.
L ienz. Am 23. März 1909 fand in Lienz im Dercinslokal 

im Eisenbahnerkousumverein die diesjährige Generalversamm­
lung der Ortsgruppe Lienz I mit folgender Tagesordnung statt: 
1. B e r i c h t  ü b e r  d a s  a b  g e l a u f e n e  V e r e i n s  h a l b -  
j a h r .  2. N e u w a h l  b e s  O r t s g r u p p e n a u s s c h u s s e s .  
3. B e r i c h t  beS P e r s o n a l k o m i n  i s s i o n s M i t g l i e d e s  
G e n  of f  en 8 n d  n e r. 4. E v e n t  u e i t  8.

Der Bericht bes abtretenden Ausschusses weist nach, daß 
in dem halben Jahre vom September 1908 bis 23. März 1909 
14 AuSschußsitzuiigen, 6 Besprechungen nach § 2 des Vereins- 
gcsetzes über interne TurnuSangelegenheiten, 4 öffentliche Vereins- 
V ersam m lungen und 2 freie Eisenbahnerversam»,langen abge­
halten wurden. Tie Einnahmen betrugen Kr. 3269/62, die Aus­
gaben Str. 3007 45, verbleibt ein Kassenrest von Kr.'262'17. An 
Unterstützungen wurden 40 Kr. verausgabt.

Die Bibliothek wurde fleißig benützt. Es wurden in der 
Zeit 415 Bücher entliehen. An Strafgeldern wurden 32 H. einge­
hoben. Auch wurde den Genossen Wilhelm K ö h l e r ,  Johann 
W i n k l e r ,  Joses S c h ö  1 zhor>r ,  Johann O b e r f o r c h e r  unb 
J u liu s S i e g e r  für bie Bücherspenden der Dank ausgesprochen.

Beim  zweiten Punkt: Neumahl, wurden in ben neuen 
Ausschuß folgende Genossen gew ählt: Anton O 6 1 e t c n, Obmann, 
Lienz, Rosengasse 146; Ausschüsse: Theodor Z ö h r e r ,  Ober- 
kondutteur, Alois D e b e t  und Franz S t e i f ,  Schriftführer; 
Johann M a i e r ,  Johann P f e i f f e r ,  Ludwig M ö d l i n g  und 
M  ü I l e r  Kassiere; Abalbert M  n y r, Johann I o a s  Bibliothe­
kare ; Vinzenz K a r r e ,  M o s e r  unb Raimund L Ü c k n e r ; Rc- 

1 visoren: Peter S a n i e r ,  Oberkoubutteur unb Lubwig 58 r a n b l, 
Kondukteurzuassührer. Zum britten Punkt berichtet Genosse 
L a c k n e r  über bie Konstituierung der Personalkorninissions- 
mitglieder am 4. März 1909 in Wien.

Unter Eventuelles würbe bie Frage gestellt, ob ber Aus­
schuß Schritte unternehmen könnte, bamit bie im Jahre 1907 
augefiellten Bediensteten die Dienstordnung, Pensions- und 
Krankenkassestatut und das Anstellungsdekret erhalten. Genosse 
L a c k n e r  verpflichtete sich, bei ber nächsten Personalkommissions- 
sitznng sich darum einzusetzen.

I Alle Zuschriften in Vereinsangelegenheiten sind an den
1 Obmann Genossen A n t o n  O b l e t e n ,  O b e r k o n b u k t e u r ,  

L i e n z ,  R o s e n g a s s e  1 4 6  unb Zuschriften in VersetzuuyS- 
fällen und Geldangelegenheiten sind an den Kassier Genossen 
H a n s  M a i e r ,  K o n b u k t e u r z u g S f ü h r e r ,  L i e n z ,  
Re i ch«  st r a ß e  826 , zu fenbett.

Bodeuliach. Sonntag ben 28. März sanb bie diesjährige 
Generalversammlung statt, welche einen sehr guten. Besuch auf­
zuweisen hatte. Bei bem Punkt Neuwahlen würben folgende 
Genossen m  die Ortsgruppenleitung gewählt: Rudolf S  ch i Ti e r, 
Obmann, Franz S c h a d e  und Anton Ku n z ,  Obmannstell­
vertreter; Rudolf Z e r h a u ,  Schriftführer; Johann H e r m a ,  
Kassier; Johann T  h a l m e i e r  und Heinrich M ü l l e r ,  Revi­
soren; Rudolf S c h r ö t e r ,  Anton P r ä g e r ,  Bruno W e i ß e n d ,  
Franz F r a n z e ,  Leopold L a n d s m a n n ,  Erns t Löbe 1, Wen­
delin Zaschke,  Wenzel H ü b n e r ,  Josef F r i e d l i c h ,  Hermann 
Mor i t z ,  Joses B i l i n S k y , J o s e s Wi n k l e r , We n z e l P r e i d e l  
und Wilhelm H ü t t l .

Sämtliche Zuschriften, welche nicht ben Kassier betreffen, 
sind an Genossen Rudol f  Schi l l e r ,  B o d e n b a c h ,  T h e o d o r  
K ö r n e r  st r a ß e  6 2 7, hu senden, mündliche Aussprachen 
wird der Genosse Schiller im Parteisekretariat entgegennehmen.
— I n  Geldangelegenheiten ist alles an Genoffen J o h a n n  
H e r m a ,  Bo d e n b a c h ,  B i s m a r c k  st r a ß e  6 3 3, zu senden.

?einer werden die Genossen aus das neue P arte ib la tt „N or d-  
ö h n t i f c h e r  V o l k s b o t e "  aufmerksam gemacht, welcher 
zweimal die Woche erscheint und in welchem alle Vereinsange­

legenheiten von nun an bekanntgegeben werden. Es ist Pflicht, 
daß ein jeder organisierte Eisenbahner auch Abnehmer dieses 
Blattes wird.

Zieditz. Am 21. März fand in Pleiers Gasthaus in Kloben 
die ganzjährige Hauptversammlung statt. Der Obman Josef 
G a r  e i s  eröffn ete dieselbe um 4 Uhr nachmittags. Aus seinem 
Bericht war zu ersehen, daß die junge Zahlstelle gut arbeitet. 
Seit August 1908 sanben 6 Monatsversanimlnngen unb 2 freie 
Versammlungen sowie 3 Ausschußsitzungen statt. Die Zahlstelle 
beteiligte sich an zwei Konferenzen unb einer Aktion wegen 
Lohiidisserenzen bei der Generaldirektion. Der Kassier erstattete 
feinen Kassenbericht, welcher anstandslos zur Kenntnis genommen 
wurde. Die Mitgliederbewegung zeigte 13 Neuaufnahmen, 6 Aus­
tritte und 1 Uebertritt. Stand ber Mitglieder am 81. Dezember 
1908: 52 9)titglieber. I n  bie Leitung würben gewählt: Anton 
K r ä m e r, Visier in Daßnitz Nr. 66, als Zahlstellenleiter; Anton 
Kn e i p l ,  Ziebitz, als Kassier; als Ausschüsse bie Genoffen: 
® ch m i b t, Georg B ö h m ,  Nikolaus Z u b e r ,  Joses G a r e i S, 
Gustav W i n k l e r  unb Joses S o m m e r ;  als Subkassier aus 
der Strecke A. F  r  o i d l. Sodann hielt Genosse Joses K r a u s

aus Falkena« einen Vortrag über die Sozialversicherung ber 
Eisenbahner.

Hohenstadt. Bei der letzten Generalversammlung wurde» 
folgende Genoffen in den Ausschuß gewählt: Rudolf K o u t n y ,  
Obmann; A. J a  m m . Kassier; Ausschüsse: Anton Hu b o S e k ,  
Wilhelm W a w r  o s, Joses K e l l e r  und Klement K u k u t a .  
Sämtliche Zuschriften sind zu richten an : R u d o l f  K o u t n y  
in G r o  ß-Ro se I, letzte Post S c h m a l e  be i  H o h e n  s t abt .

Olmütz. Am 14. März hat bie ganzjährige General­
versammlung der Ortsgruppe stattgefunden. Aus dem Bericht der 
Funktionäre sei folgendes angeführt: Versammlungen wurden 
abgehalten: 12 Ausschußsitzungen, 20 Vereinsversammlungen, 
6 freie Eifenbahncrveifammlungen, 30 § 2 -Versammlungen. 
Briese sind eingelangt 184, abgesendet 290.

Die Einnahmen betrugen Kr. 546183, die Ausgabe» 
Kr. 6407-64. Kassenstand am 28. Februar 1909 Kr. 54'19. Unter­
stützungen wurden 560 Kr. ansbezahlt. Die Bibliothek umfaßt 
200 deutsche und 120 tschechische Bände. Das gesamte Vereins­
inventar belauft sich auf zirka 2500 Kr. Der Mitgliederstand be­
trug am 31. Jänner 1909 388 Mitglieder.

I n  die VereinSleitung wurden folgende Genossen gewählt:
O i  e lt ä & e k, Obmann, P  o 11 ä f, erster Stellvertreter, L e i h s ,  
zweiter Stellvertreter; B l a h a und P  o s p i ä i I, Schriftführer; 
H o r n i g ,  D r ü b e r ,  Kassiere; Franz P r o c h a z k a ,  Rak,  
Bibliothekare; M a r k u s  z, Joses P r o c h a z k a ,  Do s t a  1, Anton 
P  o S p i $ i I, Ti s c h l e r ,  Ausschüsse; Hausverwalter: Genosse 
M a s ch a >i e k.

Als S  u b k a s s i e r e wurden nachstehende Genossen be­
stimmt: O l mü t z ,  N o r d b a h n ,  Ve r s c h u b  p e r s o n a l :  
Ra k ;  Z u g s b e g l e i t e r :  L e i h s ; d a s  übrige Stations- und 
Heizhauspersonal: O e e n i s t f ;  Strecke Olmütz—Prerau und 
Olmütz- -NezamyLlitz: L e i h s.

L o k a l b a h n  H o d o l e i n :  P i n t a ;  Strecke Olmütz— 
Cctechovitz: Dvoi - Li ek ,  N a v r a t i l ,  J e b l i S k a .

Z e n t r a l b a h n :  H o r n i g ;  Strecke: J e d l i i k a  in 
Groß-Wisternitz.

S t a a t s e i s e n b a h n g e s e l l s c h a f t :  Z u g s b e g l e i t e r :  
8 v e st k a, B l a h a : Heizhaus: S  a u e r ; Strecke Olmütz—Müglitz: 
8 k r a b a l, Bahnwächter.

Die Subkassiere sind mit Blocks beteilt und müssen jeden 
empfangenen Betrag sofort bestätigen. Für Beträge, die jemand 
anderem, als ben genannten Kassieren und Subkassieren oder 
ohne Bestätigung abgegeben worden sind, übernimmt die Bereins- 
leittmg keine Verantwortung. .

Diejenige», Mitglieder, die baS Fachblatt per Post 
wünschen, sollen sofort ihrem Subkassier die genaue WohnnngS- 
obreffe angeben.

Wir machen die Mitglieder aufmerksam, daß in Zukunft 
jedem, der sechs Wochen den Mitgliedsbeitrag schuldet, das Fach­
blatt eingestellt wird, ohne daß die rückständigen Nummern bei 
eventueller Bezahlung nachgeliesert werden. Die Mitglieder werden 
daher höflichst ersucht, ihre.Beiträge pünktlich im vorhinein zu 
entrichten.

Sämtliche Beschwerden und Rechtsschutzangelegenheiten sind 
direkt an den Obmann Genossen O i e n ü S e k ,  O l mü t z  II, zu 
richten, dagegen sind UnterstütznngSansuchen, Zeitungsberichte, 
Tnntusangelegenheiten sowie Unzukömmlichkeiten,Schikaniei'ungen 
bei ber Staatseisenbahngesellschast durch Genossen Po l i t i k ,  bei 
ber k. k. Staatsbahn und k. k. Nordbahn, ZugbegleitungSpersonal 
unb Strecke Olmütz -P reran  und Olmütz—Nezamyslitz durch Ge­
nossen L e i h s  an die Vereinsleitung zu leiten.

Das Stationspersonale der k. k. Norbbahn kann sich in 
allen Angelegenheiten an den Genossen OS e n L Le k  wenden.

Die Zettungsevidenz besorgt Genosse M a r k n s z  und sind 
Beschwerden in biejer Angelegenheit direkt an ihn zu richten. 
J o s e f  M a r k n s z ,  H o d o l e i n  66. Geldbeträge sind an H e r ­
m a n n  H o r n i g ,  Bl e i c h  87, zu senden.

Bregenz. Samstag ben 13. Februar 1909, abends 8 Uhr. 
fand im Gasthaus .zum Quellenhos' bie ganzjährige General* 
oersammlung mit folgender Tagesordnung statt: 1. B e r i c h t  
d e r  F u n k t i o n ä r e .  2. N e u w a h l  b e s  Au s s c h u s s e s .  
3. V o r t r a g .  4. E v e n t u e l l e s .

Nach den Berichten des Obmannes und Kassiers ist ein 
reges Vorwiirtssch. eiten der Organisation zu verzeichnen. Bei 
der Wahl wurde» bie vom Wahlkoniitee vorgeschlagenen Funk­
tionäre gewählt. Anton B e r  » a r  b i e, Wächter, Obmann, Anton 
G r e i n e t ,  Pumpenwärter, Stellvertreter; Aisred Kl eck, Loko- 
tuolivsührermuvärter, Massier, Franz M o ß h a m m e r ,  Lokomotiv- 
füljreranmärter, Stellvertreter; Hermann Ket s che r ,  Lokomotiv­
führer und Johann B a r t h ,  Lokomotivsühreranwärter, Revisoren; 
Engelbert ft locker, Magazinsarbeiter, Schriftführer, Albert 
Netze r, Kondukteur, Stellvertreter; Andreas S  p e r g e r, Gast­
wirt, Bibliothekar, Christian M a y e r ,  Verschieber, Stellvertreter; 
Anton H e i n z l e, Wagenschreiber, August K e u s ch n i g g, Matrose, 
B e rn a rd i.  G r e i n e r ,  N e t z e r , Ma y e r , S u b  assiere.tieberAn­
trag wurde dem Ausschuß das Absolmormm erteilt. Der Vortrag 
entfiel infolge der Verhinderung des Referenten.

S tey r. Sonntag den 21. März 1909 fand in Pflugs 
Gasthaus, Sivingerstraße 34, bie ganzjährige Generalversamm­
lung der Ortsgruppe Steyr statt, zu welcher Genosse L il  l aus 
Wien als Referent erschienen war. Nach den Berichten des Aus­
schusses unb bessen Neuwahl hielt Genosse L i l l  einen Vortrag 
unb besprach bie von ber Regierung geplante Aenbernng im lln- 
sallversicherungSgesetz, welche fiir bie Eisenbahner einen großen 
Nachteil bebeutet.

Genosse L i l l  unterzog die Regierung und ihre Argumente 
einer genauen Kritik und forderte die zahlreich anwesenden Eisen­
bahner ans, sich zusammenzuschließen und sich auf einen harten 
Kamps vorzubereiten. A l l e  K o r r e s p o n d e n z e n  f i n d  a n  
G e n o s s e n  J o s e f  P o i n t n e t ,  B a h n  Hof  w e g N  r. 4 i n
5  t  e y r, zu senden.

F n rth  im Walde. Bei der am 7. März b. I .  abgehal­
tenen Generalversammlung wurden folgende Genoffen gewählt: 
Joses K r u m p h a n s l ,  Zahlstellenleiter; Franz L e b e r  I, Kassier. 
Sämtliche Zuschriften sind zu richten an Joses K ru  m p h a n s l ,  
F u r t h  i m  Wa l d e .  Die Monatsversammlungen finden jeden 
ersten Sonntag im Monat im Vereinslokal „Postgarten" um
6 Uhr abends statt. Für die Eisenbahner ist es Pflicht, sich mehr 
um unsere Zahlstelle umzuichaucn, bamit auch wir in Zukunft 
eine Verbesserung unserer Lage herbeijühren können. Für nächste 
Mvnatsversamnilung vollzähliges Erscheinen notwenbig.

Landeck. Sonntag ben 14. März b. I .  fanb int Vereins- 
lokal bie Generalversammlung statt, wobei die Genossen V i e r t ­
l e t  unb I b l  aus Innsbruck referierten. I n  ben Ausschuß 
wurden folgende Genossen gewählt: Joses T schom  een., Ob­
mann, H e n z i n g e r  unb Ki r c hb i c h l e r ,  Stellvertreter; Jo ­
hann F u ch s , Alois E r  11, Hans S c h mi d ,  Johann S t r a n -  
g e r  und Te s t l e r .  Kassiere; Mich! S c h ü r z e t :  und Franz 
G a p p ,  Schriftführer; Josef T schom  jnn. und S a b n e r, Bi­
bliothekare; Paul D r e ß l ,  Kontrolle. Die MonatSoerfammlungcn 
finden jeben ersten Samstag nach bem Dritten im Vereinslokal, 
S  t r  a n b i S Gasthaus, statt.

B riix . Bei bet am 7. März ftattgefunbeuen General­
versammlung wurden folgende Genossen gewählt: P u sc h t, Ob» 
m ann; W etzka und R e n n e r ,  Kassiere; S m n t n y ,  Kot iZek,  
f l u t, P u s c h n e t ,  S i m a ,  8116 ct, E i m a n n  und G u tw a ld , 
Ausschüsse; Ho p p ,  Snbkaffier für die A. T. E. Sodann refe­
rierte Genosse K o r a n d a  in tschechischer und Genosse K r a u S  
in deutscher Sprache über bie Lage der Bediensteten und ern­
teten beide Redner für den lehrreichen Vortrag allgemeinen Bei­
fall. Nach einem kurze» Schlußwort durch den Obmann würbe 
bie Versammlung geschlossen.

Linz. Samstag ben 13. März b. I .  um 8 Uhr abenbS 
tagte im Gasthaus bcS Herrn W i p p l i ii g e r, Wiener Reichs­
straße, bie Generalversammlung mit folgender Tagesordnung:
1. Bericht ber Funktionäre. 2. Bericht ber Kontrolle. 3. Neuwahl 
des Ausschusses. 4. Vortrag von Genossen D a m e tz. 6. Anträge 
und Anfragen. Obniann W e i s e t  begrüßte die sehr zahlreicher»
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Anwesenden, eröffnet? die Generaloersmnmlrmg mit der oben an­
geführten Tagesordnung und ersucht den Schristsührer um Ver­
lesung des Protokolls. Nach Bekanntgabe desselben brachte der 
Kassier Genosse G l a u b  a cker folgenden Kassenbericht: Die 
Einnahmen betrugen Kr li.572'03, die Ausgaben Kr. 14.41212, 
daher Kassenstand Kr. 16991. Das Ortsgruppenvermögen beträgt 
Kr. 2371-19, darunter 400 Kr. Wertpapiere (Anteilscheine für 
Arbeiterheim). Inventar nach 5 Prozent Abschreibung Kr. 576 41 

' Bibliotheköwert nach 10 Prozent Abschreibung Kr. 1235-87. An 
Unterstützungen wurden von der Ortsgruppe im BereinSjahr 
Kr. 48160 an hilfsbedürftige Mitglieder verabreicht. Der Mit­
gliederstand beträgt gegenwärtig 1415, was geroiy alS ein er­
freulicher Aufschwung zu verzeichnen ist.

Neu ausgenommen wurden 768 Mitglieder. Wegen Rück­
stand der Beiträge und teilweiser Versetzungen sind 298 Mit­
glieder gestrichen worden.

Der Bibliothekar Genosse F  r  e i s ch l a g gab bekannt, daß 
die Bibliothek 732 Bände umfaßt. Davon wurden int verflossenen 
Ja h r 118 Bände neu angekauft und 77 Bände von verschiedenen 
Genossen gespendet. Ausgeliehen wurden 2477 Bände. An Straf­
geldern sind Kr. 13-80 eingelaufen.

Hierauf bringt Obmann W e i s e r  den Jahresbericht, 
welchem folgende Daten zu entnehmen sind.

V e r w e n d e t  w u r d e n :
Stück

Flugschriften, Zeitungen, Paragraphkarten rc. 24.050
Schriftstücke eingelang t............................■ ■ 667

„ abgesendet . . . . . . . . . .  672
Gesuche augefertigt.....................................  42
M e m o ra n d en ...............................   7

25.338
Interventionen betreffs Entlassungen rc. beim 

Ministerium, Direktion und anderen
Dienststellen ...............................................  18

Interpellationen und Auskünste durch den
Obmann .................... . . .  . . 1116

Nechtschutz ohne V ertreter................................ 19
mit  .........................................  8

„ abgew iesen .....................................  -
verz ich te t......................................   l

1164
Abgehalten wurden:
Ausschußsitzungen.................................... . . . 12
Oessentliche Eisenbahnerversammlungen . . .  3
Vereinsversammlungen.............................. 10
Versammlungen in den Zahlstellen..........  22
Andere Ortsgruppenzahlstellen mit Referenten

beschickt ...................................   32
Branchenversainmlungeu.........................  60
Konferenzen in Linz abgehalten ..............  7

,  wurden beschickt   . 8
154

Aktionen:
1 Zahlstelle in Enns ergerichtet.
1 „ „ Windisch Garsten.
Snbkassierstellen anSgcbout.
1 Kohlenarbciterbewegnng mit Ersolg dnrchgesührt.
2 Aktionen betreffs Wohnungsnot eingeleitet.
1 Wahl in den Prooisionssonds mit Erfolg durchgesührt.
1 „ „ „ Arbeiter-Zentralausschuß mit Ersolg durch­

gesührt.
Ermäßigung für Mitglieder und Angehörige beim ständigen 

Steroglob-Kinematographen erwirkt.
Verkürzung der Arbeitszeit sür Werkstätten und Heizhäuser 

mit Erfolg unterstützt.
Rach den Berichten der Funktionäre, welche die Kontrolle 

geprüft und dabei alles richtig befunden hatte, wurde dem 
cheidenden Ausschuß das Absolutorium einstimmig erteilt.

Hieraus wurde die Wahl des neuen Ausschusses borge- 
nominen, welche folgendes Resultat ergab: K ajetan W e i f e r, 
Obmann, Franz H a t t i n g e r ,  Stellvertreter; Franz B r a u n ,  
Schriftführer, Wenzel Z i n d l, Stellvertreter; Franz G l a u ­
back e r, Max L o t t e r a n e r ,  Richard W am m ersei,K assiere; 
Ludwig F  e i ch t i n a e r, Johann F  r  e i s ch l a g, Martin Wa h l -  
in ü l,l e r, Bibliothekare; Leopold Wo p a t e k ,  Josef E i p e l- 
d a n e r ,  Kontrollore.

Beim vierten Punkt der Tagesordnung brachte Gewerk­
schaftssekretär Genosse D  a /n  e tz einen sehr lehrreichen Vortrag 
über „ A r b e i t  u n d  E i g e n t u m "  wofür Redner großen Bei­
fall erntete. Nach Erledigung mehrerer interner Vcreinsangelegen- 
hetten schloß Obmann W e i s e r  mit einem warmen Appell an 
die Mitglieder um weitere Mithilfe und Förderung des Ver­
eines um 11 Uhr nachts die Versammlung.

Alle Zuschriften sind zu richten an Kajetan We i s e r ,  
L i n z ,  K a r l  Wi f  er  st r a t ze  N r. 21.

Sämtliche Geldsendungen sind an Franz G l a u b a c k e r ,  
L i n z ,  G ü r t l e r s t r a ß e  Nr .  4/1, zu senden.

Prostnitz. Am 28. März hat hier eine Mitgliederver­
sammlung stattgesnnden mit der Tagesordnung: 1. Wahl der 
Züblstellenleitiing. L. Wie sollen sich die Eisenbahner organisieren: 
national oder international?

Die Wahl ergab folgendes Resultat:
Josef D o k l a d a l, O bm ann; Jaroslaus H e r t m a n n ,  

Kassier; S o n n e w e n o ,  Z h r i v a l ,  K n a u s ,  Vertrauens­
männer; V i e h w e g  er,  We i v o d a ,  Revisoren; Subkassiere: 
für Chornitz M ü l l e r ,  für Proßniy Z h l- i v a l.

Die Beiträge mögen vorausbezahlt werden und nur ent- 
iveder dem Kassier oder den Subkassieren und gegen sofortige 
Bestätigung.

Jene Genossen, die »och Mitglieder Bei der Zentrale oder 
der Ortsgruppe Mahrisch-Schönberg sind, wollen sofort der Zahl­
stelle Proßmtz bcitreten, damit sie an der Agitationsarbeit au 
der Strecke Proßnitz-Triebitz und Proßnitz-Chornitz Anteil nehmen 
können, damit wir die Bediensteten dieser Strecke in unsere Or­
ganisation bringen können.

Zum zweiten Punkt referierte Genosse D ö e n f t ä e i  unter 
Beifall der Anwesenden.

Alle Zuschriften wollen an Jos e s . Dokl a da l ,  K o n d u k -  
: u r, P  r o ß n i tz, 5t o st e l e tz g a s s e, 17, gerichtet werden. 

Roscnbach. Bei der ain 21. Mürz stattgesundenen General­
versammlung wurden folgende Genossen gewählt: Franz
R i tz i n g e r, Obmann; Johann W i n t e r ,  Kassier; Joses Ma i e r ,  
Paul P  u g e l n i g, Simon K ru  m m, Anton K a t z m a n n ,  
Georg T e n g g ,  O p e t s c h n i g ,  Jofef W e d a n ,  Ferdinand 
S c h w e i b e r ,  Ludwig F  n n d i und Josef Prunt f ch,  Ausschüsse. 
Nach der Wahl hielt Genosse M a t t e r  einen ausgezeichneten 
Bortrag über Zweck und Stutzen der Organisation. Sämtliche 
Zuschriften sind an Genossen Franz N itz in  ger ,  Wä c h t e r  i n  
!» os e nbac h ,  zu richten, _ . ..

Grotz-Wcikersdorf. Bei der am 3. März d. I .  statt 
gefundenen Generalversammlung wurden folgende Genossen ge­
wählt : Engelbert U h I, Obmann; Anton Ki t z l er ,  Kassier 
Johann A u g u s t i n ,  Subkassier; Josef L e h n  er, Schristsührer 
Anton Raab,  Anton A l t  mann,  Johann Z e i n e r, Franz 
F r i e d r i c h ,  Ausschüsse.

.Hartberg. Sonntag den 21. Mürz d. I .  hielt die Zahl- 
stellenleitung die diesjährige Generalversammlung ab, in der 
Genosse H e r z o g  von Graz einen lehrreichen Vortrag über Un 
sallversicherung und über den Wert der politischen Organi­
sation hielt.

Bei der Neuwahl wurden folgende Genossen gewählt 
Adam Z e m a n  n, Zahlstellenleiter; Alois Koh l ,  Kassier; Jose 
A r n h o l d, Schriftführer; Franz K a p p e r ,  Kontrollor.

Alle Zuschriften sind an Adain Z e m a n n ,  Z a h l ­
s t e l l e n l e i t e r  i n  H a r t b e r g .  U n g e r s t r a ß e ;  in Geld­
angelegenheiten an Alois Koh l ,  K a s s i e r  i n  H a r t b e r g ,  
U a g e r s t r a b «  41, zu richten.

te i

Wien, Favoriten II. Montag den 6. April fand im 
Arbeiterheim die diesjährige Generalversammlung unter zahl­
reicher Beteiligung der Mitglieder statt. Bei der Neuwahl wurden 
folgende Genossen in den Ausschuß gewählt: Karl V a n y a ,  
Obmann; Jofef Bu c h a r ,  Kassier; Ludwig H o l z t r a t t n e r ,  
Schriftführer; H i l m e r ,  Kr a l ,  S c h i p p e t ,  Kontrolle; Ludwig 
H o r n ,  Franz F a t t i n g e r ,  Josef D u 8 e k, Rudolf 58 e n i f ch, 
M atthias Ko l z a ,  Adolf Z i e g l e r ,  Johann Hv i n o l k a ,  
Leopold Se v ö i k ,  Franz K i r c h m a y r ,  Ausschüsse, sowie 
32 Ersatzmänner und 2 Ordner.

Hieraus hielt Genosse V o g e l  einen mit viel Beifall aus- 
genomiuencn Vortrag über utopistischen und wissenschastlichen 
Sozialismus.

Z uaim . Bei der am 24. März d. I .  stattgefundenen Gc- 
neralverfammlung wurden folgende Genossen gewählt: Andreas 
Höcht l ,  Obmann, Matthias Ka s t n e r ,  Joses S u l l a ,  Stell­
vertreter; Franz G r ü n n ,  Adalbert Hucek,  Schristsührer; 
Franz E r b e n ,  Rudolf T r  i t t a ,  Kassiere; Joses S i i n p  er l ,  
Subkassier: Karl No e s t l c r .  Kassier für das Heizhaus; Joses 
P u s t,  Franz A n s o r g e ,  Eduard W u r m ,  Josef Ko p a r e k ,  
Eugen K a d u r ,  Ausschüsse.

Hierauf hiett der Obmann einen ausgezeichneten Vortrag
und erntete für seineüber Zweck und Nutzen der Organisation 

Ausführungen reichen Beifall.
Sämtliche Zuschriften sind an den Obmann Andreas 

H öcht l, S t a a t s b a h n  st r a ß e  6, in ünsallLangelegenheiten 
an Matthias Kä s t n e r ,  S a l i s p l a t z  13, zu richten.

Die Mitgliederversammlungen werden jedesmal in dein 
im Kammandierungszilnmer angebrachten Rahmen rechtzeitig be­
kanntgegeben und es ist Pflicht der Mitglieder, Misere Versamm­
lungen fleißig zu besuchen.

Turnan.v Bei der am 28. März d. I .  stattgefundenen 
Generalversammlung wurden folgende Genossen in den Ausschuß 
"ewichlt. Franz S p r i n a r ,  Wenzel P  o m r h o n z, Joses E u b a, 
Johann C e r n y ,  Anton P o m r h o n z ,  Franz H a w l i i e k ,  

Karl Hn d e e ,  Franz P i v o h e n s k v .  Anton K o v a r ,  Stefan 
91 e h ci e, Franz Mo s e p u s t ,  Franz R a u l i n.

M ^rienbad . Bei der am 3. April stattgefundenen Haupt- 
versaminlung wurden nachstehende Genossen gewählt: Johann 
D e m i ,  Obmann; Franz Schus t e r ,  Kassier; Anton B ö h m ,  
Schristsührer; Josts B ä h m, Andreas S t a n d f e s t ,  Revisoren; 
Johann Mo d i ,  Bibliothekar.

E ggenburg . Sonntag den 4. April fand in Psanns 
Gasthaus »zum goldenen Adler" die ganzjährige Generalver- 
ammlung statt. Aus dem Bericht der Funktionäre konnte man 

ersehen, daß im letzten Vereinsjahr eine rege Tätigkeit entfaltet 
wurde. Bei der Neuwahl wurden folgende Genossen gewühlt: 
Leopold S c h n ö t z i n g e r ,  Obmann, Johann Ki e r m a y e r ,  
Stellvertreter; Leopold D a n  gl. Kassier, Heinrich Schütz­
bac he r ,  Stellvertreter; Leopold O s t e r b e r g e r ,  Subkassier; 
Franz D a n g l, Schriftführer, Joses S i l b e r b a u e r ,  Stell­
vertreter; Johann Desai - ,  Kontrollor, Johann H a l l e r ,  Stell­
vertreter; Johann Z i e g l e r ,  Florian Wi e s e r ,  Johann Dei m,  
AuSschußmit.,lieber. Genosse S p i e s  a u s  W i e n  hielt einen 
lehrreichen Vortrag über die Sozialversicherung und über Zweck 
und Nutzen der Organisation. Derselbe erntete sür seine trefflichen 
Ausführungen reichen Beifall, lieber Antrag des Genossen 
S c h n ö t z i n g e r  wurde eine aus die Sozialversicherung bezug­
nehmende Resolution zur Verlesung gebracht und einstimmig 
angenommen. Nachdem noch Genosse T r a s c h t  und Genosse 
S c h n ö t z i n g e r  gesprochen, wurde die Versammlung geschlossen.

W ien . (O e st e r r  e i ch i s ch e N o r  d w e st b a h n.) Freitag 
den 2. April um halb 8 Uhr abends fand in Karlitzkys Restau­
ration, XX., Rauscherstraße 5, die diesjährige Gmcmtversaiirov 
lung statt. Der Obmann Genosse S c h w a b  bot in seinem Be­
richt einen kurzen Rückblick aus das abgelaufene Vereinsiahr. 
Die Ortsgruppe beschickte 9 Konferenzen, hielt 12 Vereinsver- 
ammlungen und 12 AuSschußsitzungcn ab. Den Bildungsbe- 
'trebungen der Mitglieder wurde durch 8 Vorträge in der Orts­
gruppe sowie durch den Beitritt derselben zur „Freien Volks­
bühne' mit 25 Sitzen per Monat Rechnung getragen. Rechts­
schutz und Unterstützungen wurden in 8 Fullen gewährt. Der 
Kassier Genosse A n d e r s  berichtete über die Kassengebarung 
und wies aus die Gesamteinnahmen von Kr. 272825, denen 
Ausgaben von Kr. 2648 38 gegenüberstehen, hin. Das von der 
Kontrolle am Schlüsse ihres Berichtes beantragte Absolutorium 
wurde den, scheidenden Ausschuß einstimmig erteilt.

Die vorgenommenen Neuwahlen ergaben nachstehendes 
Resultat: Josef S c h wa b ,  Obmann. It., Klanggasse 5; T i l l  hon, 
Hanke ,  S t o l z i e r ,  A n d e r s ,  M a d e r a ,  Ch t u me t z k y ,  
T  i n e y, K w a p i 1, B u r i a n, W o h l a n, N e u ni a n n. O ber. 
Ba u e r ,  B a r t e j s ,  S o w a ,  F e i  gl,  L u d w i c e k ,  F a u s t ,  
Ausschüsse; S t u i e r u ,  S e l l a b e r l ,  Kontrolle.

Reichsratsabaeordneter T o ms c h i k  referierte in ein- 
gehender und trefflicher Weise über die Verstaatlichung der 
£e. N. W. B., S . N. D. V. B., S t. E. G. u. s. w. und besprach 
die Durchführung des Verstaatlichungsgesetzes sowie das zu- 
künstige Verwaltungsst^stem._______

Eingesendet.

Alt-Bunzla», den 11. Llltärz 3909.

Werter Freund I 
Nachdem der Paul zynisch auf feinem Standpunkt ver­

harren will und auch die Androhung der Genossen, daß er die 
Sache beiseite läßt, nicht resvektiert, ja im Gegenteil als Mit-

Slied der Personalkommission um jeden Preis im eigenen 
nteresse die Sache durchzusetzen beabsichtigt, ist die Sache für 
u»S eine sehr kritische und darum ersuche ich dich noch einmal, 

daß du die Sache nicht beseite legst, w as sür uns unabsehbare 
Folgen hatte. Paul ist direkt verfanatifiert und behauptet, daß 
die Mitglieder nur eine Ursache zum AuStretcn aus dem 
Vereine suchen.

Sv ein Mensch kann nicht respektiert werden und darum 
müssen wir gegen feine egoistische Handlung energisch Stellung 
nehmen. Die Sache ist sehr wichtig, schon aus dem Grunde, 
daß wenn die Direktion als ungültig erklärt, werden diese 
schwerlich zum drittenmal eingeführt. I n  diesem kritischen 
Moment appelliere ich an deine Hilse und ersuche dich, keine 
Sekunde zu zögern, womöglich schnell die Unterschriften zu 
besorgen und die diesbezügliche Erklärung spätestens bis 20. 
d. M. einzusenden.

Ich bin jetzt an einer Substitution in LlltBuuzlau, 
schicke mir daher die Erklärung nicht nach Schreckenstein, son­
dern nach Bunzlan unter folgender Adresse: Johann R i h a, 
derzeit Weichenkontrollor in Alt-Bunzlau.i I n  einem festen 
Vertrauen, daß du die Sache ordentlich erledigen wirst, grüßt 
dich dein Freund Johann Rcha. Die Erklärungen von Joses- 
stadt und Reichenberg sende mir auch. I n  Nimburg haben 
wir 39 Unterschriften. .

Ich habe nun in der am 28. März stattgesundenen 
Vorbesprechung der Personalkommission die Erklärung ab­
gegeben, daß ich unter diesen Umständen den Antrag nicht 
Einbringen werde, obzwar sich die Mehrheit der Stationen für 
den Antrag entschieden hat.

Nach dieser Darstellung überlasse ich e? der Oeffent- 
Iichfeit, sich über die Charaktereigenschaften des Verfassers des 
oben angeführten Schreibens ein Urteil zu bilden; da derselbe 
mich jedoch in diesem Schreiben beschuldigt, ich wolle in meiner 
Eigenschaft als Mitglied der Personalkommission persönlichen 
Vorteil erreichen, so erkläre ich denselben als einen Ver­
leumder.

Interessant ist es, daß außer der Versammlung nur 
ein einziger Kollege sich mir gegenüber gegen den Antrag 
ausgesprochen hat. Ed. P  a u l, Personaltommissionsmitglied.

G roßer Schaden erwächst allen jenen, welche ihren Be­
darf an Herren- und Damenstoffen nicht an der richtigen Quelle 
decken. Wirklich erstklassige Erzeugnisse und aparte Saisonneuheiten 
kauft man am besten und billigsten beim altrenommierten Tuch» 
Versandhaus Franz S c h m i d t  in Jägerndorf (Oesterreichisch- 
Schiesien). Verlangen Sie daselbst kostenlose Zusendung einer 
Frühjahrs- und Sommermustetkollekrion.

Etwas Interessantes für unsere Leser. Leinenwaren 
eder Art, ferner Rumburger Wäicheweben, Krausleinwand 
Weltmarke), Leintücher, Handtücher, Taschentücher, Zephire rc., 

lauft man am besten und billigsten bei der altrenommierten 
irma Josef K r a u s  in Nachod in Böhmen. Musterbuch gratis, 
ür Mchtkoiwenierendes Geld retour. Man wende sich nur an 

diese als streng solid bekannte Leinenfinna, die allen Wünschen 
vollkommen zu entsprechen in der Lage i s t . ___________

(giit diese Rubrik ii6itnimmt die Redaktion keine fStvanttoortung.)
Die Priisnngsfragc des ZngbegkeitnngspersonalS 

ist einer jener Fragen, welche mehr im Gegensatz zwischen den 
Interessen der Bediensteten selbst als un Gegensatz der Interessen 
zwischen Verwaltung und Personal beruhen.

Wer diese Frage nüchtern und sachlich beurteilen kann, 
wird aber auch zugeben, daß die Personalkommission die ge­
eignetste Körperschaft wäre, die in diesem Punkt zwischen dem 
Personal vorhandenen Gegensätze zur Ausgleichung zu bringen.

Es wurde deshalb auch schon am 9. November 1907 in 
der Konferenz der gewählten Personnlkommissionsmitglieder der 
k. k. Staatsbahnen ein Antrag formuliert, der die Prüfungs­
frage auf den k. k. Staatsbahnen zur Lösung bringen sollte.

Dieser Antrag war in einer verbesserten Form auch in 
der bekannten von Dr. E l l e n b o g e n  im März 1908 im 
Budgetausschutz eingcfcmchteit Resolution enthalten.

Nun wurde bezüglich der PrüsungSsrage des Zug- 
beglcitungspetsoimls auch in der Herbstsijzung der Personal- 
kornmission der Oe. N. W. B. ein Antrag eingebracht.

Dieser Antrag wurde von mir zurückgezogen, und zwar 
deshalb, um mit dem Zugbegleitungspersonal wegen diesem 
Antrag nochmals in Fühlung zu treten.

LluS diesem Grunde wurde von mir ein Antrag auS- 
geartieitet und sämtlichen Domizilstationen mit dem Ersuchen 
zugesendet, denselben einer Zugsbegleiterversammlung zur Be­
gutachtung vorzulegen.

Als Grundlage dienten diesem Antrag die Bestimmunge 
der Resolution des Dr. E l l e n b o g e n  betreffs Regelung bi 
Rangseinteilung für das ZugbegleitungSpersonal.

Nebstdem war der Antrag den speziellen Verhältnissen der 
Oe. N. W. B. und S . N. D. V. B. angepaßt und in demselben 
eine UebergangSzeit vorgesehen.

Ich habe keine Ursache, um zu verschweigen, daß ich mich 
in meiner persönlichen Meinung für den Antrag ausgesprochen 
habe; ebenso habe ich keine Ursache, um zu verschweigen, daß ich 
die ManipulationSprüsung erst im Jänner d. I .  abgelegt habe 
und dieses um so weniger, da ich wiederholt erklärt habe, daß 
der Antrag nur bann eingebracht wird, wenn die Mehrheit deS 
ZugbegleitungSperfonalS sich mit demselben einverstanden erklärt.

Außerdem war ich aber mich schon von Kollegen aus 
Reichenberg und Jglau zur Einbringung dieses Antrages au 
gefordert worden.

Obwohl ich in dieser Frage vollkommen offen vorgegangen 
bin, wird diese Angelegenheit trotzdem benützt, um gegen mich 
eine verleumderische Hetze zu inszenieren, was aus folgendem 
Schreiben, welches auf den Linien der Oe. N. W. B. und 
S . N. D. B. B. zirkulierte, zu ersehen ist.

Sprechsaal.
An die geehrten Ortsgruppe»»-- und Zahlftelten- 
eitnngen des Allgemeinen Rechtsschutz- und 

GewerkschastsvereineS für Oesterreich.
D ie  d iesjährige D elegierten- und G eneralversam m - 

I ung der Z entra le  findet in  der ziveiten H ülste des M o n a tes  
A p ril statt, und zw ar am  25., ‘26. und 27 . A p ril 1909.

D ie  T a g eso rd n u n g  für die Delegiertenvorbesprechung  
und G eneralversam m lung der Z en tra le  ist den O r ts ­
gruppen und Z ahlstellen  m ittelst Z irkularS bereits zuge 
gan gen .

D ieselbe la u te t:
1. B erich te: a ) d es O b m a n n es , b ) des Z en tra l­

sekretariats, c) der Provinzsekretariate, d ) der A dm inistration  
(Kassenberichte), e) Fachpresse, t)  K ontrollkom m ission .,

2. W ahl der Z en tra lle ita n g  und K ontrollkom m ission.
3. D ie  letzten B ew eg u n g en  auf den österreichischen 

E isenbahnen (Zugeständnisse und deren D urchführung). 
Unsere nächsten A ufgaben . _  m ^  m

4. D ie  Verstaatlichung der S t .  E . <8., O e. N . W . B .,  
S .  N . D . V . B . sow ie B . N . D .

6 . D ie  Sozialversicherung. (S te llu n g n a h m e  zu diesem  
Gesetz.) 

6. A nträge und A nfragen.
D ie  näheren B estim m ungen  über die D eleg ierun gen  

zu der D eleg ierten - und G cn era lv« .sam m lu n g  der Z entrale  
sind in  dem oben erw ähnten Z irkular enthalten , ivelches 
bereits a n  die geehrten O rtsgruppen-- und Z ahlstellen- 
le itun gen  abgesendet wurde.

M it  sozialdemokratischem B rudergruß  
Die Zentralleitnng.

Achtung, Oberba»larbeiter und Professionisten 
der k. k. Staatsbahnen und der Privatbahnen 

in Wien und Lokalstrerke!
Zur Besprechung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse auf 

den genannten Bahnen und zur Ermöglichung eines einheitlichen 
Vorgehens in diesen Fragen findet am Montag den 3. Mai 1909 
um halb 8 Uhr abends in S o lo m o n s ©asthaus, XVy Gasgasse 
Nr. 3, eine Konferenz der Vertrauensmänner aller Bahu- 
erhaltnttgsarbeiter der k. k. Ttaatsbahnen und der Privat- 
bahue» statt. „

Die Arbeitskollegen der Privatbahnen werden ersucht, zu 
dieser wichtigen Besprechung ihre Vertrauensmänner zu entsenden.

Hffene A»rfvagen.
An die k. k. Staatsbahudirektiou Prag.

Die Streckenwächter der Bahnerhaltungssektion Bodenbach 
erlauben sich an die k. k. Staatsbahndirektion die Anfrage, wie 
es kommt, daß die Streckenwächter, die von der Direktion heraus- 
gegebenen Amtsblätter niemals zur Hinsicht bekommen. Alles 
Ersuchen darum bei der hiesigen Sektion bleibt nutzlos.

Um baldige Abhilfe dieser Zustände ersuchen
D ie  B e t r o f f e n e n .

Au die Direktion der Oesterreichische» Nord- 
westbahn.

I n  Sedletz-Kutteiiberg wird durch den Herrn Station?- 
Vorstand D e k a n o  v s k  «di e Regiekohle (Braunkohle) für die 
älteren Bediensteten per Meterzentner mit 1 Kr., für die jüngeren 
mit Kr. 112 berechnet. Die Bediensteten erlauben sich die höfliche 
Ansraae, ob für die jüngeren Bediensteten ein separates Preis- 
verz.ichnis besteht und bitten um baldige Abhilfe.
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An die löbliche k. k. Generalin spcktion.
Die WerkstättenarbeiLer der Werkstütte in Feldkirch ersuchen 

eine k. k. Gcneralinspektion, die Werkstätte Feldkirch unangemeldet
ln inspizieren.

An die k. k. Staatsbahndirektion Innsbruck.
Die Strcckenwächter der Bahnerhaltungssektion Bischoss- 

hofcn, aus der Strecke von Bischofshosen bis Taxenbach, erlauben 
lich an eine f. k. Staatsbahndirektion die Anfrage zu richten, 
warum dieselben bis heute noch keinen dienstsreien Tag im 
Monat erhalten haben, da dies in der Bahnerhaltungssektion 
Liehen schon eingeführt ist. D ie  B e t r o f f e n e n .

An die k. k. Böhmische Nordbahndirektion 
in Prag.

Tie Stations- und Bahnerhaltungsarbeiter der k. k. 
Böhmischen Nordbahn erlauben sich anzufragen, wann der ver­
sprochene Lohntarif und die Arbeitsordnung den im Taglohn 
stehenden Bediensteten und Arbeitern zur Kenntnis gebracht wird, 
da dieselben ohne eine gültige Arbeitsordnung in puncto Arbeits­
zeit und Behandlung der Willkür einzelner Vorgesetzten auS- 
gesetzt sind. Deshalb bieten die Obgenannten um gütige Be­
rücksichtigung. _____

An die k. k. Staatsbahndirektion in Villach.
Is t einer Staatsbahndirettion bekannt, daß in der Station 

Eclztal keine Urlaubskonsignation zur Auflage gebracht wird, 
oder muß ein solcher Antrag alle Jahre in der Pcrsonal- 
kommission eingebracht werden? Um Abhilfe wird gebeten.

D a S  S t a t i o n s p e r s o n a l  v o n  S e l z t a l .

Alt die Direktion der k. f. Oesterreichischen 
Nordwestbahn.

I n  der Station Znaim werden junge, tüchtige lind intel­
ligente Leute durch zwei Jahre ständig zum Fahrdienst ver­
wendet, aber trotz allem Hoffen und aller Versprechungen nicht zu 
Aushilfskvndukteuren ernannt. Nachdem dieselben die nötige 
Schulbildung besitzen und durch eine zweijährige praktische Aus­
bildung die Fähigkeiten zum Fahrdienst nachgewiesen haben, so 
bitten diese um die Ernennung zu Aushilfskondukteuren.

An das hohe k. k. Eisenbahnministerium.
I n  der Station E b e r s b a c h  der i. t. B ö h m i s c h e n  

N o r d b a h n  haben mehrere Bedienstete vor zehn Wochen Geld 
und Photographien aus Legitimationen mit dem dazu gehörigen 
Ansuchen überreicht. Bis heute haben diese_ Leute jedoch die 
Legitimationen noch nicht erhalten. Es wäre eine Wohltat, wenn 
diese Sache untersucht würde.

Allgemeiner Rechtsschutz- «nd Gewerlschaftsvereiu 
für Oesterreich.

Ortsgruppe Krems an den D onau. Den Mitgliedern 
zur Kenntnisnahme, daß die nächste Monatsversammlung am
17. April d. I .  um halb 7 Uhr abends in Maiers Gasthaus 
stattsindet, wo Beschlüsse wegen des Privatlokals gefaßt werden. 
Gleichzeitig werden die Mitglieder freundlichst ersucht, den „Eisen­
bahner" immer genau zu lesen, da unsere Veranstaltungen stets 
durch das Fachblatt kundgemacht werden und separate Ein­
ladungen nicht ausgegeben werden.

O r ts g ru p p e  G a  er. Sonntag den 18. April, um 3 Uhr 
nachmittags findet im Äasthause „zum goldenen Fasan" in Eger 
die diesjährige Generalversammlung statt und werden die ge­
ehrten Mitglieder gebeten, zahlreich zu erscheinen. Tagesordnung:
1. P r o t o k o l l  u n d  Re c h e n s c h a f t s b e r i c h t  d e r  F u n k ­
t i o n ä r e .  2. N e u w a h l  d e s  Au s s c h u s s e s .  3. A l l g e ­
m e i n e s .  R e f e r e n t  G e n o s s e  Ma i .  Mitgliedsbücher sind 
mitzubringen.

O rts g ru p p e  M oral II. Am Mittwoch den 21. April, 
halb 8 Uhr abends, fineet im Gasthaus des Herrn Joses Volland 
die diesjährige Generalversammlung mit folgender Tagesord­
nung statt: 1. V e r l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s  d e r  h a l b ­
j ä h r i g e n  G e n e r a l v e r s a m m l u n g .  2. B e r i c h t e :  
a) d e s O b m a n n s ;  b) d e s K a s s i e r s ;  c) d e r Ko n t r o l l e .  
8. W a h l  d e s  n e u e n  Au s s c h u s s e s .  4. V o r t r a g :  
„ S o z i a l v e r s i c h e r u n g s g e s e t z  und  d i e Ei s e n b a h n e r " .  
( R e f e r e n t  Ad o l f  M ü l l e r  a u s  Wi en. )  b. B e s c h l u ß ­
f a s s u n g  ü b e r  d a s  j e w e i l i g e  U n t e r s t ü t z u n g s ­
we s  e n. 6. E v e n t u e l l e s.

Die Mitglieder beider Ortsgruppen werden ersucht, in 
dieser Versammlung pünktlich und zahlreich zu erscheinen.

tahlstrlle Iirditz. Unsere nächste Monatüveksammlung 
onntag den 25. April d. I .  in Daßnitz, in Grimms 
Gasthaus statt, wobei der Referent einen Vortrag halten wird. 

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwünscht.
O rts g ru p p e  Komotau. Den geehrten Mitgliedern der 

Ortsgruppe Komotau diene zur Kenntnis, daß die MonatSver- 
fammlungerr nicht mehr in Dicks Gasthaus in Oberdorf, sondern 
bis auf weiteres jeden Sonntag nach dem 17. eines jeden 
Monats nachmittags 2 Uhr im Restaurant „zum Hauptbahnhof" 
(Matkay) stattfinden. Die Genossen werden ersucht, vollzählig 
und pünktlich zu erscheinen.

Ferner wollen die Genossen zur Kenntnis nehmen, daß 
jeden Sonntag von 10 bis 11 Uhr vormittags im selben Lokal 
die Bibliothekaausgabe stattfindet.

Bezüglich der unregelmäßigen Zustellung des Fachblattes 
werden die Genossen nochmals aufmerksam gemacht, ein etwaiges 
Nichterscheinen desselben dem Genossen S  t ü tz schriftlich bekanntzu­
geben und zwar muß diese Mitteilung die Mitgliedsnummer, die 
Schimmer des fehlenden Fachblattes sowie Ort, Gasse und Haus­
nummer enthalten. Wir möchten aber auch die geehrten Mit» 
glieder ersuchen, solche Notizen zur Kenntnis zu nehmen und 
die Funktionäre nicht immer wieder unnütz anzurempeln.

O rtsg ru p p e  Pilsen. Sille Mitglieder des Rechtsschutz- 
und Gewerkschastsvereines, insoweit dieselben Mitglieder des 
Konsumvereines in Pilsen sind, führen ihre Vollmacht den Ver­
trauensmännern, beziehungsweise den Ausschussmitgliedern der 
Ortsgruppe Pilsen ab. Pflicht eines jeden Genossen ist es, dieser 
'Aufforderung nachzukommen. Sammelt die Vollmachten aller 
Berussgenossen.

(O rtsg ruppe Meidling. Die Mitglieder der Ortsgruppe 
Meidling werden ausgefordert, ihre Mitgliedsbücher zur Ab­
stempelung ehebaldigst abzugeben. Um eine rasche Abwicklung 
durchzuführen, ist jeder Subkassier verpflichtet, dieselben zu über­
nehmen und dem Evidenzsührer zu übergeben. Die Mitglieder 
werben aufmerksam gemacht, daß die OrtSgruppeleittmg in der 
Sitzung vom 24. März d. I .  beschlossen hat, der Zentralisierung 
der Bibliothek Beizutreten. Der Beschluß wird mit 1. Mai d. I .  
durchgeführt und werden die Mitglieder ersucht, die ausge- 
liehcnen Bücher bis 20. April d. I .  der Ortsgruppe zurückzu- 
fteilen.

Ab 1. Mai können die Mitglieder Bibliotheksbücher in der 
Zentrale, XII., Jgnazgasse Str. 12, gegen Vorweisung des Mit­
gliedsbuches beziehen. Bei der vorgenommenen Nachwahl in 
den Slusschuß wurden die Genossen Anton © r e i n e r  zum 
Obmannstellvertreter, Genosse Franz H e r z i g  zum Schriftführer* 
stellvertreter und Genosse S c h r a m m  alszweiter Kontrollor 
gewählt.

Die Vereinsabende an den ersten drei Montagen tm 
Monat behufs Einzahlung des Mitglredsbeitrages werden ab
1. Mai sistiert und es diene den Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
dafür die Sichkassiere vermehrt wurden.

Die Namen der Subkassiere werden demnächst Bekannt- 
gegeben*

„ O r t s g r u p p e  Aaeom Sk. Sonntag den 18. Slpril d. I .  
findet um 2 Uhr nachmittags im Grandhotcl die diesjährige 
Generalversammlung statt. Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

O r ts g r u p p e  K lo s ter n e u b u r g . 91 m Freitag den 16. Slpril, 
halb 8 Uhr abends, findet in Klosterneuburg in Herrn R. Wer­
ners Gasthaus „zur goldenen Krone" eine außerordentliche 
Generalversammlung mit folgender Tagesordnung statt: 1. B e ­
r ic h t  d e s  V o r s t a n d e s .  2. N e u w a h l e n .  3. E v e n  
t u e l l e s .  Sollte um oben angeführte Zeit die Versammlung 
nicht beschlußfähig sein, so findet dieselbe um eine Stunde 
später ohne Rücksichtnahme auf die Zahl der anwesenden Mit­
glieder im selben Lokal statt.

O r ts g r u p p e  L e sb e n . Laut Beschluß der Slusschußsitzung 
vom 28. März beginnt die Diskussion jeden Sonn- und Feier­
tag um 9 Uhr vormittags. Den Mitgliedern der Ortsgruppe 
diene zur Kenntnis, daß jeden ersten Sonntag im Monat um
7 Uhr abends eine Diskussion stattfindet. 'Nachdem der Slusschuß 
für den Monat Slpril die Referate bereits bestimmt hat, ist es 
Pflicht der Mitglieder, die Diskussionsabende fleißig zu be­
suchen.

O r ts g r u p p e  K ig m u n d sh e r b e r g . Es diene den werten 
Genossen zur Kenntnis, daß Sonntag den 18. Slpril I. I . ,  um
3 Uhr nachmittags, in Herrn Waitz, Gasthaus in Sigmunds- 
herberg die konstituierende Versammlung der neugegründeten 
Ortsgruppe stattfindet.

Die Genossen werden ersucht, pünktlich und zahlreich zu 
erscheinen und die Frauen mitzunehmcn.

O r ts g r u p p e  K ö n ig in h o f  a n  d e r  E lb e . Sonntag den
18. Slpril um halb 8 Uhr abends, findet im Gasthaus der Frau 
Anna Rücker die Konstituierung der ncugegründeten Ortsgruppe 
statt, wozu ein Referent aus Prag kommen wird.

Die Mitglieder werden ersucht, zahlreich zu erscheinen und 
die Frauen mitzubriuaen.

O r ts g r u p p e  G lo g g n itz . Am Donnerstag den 15. Slpril 
1909, 7 Uhr abends, findet im DeremSlokal, Gasthaus „zum 
Sllpenhorn" in Gloggnitz, Zeile 2, die diesjährige Generalver­
sammlung mit folgender Tagesordnung statt: 1. V e r l e s u n g  
d e s  P r o t o k o l l s  d e r  l e t z t e n  G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g .  2, Be r i c h t e  d e r  F u n k t i o n ä r e .  3. N e u w a h l  
d e r  O r t s g r u p p e n l e i t u n g .  4. V o r t r a g .  5. A n t r ä g e  
u n d Sl n f r a g e n.

Es wird ersucht, die Mitgliedsbücher und ZnterimSkarten 
sowie die ausgeliehencn Bücher behufs Kontrolle abzugeben und 
die etwaigen Rückstände zu begleichen.

Im  Interesse eines jeden Mitgliedes wird ersucht, zahl­
reich zu dieser Versammlung zu erscheinen und die Frauen mit­
zubringen.

Freie Eisenbahnerversammlungen.
P urkersdorf. Samstag den 17. Slpril 1909 um halb 

8 Uhr abends findet in BobenbergerS Gasthaus, Purkersdorf, 
Kaiser Josesslraße 21, eine freie Eisenbahnerversammlung mit 
folgender Tagesordnung statt:

1. U u s a l l v e r s i c h e r u n g L g e s e t z  u n d  S o z i a l ­
r e f o r m  i m P a r l a m e n t .

2. D i e  R e f o r m  f ü r  d i e  B e d i e n s t e t e n  i m  k. k. 
E i s e n b a h n m i n i st e r i u m.

3. A n t r ä g e  u n d  A n f r a g e n .
Referent a u s  W ien. I n  Anbetracht der wichtigen T ages­

ordnung ist es Pflicht eines jeden E isenbahners, bei dieser Ver­
sam m lung anwesend zu sein. Eisenbahner und Kollegen erscheint 
massenhaft und nehm t eure F rau en  m it.

Linz a. d. Donau. Am Samstag den 17. Slpril, präzise 
8 Uhr abends, findet im städtischen Volksgartensaal eine allge­
mein zugängliche Eisenbahnerversammlung mit folgender Tages­
ordnung statt:

1. D ie  S o z i a l v e r s i c h e r u n g  u n d  d i e  E i s e n ­
b a h n e r .

2. Wi e  s t eht  e s  m i t  d e n  Z u g e s t ä n d n i s s e n  d e s  
E i s e n b a h n m i n i s t e r i u m s ?

3. A n t r ä g e  u n d  A n f r a g e n .
R e f e r e n t  Ge n o s s e  M ü l l e r  a u s  Wi e n .
Genosse», agitiert Mann für Mann für einen Massen­

besuch. Es muß gezeigt werden: daß die Geduld ein Ende hat.
F u rth  i. LLalde. Unseren Mitgliedern diene zur Kenntnis, 

daß am 18. Slpril d. I .  im Vcrcinslvkal „Postgarten" eine 
öffentliche Eisenbahnerversammlung mit der Tagesordnung: „Die 
Sozialversicherung und die Eisenbahner" stattfinden wird. 
Referent Genosse D u 8 e k aus Wien.

Sille dienstfreien Eisenbahner sinh zu dieser wichtigen Ver­
sammlung freundlichst eiugeladen und' sind die Frauen mit» 
zubringen.

M astig. Sonntag den 18. April d. I . ,  um 4 Uhr nach­
mittags, findet im Gasthaus des. Herrn Friedrich Steffan, (zur 
„Stadt Wien") in Mastig, eine Versammlung der Eisenbahner 
statt. Referent aus Prag.

Die Genossen werden ersucht, für diese Versammlung zu 
agitieren und zur Versammlung bestimmt und zahlreich zu 
erscheinen.

Eisenstein. Den 17. Slpril d. I . ,  um 8 Uhr abends, 
findet im Gasthaus „zur Krone" (Grenzbahnhof) eine öffentliche 
Eisenbahnerversammlung mit folgender Tagesordnung statt:
1. D ie  S o z i a l v e r s i c h e r u n g  u n d  d i e E i s e n b a h n e r .
2. D i e  A u f b e s s e r u n g  d e r  T a g l o h n b e d i e n  st e t en .  
Referent Genosse D u s e k  aus Wien.

Pflicht eines jeden Eisenbahners ist es, zu dieser wichtigen 
Versammlung zu gehen und die Frauen mitzubringen.

Bischofshofcn. 81m Sonntag den 18. Slpril 1909, um
8 Uhr abends, findet im Gasthaus des Herrn „Süsser" eine freie 
Eiscnbahneroeisammlung statt mit der Tagesordnung: „Die 
Sozialversicherung und die Eisenbahner." Referent Genosse Sldolf 
M ü l l e r  aus Wien.

Die geehrten Mitglieder samt ihren Frauen werden ersucht, 
recht zahlreich zu erscheinen.

g$tkaimtiiinilin«8 btt Jibiniuiftratimi.
i.

Folgende Ortsgruppen respektive Zahlstellen sind mit der 
Monatsabrechnung an die Zentrale im Rückstand geblieben, 
wodurch die in den betreffenden Ortsgruppen befindlichen Mit­
glieder mit ihren Rechten in Mitleidenschaft gezogen sind.

Um einer eventuell daraus entstehenden Kalamität vor­
zubeugen, ersuchen wir um schleunigste Begleichung des Rück­
standes.

S l ß l i n g  schuldet für Monat Jänner und März sowie 
Kr. 40'— vom August 1908. Bi e l i t z  schuldet für Monat Jänner, 
Februar und März. C z e r n o w i t z  schuldet für Monat März. 
F r i e d l a n d  schuldet für Monat Februar und März. Gö v f r i t z  
schuldet für Monat Februar und März. H u l l e i n schuldet für 
Monat Februar und März. M e r a n  schuldet für Monat Jänner, 
Februar und März. O p e i  >, a  schuldet für Monat Februar und 
März. S  u ch a schuldet für Monat Dezember, Jänner, Februar 
und März. S t r a ß w a l c h e n  schuldet für Monat Februar und 
März. W a l l e r n  schuldet für Monat Jänner, Februar und 
März. W a d o w i tz schuldet für Monat Jänner, Februar und März.

II.
An unsere italienischen Mitglieder.

Die für das italienische Blatt sich ergebenden Reklamationen 
mögen in Hinkunst ausschließlich nur an unseren Genossen 
Sl ugus t o  A v a n c i n i ,  R e i c h s r a t s a b g e o r d n e t e n  i n  
T r e n t o ,  gerichtet werden, nachdem sich derselbe in uneigen­
nützigster Weise bereit erklärt hat, sämtliche aus das betreffende 
Blatt bezughabenden Wünsche und Beschwerden zur Austragung 
zu übernehmen.

m.
Wir bringen den Ortsgruppeukassieren in  Erinnerung, baß 

die Verrechnung der Blätter als Paketsendung, also mit 32 H. 
nur zulässig ist, wenn im Paket mindestens entweder 

32 Eisenbahner,
30 Kolejarz oder 
56 Üclezniiar 

enthalten sind.
Alle Sendungen, welche eine geringere Zahl von Blättern 

beinhalten, sind mit 36 H. zu verrechnen, auch wenn die Sen­
dung unter e i n e r  Schleife erfolgt, weil die Portoersparnis erst 
bei der vorgenannten Slnzahl erzielt werden kann.

Briefkasten der Redaktion.
I .  V., Ln2na-Lischs>n. Die Buschtiehrader Bahn gehört 

allerdings zu den verstaatlichungsreisen Bahnen. Doch will die 
Regierung die Ueberleitung schrittweise vornehmen, so daß auch 
diese Bahn in absehbarer Zeit an die Reihe kommen dürste. Die 
Sudbahn ist aber mit Rücksicht auf die schwebenden Lasten zur­
zeit ein p a s s i v e s  Unternehmen, weshalb hier finanzielle Be­
denken obwalten. — A. W ., Kusstein. Der eingesendete Ab- 
wehrartikel ist wohl durch den in Nr. 10 erschienenen zweiten 
Aussatz gegenstandslos geworden. Die Sache ist hinreichend ge­
k l ä r t  und eine weitere Diskussion wohl überflüssig. — A. P ., 
Heiligenstadt. Diesmal unverwcndbar. Versuchen Sie es wieder 
einmal in Prosa.

Für den Inhalt dor In­
serate übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stration kein; wie 
Immer geartete Ver- 
o o anfwortung. o

Für den Inhalt der In­
serate übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stration keine wie 
Immer geartete Ver- 
o o antwortung, o o

Danksagung.
Außerstande, jedem einzelnen für die während meiner 

Krankheit mir zugekommenen Geldspenden zu danken, spreche ich 
auf diesem Wege allen Kollegen meinen verbindlichsten Dank ans.

F ran z  W iesinger, 
Bahnwächter.

Unsere Mitglieder erhalten
gegen monatliche Teilzahlung von nur 10 Kr. ohne weitere An­

zahlung, ohne Preiserhöhung

€in erstklassiges 6rammopbo»
„Tion"-Präzisionsmaschine und 2 0  große Aufnahmen (28 Zenti­

meter Favorite-Platten) nach Wahl. Gesamtpreis 120 Kr. 
Bestellungen an

A. J. PICHLER, H., Valeriestrasae 4 8 , 2. St.

Danksagung.
£ r r  Gefertigte bontt hiermit herzlichst für die durch die Ortsgruppe Wien, 

Oe. N.-W.-B. des Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerischaittvereines anlählid) 
feiner XSmumlfntung unter den Beamte», UtUerbeamten, Dienern und Arbeitern 
iitgeleitete teammlung, welche einen Betrag 00» Kr. 321-26 ergeben hat.

SBten, am 6. April 1800.
Gustav SeuccT, Oderverschieder.

P O ST E IN T A U SC H .
Der gefertigte Wägern,usseher der I. t. btt». Südbahngefellfchast wünscht 

mit Rücksicht ans die Kranitiett seiner Gattin, der Luftveränderung anempfohlen 
wurde, seinen Paste» in Triest mit einem Kollege» der nördlichen Stationen, eventuell 
der Hanptltnte »ach Kärnten zu »erlauscht». Reflektanten (Wagenausseher »der 
Wagemncister) mögen sich wende» an

M ich ael K o p r iv iek , Wagenausseher, Heizhaus Triest.
Cpöina, am 4, April 1809.

DANKSAGUNG.
Außerstande, allen Teilnehmern am Leichenbegängnis 

meines Gatten Balthasar Steiner, sowie für die zahlreiche Be­
teiligung, die herrlichen Kranzspenden und die Unterstützung 
während seiner jttankheit zu danken, spreche ich der löblichen Zahl­
stelle Lend des Gewerkschastsvereines meinen besten Dank aus,

Anna Steiner, Witwe.

m it unseren  w eltbekannten  W cbe-Erzeugnissen, nachdem  die­
selben vorzüglicher Q ualitä t sind.

6 S tück  gebleichte L ein tücher ohne N ah t l a la ,  160X26X1 Z tm . 
gross X  14*30 bloss in  der W eberei

Brüder Krejcar, Dobruschka Nr, 9152, ÜBE
M uster neueste r Zenhire, Leinen, Gradei, Tisch- u . B ettw äsche etc. 

g ra tis  und  franko . — B r a u ta u s s ta t tu n g r e n .

SSf" FLEISCH-VERSAND!
Versende konserviertes Kalbfleisch vom Schlegel, zehn Tage haltbar, 
unverderblich, 5 Kilogramm Kr. 5 * 2 0 ,  Rindfleisch, hinteres 5 Kilo­
gramm Kr. 5  4 0 ,  franko gegen Nachnahme, zur vollsten Zufrieden­

heit. Leiste Garantie.

Ludwig Hnschlowitz, y g 1g r !S g
Erklärung.

I c h ,  F r a n z  E r n e s t ,  hab e a m  2 8 .  J a u n e r  1 9 0 9  
in  R ö sse ls  G a sth a u s  g esa g t: „ Ic h  habe zu m  Tomschck  
keiu V e r tr a u e n , w e i l  ich d ie B e w e ise  m  d er  H a n d  
hab e, d a ß  er d ie B ed ien ste ten  der S t .  E . G . u m  
ein e  h a lb e  M il l io n  geschädigt h at."  H err  A b g eo rd n eter  
T om schik h a t d esh a lb  b e im  B ezirk sgerich te  W ie n  X  
(F a v o r ite n )  d ie  E h ren b e le id ig u n g sk la g e  gegen  m ich er ­
hoben . I c h  erkläre n u n , d aß  ich diese v o llk om m en  u n ­
begründ ete  B esch u ld ig u n g  a u f  d a s  tiefste bedauere, 
g a r  keine B e w e ise  fü r  ihre R ichtigkeit hab e; b itte H errn  
A b g eo rd n eten  Tom schik d e sw eg e n  u m  V erze ih u n g  un d  
danke ih m , daß  er gegen  A b g a b e  dieser E rk lä ru n g  die 
K la g e  gegen  m ich zurückzieht.

Franz Ernest,
Schlosser der S t. E. G.

Fleisch! * 5  BF Fleisch!
Versende gutes, frisches Fleisch in Postpaketen ii 5 Kilogramm 
per Nachnahme franko jeder Station, und zwar Rindfleisch 
vom Schlegel 5  Kr., zur vollsten Zufriedenheit. Leiste Garantie.

JlüM Ritter, Flcitclx&iorO 3«tor, (daluieu.
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gegenüber dem Franz Josefs-Bahnhof.
Solideste und beste Emkaufsquelle! Politierte Einrichtungen von 
K 110 , 130, 210 aufwärts. Kücheneinrichtungen K 30, 40, 00. 
Komplette Schlaf- und Speisezimmer, altdeutsch und modern, von 
K 2 80  aufwärts. Ottomanen, Diwans etc. Nur eigene Erzeugung.

Eisenbahner geniessen besondere Ermässigung!
Provinzaufträge werden ebenso gewissenhaft expediert wie bei 
persönlicher Auswahl. Zufuhr zu allen Bahnhöfen und Bezirken 

kostenfrei. Preiskurante gratis und franko. ,a

Nur dis zahlreichen N achbestellungen sprechen für uns! Nur 
guter Ruf s ie g t  I Das bezeugen auch a lle, die unsere beliebten

F u ln ek ei*  M agem tropffen
gegen  A ppetitlosigkeit, sch lech tes  Verdauen, Brechreiz, 
Blähungen, Schw indel, nervösen Kopfschm erz, Hartleibig­
keit und dam it verbunden» S ch laflosigk eit e tc . nicht nur 
einm al, aber ein igem al m it Freudo fUr s ich  b este llt haben.

K e in  m it  m a r k ts c h r e ie r is c h e r  R e k la m e  * * 6  
BBT g e lo b t e s  u n d  w ir k u n g s lo s e n  H a u s m it t e l !

Zu haben  In d e r  L üw en-A potheke in Fulnek Nr. 1 0 8 , M ähren.
Per P o st: Drei Fläschchen K 2 5 8 ,  vier K 3 3 8 ,  zw ölf K 8 7 8

komplktt .Mr. 2  — prr istamm. 
a illt in b cju a  b ü r *  h ie  größ te  
n»d  ö ltc ftt  $R iibtiurbcrInge
Leopold M ayers Nachf.
ffl-tn, XIV., Mariahilserftr. 187E. 
Slratzeabahnsahrt wird vergütet.

H e r r l ic h s t e  A u fn a h m e n  1 G r ö s s te  
A u s w a h l ! 2 0 .0 0 0  P la t t e n  la g e r n d .
18 cm cross, doppelseitig (2 S tucke a u f  
einer P la tte ) K  2 ' - .  25 cm gross, doppel­
seitig  (2 S tücke a u f  e iner P la tte ) K  3 ’—.
A n n o r o fo  u n erre ich t la u t un d  re in  
H p |ld l d lü ,  spielend, zu K  7 '5 0 , 24 ' , 
SO’—, 6 0 ' -  b is  K  3 0 0  auch  m it 
E iu w u rf  fü r  G a s th ä u s e r  u n d  C a fe s .  
Z u g e h ö r e  u. R e p a r a tu r e n  zu F a b r lk s-
?r e i s e n .  Bei Bezug a u f  dieses B la tt 

re isk u ran te  un d  P la tten lis ten  g r a t i s  I

A lle in v e r k a u f :

6rammophon-3mport-}(ousc
W I E N , V ., W ie n s t r a s s e  28 .

j?sskeni<mscd. Vorarlberg. Staatsbabn.
D a ich m ein Dom izil wegen Fam ilienangelegenheiten ver­

tauschen w ill m it einem Kollegen der k. k. S taatsbahndirek tion  
Olmütz in  deutschem Sprachgebiet oder W ien, der m  gleicher 
Eigenschaft seinen Posten a ls  Streckenwächter tauschen möchte, bitte 
sich schriftlich a n  mich zu wenden. 15 M in u ten  Wegstrecke in  den 
M arkt und b is zur Volksschule, fü r Knaben sechsklassig, fü r 
Mädchen siebenklassig. Auf diesem Posten ist auch Frauendienst 
und  eine monatliche Z ulage von 14 Kronen. Jndustrieort, eignet 
sich dafür, ausgewachsene Kinder in  die Fabrik zu schicken.

A u gust G ra n z , Streckcnwächter, Hohenems.

Grässlich
hohe P r e ise  werden o ft  fü r  
H e r r e n -  u n d  D a m e n sto ffe
bezahlt. Dies können S ie  nur ver­
meiden, wenn S ie direkt vom Tuch- 
iab iksvlatze kaufen Verlangen S ie  
daher kostenlose Zusendung meiner 
reichhaltigen F r ü h ja h r s -  u n d  
S o m m e r-M u ste r k o lle k t io n .  
Führe nur erstklassige Erzeugnisse 

und aparte Saisonneuheiten.
T u c l i -V e r s a n d h a u s  
FRANZ SCHMIDT

JSgerndorf 76  (O est.-Schles.)

Oie e c h t e n  O r ig in a l-T ig e r d e c k  - n s in d  fü r  
j e d e n  s p a r s a m e n  H a u sh a lt  g e r a d e z u  u n e n t ­
b e h r l ic h ,  w e i l  d ie s e lb e n  f ü r  j e d e n  Z w e c k  

b r a u c h b a r  sind«

Original Tiger-Schlafdecken
Grösse z irk a  124x200 cm, G ew icht z irk a  1Ö>3g per S tück  IC 2*60. Grösse 
z irk a  90 <175 cm. p e r Decke K 2*30. G esäum t, fertig  zum Gebrauch. 
L an g jäh rig  bewa h rte , seh r ha ltbare , w ollige und  k räftige  Decke bester 
Q ualitä t, Solide, p rachtvolle  M uster, E in  P ostpaket — 4 Stiiek Decken 
liefere portofre i. Kein Risiko! Bei N ichtgefallen nehm e Decken zu ­
rück  ünd  zah le  Geld re tou r. U ngezählte A nerkennungen und lausende 

von  belangreichen Nachbestellungen.

Drei  B e lo bungasch r e iben :
Es wundert mich, dass es Ihnan möglich Ist, für einen derart 

niedrigen Preis solch elegante Decken zu liefern.
P ostaüsisten t W e i s s  i n  in F.

Die v o r zw ei J ah ren  e rh a lten en  126 Stück Tigerdecken haben 
sich bei a llen  Kollegen a ls h a ltb a r u n d  w adchecht erw iesen. Die je tz t  
e rha ltenen  30 S tück sofort v e rg ä lle n , so dass ich heu te  sofort 
öU T iger . . . .  bestellen kan n . W er sieht, ka  t t  sofort.

0 .  N., B riefträger in  Cb.
Die in  den V orjahren  von Ihnen  bezogenen T igerdecken sind 

unzerreist'bar und haben a ls eine g u te  W are bei m einen A bnehm ern 
allgem eine A nerkennung  gefunden.

O. B a h  r e i s e ,  B ahnbeam ter i. P.
E in  Zeichen der R ee llitä t is t  das grosse Renom ce m einer 

F irm a, denn n ich t w eniger a ls  z irk a  30.000 K unden aus den K reisen 
der H erren  E isenbahn- u nd  Postbeam ten zählen zu  m einen Abnehm ern.

A n die festangeste llten  H erren  Eisenbahn- und  Postbeam ten 
liefere ich ohne N achnahm e gegen 1 M onat Z ie l

T h e o d o r  RSüller, Versandgesohäft 
Warnsdorf in Böhmen.

V e r la n g e n  S ie  b i t t e  P r e is l i s t e n ,  d ie s e lb e n  s e n d e  p o r to fr e i

I

1 S tück  P u m a  Homdchiffon 84 Ztm . b reit, 20 M eter lan e  K  
}  » beste R um burcer 88 „ 28 „
1 « K rausw ebo N r. 87 84 „ 26 Um m ein L ager zu  räum en, verkaufe  ich 4 0  M eter  schön sortierte

K r ä U S ItfA h fi i? ,? ,111 w eisser W äschestoff von un b eg ren z ter 
“ U J n v « o  H a ltb a rk e it u . w underbarer, fe in ste r Q ualität. 

ID tzd . L einenzw ilohhandtücbcr, w eiss, 48x UB Ztm . gross, K 6 5 0
ln  H e m d e n - u n d  K le ld e r z e p b y r , O xford , K a n e v a s , g e -  
b le io M o  W ä s o h c w e b e n , H a n d tü c h e r  u . e . w . um den herab­
gesetz ten  Preia von HL 16*— gegen  N achnalnnc. Die R este sind 
n u r von fehlerloser, w aschechter Ia . W are in m odernen M ustern,
5 bis 15 M eter lang  un d  läss t sich jeder R est seh r gu t verw enden. 
K eine H ausfrau  versäum e die G elegenheit. F ü r  N ichtpassendes 

Geld re tou r.1 Leintücher ohne Naht I
aus bester Flachsleinwand, ß Stück 150X200 Ztm. 8 
gross, K 13-20, oder 160X225 Ztm. gross, E 14-88. I

» I — » M H  IW   bJ
t  D tzd. feine, re in le inene T aschen tücher 48x48 Z tm . gross, K  «•—.
de de A rt  gediegener L einenw aren  fü r  H au sh a lt un d  A ussta ttung , 
w aschechte N euheiten  in  Z ephyren , Oxt'orde n . g. w. versendet 

gegen N achnahm e, fü r  N io b tp a g e e n d e »  G e ld  zu rü ck ,

Mechanische Weberei u. Leinwandfabrik B illig e  b ö h m isc h e  B e tt fe d e r n !
6 Itiio neue, gefdiliiftne Str. 9C0, beflete 13 Kr., weite, 

\ r * ’  dauiicnweiche, gej iiljene 18 uns 24 Str., fdjneeroelfec, 
banne aidtiic, gc|d)iiip'uc 80 und 88 « r. Bei send fraiito 
per Nachnahme. Umtausch und Mcknahme gegen Porte- 

eergithm gestattet.

Benedikt Sachsei Lobes Nr. 170
bei Pilsen (Böhmen).

M u s t e r b u c h ,  g r a t i s I
N u r erp rob te  W are, frisch  vom  Stuhle, w ird  geliefert. Die je tz t  
v ie l annoncierten  „R um burger L e in en res te1- (w irk lich  aber n u r 
Baum wolle), beschm utzte und  andere  R am schw aren  sind bei m ir 

n ic h t z u  haben I

Petroleam-Helz- und Kochofen

Danksagung.
Für die zahlreiche Beteilim m a an dem Leichenbegängnis 

meiner Frau spreche ich allen Teilnehmern, insbesondere den 
Genossen der Ortsgruppe II, den tiefgefühlten Dank aus.

Brünn, am 3. April 1909.
 _________________  Ludwig Zwick, Kondukteur.

k. u n d  k . H o f-U n tfo r m ier a n g sa n ita lt  u n d  U a iform sorteu fab rlk .

Uniformen, Kappen, Uniforinsortcn, Pelze
 — Pelzblusen und Zivilkleider. SS

Filialen:
s a u u e v o  _  .

Zentral W a r e n h a u s :  omi B u d a p e s t .  F a b r i k .
WIEN, INNSBRUCK, WIEN,

V 1II1, L an*«l*ne 1. Bur**rab«n Nr. 81. VI/*, IHr«»beug»i«e 25
LBMBEliO, W alow ell 

eie . e u .
Preiskataloge and Massnnloitungen gratis. 
Provlnzauftr&ge werden sofort effektuiert.

Grammophonkänfer! Achtung!
N ebenstehender A ppara t, K asten  30x31x16 cm 
m it prachtvollem , goldvcrziortem  B lum entrich tcr 
v o n  50 x 45 cm, ganze Höhe z irk a  70 cm, m itP rä -  
ziBiom daufwerk, w ährend  des Spielcns se itw ärts  
aufziobbar, g rosse und kleine P la tten  geräuschlos 
nndgleichm äsH igziehcnd, n iitT o n arm u . K onzert- 
M em brane von  k rä ftig ste r, re in s te r  W iedergabe, 

k o s te t je tz t  n u r

beziehungsw eise m it  10 doppelseitigen, 25 cm 
gröesen, g a ran tie rtneuouH artoum m ip ia tten ia lso  
UoinPapierm achd) Ä C  f i B Ä e —  gegen Nach- 
nähm e. Kolossales P la tten- und Zubchörlager. 
F ü r  W iederverkäufer e rs te  u n d  billigste Bezugs- 

.  "  quelle. — K o n k u r r e n z lo s .

iandsfrasser Grammophon-Versandhaus
W i e n ,  I I I / l «  T h o m a a u l a t z  S .
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